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I. INTERNATIONALE VERHANDLUNGEN 
1 . U N C T A D 
1 . 1 . U N C T A D - R a t : 2 5 . u n d 2 6 . S e s s i o n 
An der 25. Session des UNCTAD-Rats, deren erster Teil vom 6.-17. Sep-
tember und deren zweiter Teil vom 19.-28. Oktober 1982 in Genf stattfan-
den, standen der UNCTAD-Bericht über Handel und Entwicklung 1982, die 
Vorbereitung der UNCTAD VI und die Süd-Süd-Kooperation im Zentrum 
der Verhandlungen. 
Bericht über «Handel und Entwicklung 1982» 
Der UNCTAD-Ber ich t über Handel und En tw ick lung 1 9 8 2 ist der 
zwe i te in der je tz t jähr l ich erscheinenden Reihe über die Entwick-
lung der W e l t w i r t s c h a f t und ihre A u s w i r k u n g auf Handel und Ent-
w i c k l u n g der Entwick lungs länder . Die Analyse bezieht sich auf die 
grösser g e w o r d e n e n En tw ick lungsprob leme, die wei tere Ver-
sch lech terung der in ternat ionalen Rahmenbedingungen und die 
W e c h s e l w i r k u n g e n zw ischen diesen beiden Phänomenen. 
A u s g a n g s p u n k t des Berichtes ist die Festste l lung, dass die Ent-
w ick lungs länder sich gegenwär t i g in der schwers ten Krise seit den 
30er Jahren bef inden und nur ungenügende Wachs tumsra ten errei-
chen . 
Die Gründe für die w i r t scha f t l i che Krise der Entwick lungsländer 
l iegen — laut Bericht — in gegensätz l ichen internat ionalen Preis-
b e w e g u n g e n . S inkenden Rohsto f fp re isen stehen höhere Zinsen 
gegenüber . Höhere Schuldendienste für Auslandkredi te und höhe-
re Gewinn t rans fe rs versch lechtern die Zahlungsbi lanzen. Trotz gu-
ter Expor ter fo lge und überdurchschn i t t l i cher Ernten stagniert das 
W i r t s c h a f t s w a c h s t u m . Damit w u r d e n auch die er fo lgreichen Struk-
tu ranpassungen der Entwick lungs länder seit M i t t e der 70er Jahre 
zunichte g e m a c h t . Die in ternat ionalen Rahmenbedingungen ste-
hen so im Gegensatz zu den Eigenanstrengungen der Entwick-
lungsländer. 
Die Rahmenbed ingungen sind charakter is ier t durch langsames 
W a c h s t u m in den Industr ie ländern und w e l t w e i t e Inf la t ion. Sinken-
de Nachf rage bei s te igenden Preisen füh r t zu Arbei ts los igkei t in 
den Industr ie ländern und bremst das W a c h s t u m der Entw ick lungs-
länder. Das ver langsamte W a c h s t u m in den Industr ie ländern über-
t r u g sich auf die Entwick lungs länder durch s inkende Impor te , ver-
sch lechter te Aus tauschverhä l tn isse , wachsenden Protekt ionis-
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mus , p lötz l ich ste igende Zinsen auf den internat ionalen Kapi ta l -
märk ten und stagnierende En tw ick lungsh i l fe . 
Unter d e m Druck der in ternat ionalen Wi r tscha f tsk r i se haben die in-
ternat iona len F inanzinst i tu t ionen einen grossen Teil ihrer Flexibil i-
t ä t e ingebüsst . Die in ternat ionalen F inanzinst i tu t ionen ver langen 
von den Entw ick lungs ländern eine beschleunigte Anpassung an 
die versch lechter ten w e l t w i r t s c h a f t l i c h e n Rahmenbed ingungen. 
Das internat ionale Hande lssys tem h ingegen bremst oder verh in -
dert diese S t ruk tu ranpassungen der Entwick lungs länder . Diese 
Gegensätze bi lden den Kern der aussenwi r t scha f t l i chen Probleme 
und sind der Haup tg rund des ger ingen W a c h s t u m s vieler En tw ick -
lungsländer. Dem in ternat ionalen W i r t s c h a f t s s y s t e m fehlen Unter-
s tü t zungsmechan ismen für die Entwick lungs länder in den Gebie-
ten Rohs to f fe , Handel und Finanzen. Es feh l t im übr igen eine adä-
quate Süd /Süd-Wi r t scha f t skoopera t ion . 
Schl iessl ich behandel t der Ber icht noch einzelne w i r t scha f t l i che 
Themen w ie z.B. Dienst le is tungen in der W e l t w i r t s c h a f t , En tw ick -
lungsländer mi t Zah lungsb i lanzüberschüssen, A u s w i r k u n g e n v o n 
Rüstungsausgaben und A b r ü s t u n g auf die E n t w i c k l u n g . 
Die 25. Session 
In der Diskussion des Ber ichts w ies der Ver t re ter der Gruppe B dar-
auf h in , dass die Versch lech te rung der in ternat ionalen Rahmenbe-
d ingungen negat ive A u s w i r k u n g e n auf die Entw ick lungs länder ha-
be, insbesondere auf die ä rmsten unter ihnen. Der Bericht messe 
jedoch in seiner Beurte i lung den ex ternen Faktoren und der Bedeu-
t u n g der nat ionalen A n s t r e n g u n g e n eine ung le ichgewich t ige Be-
deu tung zu . Die Gruppe B hä t te s ich v o m Bericht eine stärkere Be-
t o n u n g der Bedeutung der E igenanst rengungen e rho f f t , we lche 
schl iessl ich für die En tw ick lung en tsche idend seien. 
Der Ver t re ter der «Gruppe der 77» beurte i l te den Bericht als einen 
w i c h t i g e n Beitrag z u m Vers tändn is der Krise. Die A u s w i r k u n g e n 
der versch lech ter ten in ternat ionalen Rahmenbed ingungen auf die 
W i r t s c h a f t der Entw ick lungs länder sei a larmierend. Das Hauptp ro -
blem sei dabei der Schu ldend iens t g e w o r d e n . Die in ternat ionalen 
F inanz inst i tu t ionen spie l ten bei der Bewä l t igung der Krise nur eine 
ger inge Rolle. Die Entw ick lungs länder seien die Verl ierer einer 
Wi r t scha f tspo l i t i k der Industr ie länder, we lche der Bekämpfung der 
Inf lat ion Priori tät e in räumt . S inkende Exporte und s inkende Roh-
s to f fp re ise hä t ten die E innahmen der Entwick lungs länder ve rm in -
der t . Ein bereits funk t ion ie rendes Integr ier tes R o h s t o f f p r o g r a m m 
hät te dies verh indern können . 
Die «Gruppe der 7 7 » we iss , dass es in erster Linie A u f g a b e der Ent-
w ick lungs länder selbst ist , ihre W i r t s c h a f t s s t r u k t u r e n zu verbes-
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sern. Für sie ist es aber eine dr ingende No twend igke i t , die interna-
t ionale W i r t s c h a f t s o r d n u n g zu überdenken und grössere Finanz-
f lüsse nach den Enwick lungs ländern auszulösen, die Märk te der In-
dustr ie länder zu ö f f n e n , und das Integrierte Rohs to f fp rog ramm so-
w ie we i te re Massnahmen e inzu führen . 
Der z w e i t e Teil der 2 5 . Session s tand im Zeichen der Vorbere i tung 
der Verhand lungen über w i r t scha f t l i che Zusammenarbei t z w i -
schen den Entw ick lungs ländern . Bereits 1 9 7 6 beschloss der Rat, 
den U N C T A D - A u s s c h u s s über die w i r t scha f t l i che Zusammenarbei t 
unter den Entw ick lungs ländern zu g ründen . A n der U N C T A D V wur -
den 1 9 7 9 die A u f g a b e n dieses Ausschusses präzisiert. Schwier ige 
Ver fahrens f ragen ve runmög l i ch ten aber bis je tz t den Beginn der 
Tät igke i t des Ausschusses . Zentrales Problem ist die Frage der Zu-
lassung zu d iesem Ausschuss . Grundsätz l ich basieren die Ver-
hand lungen des UN-Sys tems auf den Prinzipien der Universal i tät , 
der souveränen Gleichheit und der Transparenz. Au f die Arbei t des 
Ausschusses angewende t bedeute t dies, dass alle UNCTAD-
Mitg l ieder gleiches Mi tspracherech t haben sol l ten. 
Die «Gruppe der 7 7 » stel l t s ich al lerdings auf den S tandpunk t , dass 
sie selber über den Tei lnehmerkre is an Gesprächen über die w i r t -
schaf t l i che Zusammenarbe i t unter den Entwick lungs ländern im 
Rahmen der U N C T A D bes t immen könne. Die Industr iestaaten w i -
dersetzen s ich bisher dieser Forderung, da deren Erfül lung der 
«Gruppe der 7 7 » das Recht gäbe, n icht zu dieser Gruppe gehörende 
Entwick lungs länder (z.B. Israel, Türkei) v o n den Gesprächen auszu-
schl iessen. 
Die Hauptau fgabe des Ausschusses w ä r e es, ein w e l t w e i t e s Sy-
s tem der Handelspräferenzen unter den Entwick lungs ländern aus-
zuarbe i ten , die Kooperat ion z w i s c h e n den staat l ichen Handelsor-
ganen der Entwick lungs länder zu fördern und zur Gründung mul t i -
lateraler Hande lsunternehmen der Entwick lungs länder beizutra-
gen. 
In einer A b s t i m m u n g über Ver fahrens f ragen während des zwe i ten 
Teils der 2 5 . Ratssession setzte die «Gruppe der 77» ihren Stand-
punk t d u r c h . Im we i te ren w i r d auch der Zugang zu UNCTAD-
D o k u m e n t e n , die ver t raul iche In fo rmat ionen über die Verhandlun-
gen dieses Ausschusses be t re f fen , auf die Tei lnehmer beschränkt . 
Al lerd ings bleiben die Grundsa tzdokumente über die w i r tscha f t l i -
che Koopera t ion zw ischen Entw ick lungs ländern ebenso w ie Be-
r ichte über den Stand der Verhand lungen allen UNCTAD-
Mi tg l iedern zugängl ich . Das UNCTAD-Sekre tar ia t w i r d im wei teren 
u m techn ische , admin is t ra t ive Un te rs tü tzung gebeten und soll eine 
Verhand lungsrunde der Entwick lungs länder über ein Sys tem der 
Handelspräferenzen e inberu fen. 
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A u c h der Schweizer Ver t re ter im Rat bemängel te die Durch füh rung 
einer A b s t i m m u n g im Rat anstel le v o n we i te ren Verhand lungen 
und zeigte sich beunruh ig t über die negat iven A u s w i r k u n g e n des 
Abs t immungsergebn isses auf die Süd/Süd-Koopera t ion . Diese wer -
de v o n der Schweiz grundsätz l ich un te rs tü tz t . Die Oppos i t ion ge-
gen die Resolut ion geschähe aus Gründen des Universal i tä tspr in-
zips. 
Die 26. Session 
Die 2 6 . Session des UNCTAD-Rats , we lche vom 1 8 . - 2 2 . Apr i l 1 9 8 3 in 
Genf abgehal ten w u r d e , konzentr ier te s ich auf Handels f ragen und 
die Verschu ldung der Entw ick lungs länder . Das U N C T A D -
Sekretar iat w ies auf die n o t w e n d i g e Scha f fung eines speziel len 
Ausschusses innerhalb des Rats h in , we lcher eine jähr l iche Prü-
fung des Pro tek t ion ismus und des S t ruk tu rwande ls durchzu führen 
und Empfeh lungen zu verabschieden hä t te . Im Vor fe ld v o n UNC-
T A D VI w u r d e n an dieser Session keinerlei Beschlüsse gefass t . 
Dieser Session schloss sich die 12 . ausserordent l iche Si tzung des 
Rats an , we lche der Vorbere i tung der U N C T A D VI d iente. 
Quellen 
Chronique des NU, décembre 1982. 
CNUCED, Communiqués de presse TAD/INF/B69, 1373-1379, 1389 
CNUCED TD/B/930; TD/B/934; TD/B/957. 
1.2. Rohstoffe 
Bei der Errichtung des Gemeinsamen Rohstoff-Fonds sind kleine Fort-
schritte zu verzeichnen. Die USA und die Staatshandelsländer verhalten 
sich weiterhin abwartend. Im Bereich einzelner Rohstoffe konnte das 
Jute-Übereinkommen verabschiedet werden. Verhandlungen über ein 
Zucker-Abkommen und über tropische Hölzer sind im Gang. Die Produ-
zentenländer von Zinn und Baumwolle haben eigene Organisationen ge-
gründet. 
1.2.1. Gemeinsamer Rohstoff-Fonds 
Im Jun i 1 9 8 2 ver länger ten diejenigen 2 1 S taa ten , we lche den ge-
meinsamen Rohsto f f -Fonds f r i s tgerech t rat i f iz iert h a t t e n , die Frist 
zur Rat i f iz ierung bis zum 3 0 . September 1 9 8 3 . Der Fonds kann in 
Kraf t t r e t e n , w e n n mindestens 9 0 Staaten ihn rat i f iz ier t haben und 
mindes tens zwe i Dr i t te l der d i rek ten Bei t ragsle is tungen und m in -
destens die Häl f te der f re iw i l l igen Beiträge an den 2 . Schal ter zuge-
s icher t w o r d e n s ind . Während der U N C T A D V I , die eine we i te re 
Etappe zur Err ichtung des Fonds w a r , rat i f iz ier ten vier we i te re 
Staaten das A b k o m m e n zur Err ichtung des Fonds und 16 we i te re 
un terze ichneten es. 
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Damit haben bis Ende Jun i 1 9 8 3 1 0 8 Staaten den Gemeinsamen 
Rohsto f f -Fonds unterze ichnet und 53 rat i f iz iert . Z w ö l f Länder der 
Gruppe B haben das A b k o m m e n unterzeichnet und rat i f iz iert , und 
elf we i te re haben es ledigl ich unterze ichnet . Island hat sich noch 
n icht geäusser t . Die USA haben we i te rh in keine Zusicherung abge-
geben, den Fonds zu rat i f iz ieren. Sie stehen nament l ich den Preis-
s tab i l is ierungsmassnahmen durch einzelne Rohs to f fabkommen 
kr i t isch gegenüber . 
V o n den Ländern der Gruppe der 77 haben 4 0 den Fonds rat i f iz iert , 
4 4 we i te re unterze ichnet , und 3 8 haben sich noch n icht geäussert . 
Mi t der A n k ü n d i g u n g des w ich t i gen Rohsto f fp roduzenten Malay-
sia, den Fonds ebenfal ls zu rat i f iz ieren, dü r f ten demnächs t wei tere 
Entwick lungs länder fo lgen . Von der Gruppe D hat bisher kein Land 
den Rohsto f f -Fonds unterze ichnet oder rat i f iz iert . 
China h ingegen hat den Rohsto f f -Fonds bereits vor der Fristverlän-
gerung rat i f iz ier t . Damit haben bis zum Ende von U N C T A D VI die 
bisher rat i f iz ierenden Staaten 3 6 % der n o t w e n d i t g e n d i rekten Bei-
t rags le is tungen erbracht . Tre ten jedoch s o w o h l die USA als auch 
die Länder der Gruppe D dem Fonds n icht bei , so ist sein Inkraf t t re-
ten zu den vorgesehenen Bedingungen in Frage gestel l t . Nachdem 
schon vor der U N C T A D VI der En tw ick lungs fonds der OPEC-
Staaten die Übernahme der Bei t ragszahlungen der ärmsten Ent-
w ick lungs länder für den Fonds angeboten ha t te , erklärte an der 
Konferenz N o r w e g e n , es wo l le für we i te re f ün f arme Entwick lungs-
länder den Beitrag bezahlen. Die EG-Staaten künd ig ten das gleiche 
an für jene 3 Staaten, die kürzl ich neu der Gruppe der am wen ig -
sten fo r tgeschr i t tenen Länder zugetei l t w o r d e n s ind. 
1.2.2. Einzelne R o h s t o f f - A b k o m m e n 
Internationales Kaffee-Abkommen 
A n seiner S i tzung v o m 6 . - 2 5 . September 1 9 8 2 hat der Internat ionale 
Kaf feerat die Ver längerung des bestehenden Ka f feeabkommens 
bis September 1 9 8 3 beschlossen und gleichzei t ig den in langer 
Vorbere i tung ausgehandel ten Tex t für ein neues Ka f feeabkommen 
gutgehe issen. Dieses sol l , w e n n es v o n genügend Staaten rat i f i -
ziert w i r d , w a s wahrsche in l i ch ist , am 1 . Oktober 1 9 8 3 in Kraf t t re-
ten und eine Laufzei t v o n sechs Jahren haben. 1 9 8 2 - 1 9 8 3 konnten 
die Kaf feepreise innerhalb des vorgesehenen Preisbandes gehal-
ten w e r d e n . Einem Überangebot am Mark t w u r d e mi t Quotenkür -
zungen begegnet . 
A u s den Produzenten-Mi tg l ied ländern s t a m m e n über 9 9 % der Wel t 
expor te an Kaf fee. Davon w i r d ein Teil in N ichtmi tg l ied-
Konsumenten länder expor t ie r t . Diese Aus fuh ren sind der Quoten-
regelung des A b k o m m e n s n icht unters te l l t . Mi t d e m Kaf feeabkom-
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men w i r d 8 0 % des Wel thande ls an Kaf fee geregel t . Das neue, noch 
in Kraf t zu t re tende A b k o m m e n ist d e m vorhergehenden sehr ähn-
l ich. Sein hauptsäch l iches Pre iss tü tzungs ins t rument besteht in 
der Fest legung v o n Expor tquo ten für die einzelnen Produzenten-
Mi tg l ied länder . Die kleinen Kaf fee-Expor teure erhiel ten ein ge-
meinsames Kont ingent . Ka f fee -Aus fuhren an Länder, die n icht Mi t -
gl ieder des A b k o m m e n s s ind , w e r d e n n icht beschränkt . 
Die gesamte Expor tquote für 1 9 8 2 - 1 9 8 3 w u r d e auf 5 2 , 8 Mio Sack 
fes tge leg t . Davon erhielt Brasil ien eine Quo te v o n 3 0 , 8 % zugespro-
chen und Kolumbien eine solche v o n 1 6 , 3 % . Gegenüber den la te in-
amer ikanischen Ländern füh len sich die as iat ischen Expor teure , 
insbesondere Indonesien, benachte i l ig t . Diese Grund-Quoten gel-
ten auch für das erste Jahr des neuen A b k o m m e n s . Bei dessen 
Aushand lung w u r d e w i e d e r u m darüber d iskut ie r t , d i f ferenzier te 
Quo ten entsprechend der Nachf rage für einzelne Kaf feesor ten ein-
zu füh ren . Die Wi rkung des neuen A b k o m m e n s w i r d wesen t l i ch da-
von abhängen, ob es gel ingt , den in den letz ten Jahren s tarken A n -
gebo tsüberhang bei g le ichzei t ig s tagnierender Nachf rage (die in 
den Jahren davor s tark g e w a c h s e n war ) w ieder e in igermassen ab-
zubauen. Zur Zeit s ind Verkäu fe m i t grossen Preisermässigungen 
an Länder, die n icht dem A b k o m m e n beiget reten s ind , der besse-
ren Wi rksamke i t des A b k o m m e n s abt räg l ich . 
Damit das neue A b k o m m e n am 1 . Oktober 1 9 8 3 in Kraf t t re ten 
kann, sind die Rat i f ikat ionen oder vor läuf igen A n w e n d u n g s e r k l ä -
rungen von mindestens 2 0 Expor t ländern mi t e inem Ante i l v o n min-
destens 8 0 % des Gesamtangebo ts an Kaf fee und v o n mindes tens 
10 Konsumländern mi t e inem Ante i l v o n 8 0 % der Gesamtnach f ra -
ge n o t w e n d i g . Ende Jun i ha t ten 6 2 Staaten das A b k o m m e n unter-
ze ichnet , so dass d e m vorgesehenen Inkra f t t re ten n ichts im W e g e 
s tehen sol l te. 
Der Bundesrat hat im September 1 9 8 2 zunächst der Ver längerung 
des In ternat ionalen K a f f e e - A b k o m m e n s u m ein Jahr z u g e s t i m m t . 
Im Jun i 1 9 8 3 beschloss er, das neue Internat ionale Kaf feeübere in-
k o m m e n unter Rat i f i ka t ionsvorbeha l t zu unterze ichnen und vor läu-
f ig a n z u w e n d e n . Das A b k o m m e n w i r d nun d e m Parlament in der 
Herbstsession zu Genehmigung unterbre i te t . 
Weitere Rohstoff-Abkommen 
Beim ge l tenden In ternat ionalen K a k a o a b k o m m e n konn te ange-
s ichts des grossen Angebo tsübe rhangs und den ger ingen In terven-
t ionsmög l i chke i ten der In ternat ionalen Kakao-Organisat ion vor-
erst n icht verh inder t w e r d e n , dass der Mark tpre is unter d e m durch 
S tü tzungskäu fe zu stabi l is ierenden Preis verharr te . Schlechtere 
Ernteaussichten b e w i r k t e n in letzter Zeit eine starke Preishausse, 
w o d u r c h der Mark tpre is ze i twe ise — auch ohne In tervent ion durch 
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das Ausgle ichs lager der ICCO — über den ge l tenden unteren Stüt -
zungspreis h inaus anst ieg. Das Funkt ionieren des A b k o m m e n s 
w i r d we i te rh in durch die N ich t -Mi tg l iedschaf t des grössten Produ-
zenten landes (El fenbeinküste) und des grössten Verbraucher lan-
des (USA) e rschwer t . Deshalb hat der Kakaorat im Jul i beschlos-
sen, die Verhand lungen über ein neues, verbessertes A b k o m m e n 
zu besch leun igen. Sofern die Vorarbei ten im Schosse der Kakao-
Organ isa t ion , zu denen auch die Nichtmi tg l ieder eingeladen wer-
den , bef r ied igend v o r a n k o m m e n , soll im Mai 1 9 8 4 eine neue UN-
Kakaokonferenz e inberufen w e r d e n . 
M i t te ls A u f k ä u f e n für das Ausgle ichslager konnten im 2 . Halbjahr 
1 9 8 2 du rch das Internat ionale Na tu rkau tschukabkommen die Prei-
se innerhalb des vorgesehenen Preisbandes gehal ten w e r d e n . In 
der ersten Häl f te 1 9 8 3 ha t te das Lager einen Stand v o n 2 7 0 . 0 0 0 t 
(bei einer vorgesehenen Kapazi tät des normalen Ausgleichslagers 
v o n 4 0 0 . 0 0 0 t) erreicht . In der ersten Häl f te 1 9 8 3 st iegen die Kaut-
schukpreise dank höherer Nachf rage der Au tomob i l indus t r ie w ie-
der. Ma lays ia , w ich t igs te r Na tu rkau tschukproduzen t ist nach w ie 
vor bes t reb t , der Vere in igung der kautschukproduz ierenden Länder 
— quasi als Paral lel-Organisat ion zu INRO — neue Impulse zu ge-
ben. We i te re w ich t ige Produzentenländer sind Thai land und Indo-
nesien. 
Das Internat ionale Z i n n a b k o m m e n ist prov isor isch in Kraf t . Zum 
def in i t iven Inkra f t t re ten feh l t die n o t w e n d i g e Quote von 8 0 % der 
Nachfrageländer . Diese w i r d w e g e n d e m Abse i tss tehen der USA, 
dem w i c h t i g s t e n Impor t land , n ich t erre icht . A u f g r u n d t iefer Preise 
und ger inger Nachf rage beschloss der Internat ionale Zinnrat bei 
anhal tender Überproduk t ion im Ju l i , 1 9 8 2 erstmals unter dem ge-
g e n w ä r t i g gü l t igen Sechsten Z inn-Übere inkommen Expor tkont ro l -
len zu ve rhängen , die we i te rh in a n g e w a n d t w e r d e n . Zudem wurden 
mehrmals S tü tzungskäu fe fü r das Ausgle ichslager ge tä t ig t . Im 
Apr i l 1 9 8 3 rat i f iz ier te der Bundesrat das Z inn-Übere inkommen, 
nachdem das Par lament den Bei t r i t t der Schweiz im Oktober 1 9 8 2 
genehmig t ha t te . 
Im Laufe des Ber ichtsjahres fanden mehrere Tre f fen z innproduzie-
render Länder s ta t t mi t dem Ziel , eine Organisat ion der z innprodu-
zierenden Staa ten (ATPC) zu g ründen . Die Ini t iat ive dazu w u r d e von 
Malaysia e rgr i f fen . Bereits im Jun i 1 9 8 2 kamen Malays ia , Indone-
sien und Thai land grundsätz l ich übere in, diese Organisat ion zu 
g ründen . Nach mehreren Tre f fen w u r d e jedoch erst im Jun i 1 9 8 3 
die Rat i f iz ierung der Produzentenvere in igung beschlossen. Ihr ge-
hören vor läu f ig diese drei Länder an , nachdem im März die Grün-
dung beschlossen w o r d e n war . A u c h Bol iv ien, Nigeria, Zaire und 
Aust ra l ien s t i m m t e n der Gründung der Vere in igung zu. Aus dem 
Kreis kleinerer Produzentenländer sol len we i te re bei t re ten. Durch 
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diesen Zusammensch luss soll anges ich ts fal lender W e l tm ark tp r e i -
se für Zinn die Mark t - und Verhand lungspos i t ion der Produzenten 
verbesser t w e r d e n . Wei te re Ziele der Vere in igung sind eine Förde-
rung der V e r m a r k t u n g s o w i e der Forschung über neue Nutzungs-
mögl ichke i ten v o n Z inn . 
Bei einer Reihe we i te rer Rohs to f fe , fü r die bisher keine A b k o m m e n 
geschlossen w u r d e n , w u r d e n im Rahmen der U N C T A D we i te re 
Konsu l ta t ionen du rchge füh r t . Erstmals beriet eine Vorbere i tungs-
kommiss ion über die mög l iche Scha f fung eines Bauxi t -
A b k o m m e n s ( 8 . -12 .November 1 9 8 2 , Genf ) . Die Entw ick lungs länder 
t ra ten fü r s taat l iche In te rvent ionsmögl ichke i ten im Rahmen eines 
A b k o m m e n s ein und w iesen auf die n o t w e n d i g e Preistransparenz 
h in . Die Industr ie länder w iesen auf die ver t ika le Produkt ionss t ruk-
tu r , die kapi ta l in tensive Produkt ion und den schwie r igen Techno lo -
g iet ransfer h in . Wei tere T re f fen w e r d e n fo lgen . Im übr igen w u r d e n 
auf Exper tenebene noch Gespräche über M a n g a n , Bananen und 
Tee ge füh r t . 
A n der U N C T A D VI gaben Ver t re ter der Izmir-Gruppe, we lcher 2 3 
baumwol lp roduz ie rende Entw ick lungs länder angehören , die Grün-
dung der Vere in igung der baumwol lp roduz ie renden Länder be-
kannt (AIPC). Die Vere inbarung zur Gründung der Vere in igung w u r -
de v o n Ä g y p t e n , M e x i k o , Pakis tan, Syr ien und der Türkei unter-
ze ichnet . Diese Länder vere in igen 2 5 % der We l texpo r te an Baum-
wol le auf s ich . Wei te re Entwick lungs länder sol len fo lgen . Die AIPC 
soll die gemeinsame Verhand lungspos i t ion der Mi tg l ieds länder 
er le ichtern und die Produk t ion , Verarbe i tung und den Handel mi t 
Baumwol le fö rdern . 
Die Verhand lungen im Rahmen der U N C T A D über ein In ternat iona­
les B a u m w o l l a b k o m m e n be f inden s ich in der Sackgasse. Die Izmir-
Gruppe besteht auf Pre isstabi l is ierungsmechanismen durch A u s -
gleichslager. Einzelne Industr ie länder sind jedoch höchs tens be-
rei t , über die Förderung der V e r m a r k t u n g , bessere Forschung und 
E n t w i c k l u n g zu d isku t ie ren . Diese Diskussionen könn ten zu e inem 
A b k o m m e n , dessen Massnahmen durch den 2 . Schal ter des Ge-
me insamen Fonds f inanzier t w e r d e n können , f ü h r e n . 
Quellen 
UNCTAD VI - Press Release, 20 . Juni 1983. 
UNCTAD, TD/273. 
CNUCED, Communiqué de presse, TAD/INF 1472. 
NZZ, 27 .9 .1982 ; 18.-19., 21 .6 . , 14.7.1983 
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1.2.3. Internat ionales Ju teübere inkommen 
Die UN-Jutekonferenz hat das Internationale Übereinkommen über Jute 
und Juteerzeugnisse verabschiedet. Es sieht keine Preisstabilisierungs 
massnahmen, aber technische und verkaufsfördernde Projekte vor. Die 
Schweiz will dem Übereinkommen beitreten. 
In Genf w a r e n v o m 2 0 . September bis 1 . Oktober 1 9 8 2 53 Staaten 
zur d r i t ten Session der Internat ionalen Konferenz der Vereinten Na-
t ionen über Juteerzeugnisse zusammenget re ten . Zum Abschluss 
der Konferenz verabschiedeten die Tei lnehmer einen En twur f zu ei-
nem in ternat ionalen Ju teübere inkommen (Internat ionales Überein-
k o m m e n über Ju te und Juteerzeugnisse) . 
Die Verhand lungen zu diesem A b k o m m e n begannen 1 9 8 1 , nach-
dem au fg rund des Rohs to f fp rog ramms der U N C T A D IV in Nairobi 
seit 1 9 7 8 eine Vorbere i tungsgruppe getagt ha t te . Nach den ersten 
zwe i Verhand lungsrunden waren die Vorbere i tungen sowe i t for tge-
schr i t ten , dass das Ju teübere inkommen beinahe hät te verabschie-
det w e r d e n können . Jedoch konnten sich Bangla Desh, der Wel t 
grösster Ju teexpor teu r , und Indien, der We l t grösster Ju teprodu-
zent , über die S t immenver te i lung noch n icht e in igen. 
Das Ju teübe re inkommen ver fo lg t im einzelnen fün f Hauptz ie le: 
- Verbesserung der S t ruk tu ren des J u t e m a r k t s , 
- Erhal tung der bisherigen und Scha f fung neuer Märk te , 
- Verbesserung der Konkur renzfäh igke i t von Ju te und Jutear t i 
ke in , 
- Verbesserung der Qual i tät und Ste igerung der Produkt ion quali-
tativ besserer J u t e , 
- Erhöhung der Produkt ion , des Export- und Impor tvo lumens von 
J u t e und Ju tear t i ke ln . 
Diese Ziele sol len durch die Finanzierung, Bewi l l igung und Durch-
füh rung v o n Projekten auf den Gebieten Forschung und Entwick-
lung, Verkau fs fö rderung und Kos tensenkung erreicht w e r d e n . 
Zur Durch füh rung des Übere inkommens w u r d e die Internat ionale 
Ju teorgan isa t ion gescha f fen . Sie hat ihren Sitz in Dacca, garan-
t ier t die A u s f ü h r u n g des A b k o m m e n s und ü b e r w a c h t sein Funkt io-
nieren. Das lei tende Organ der Ju teorgan isa t ion ist der Ju tera t , 
we lcher über die Durch füh rung v o n Projekten entscheidet . Im Rat 
haben Produzenten- und Konsumenten länder je 1 .000 S t immen , der 
jewei l ige S t immenante i l ergibt s ich aus der Zute i lung von Basis-
s t immen und den hande lsgewich te ten Mark tan te i len . 
Die Finanzierung der laufenden Kosten er fo lg t durch einen Pfl icht-
beitrag der Mi tg l ied länder . Die Finanzierung der Projekte des Über-
e inkommen soll v o m zwe i ten Schalter des Gemeinsamen 
Rohsto f f -Fonds, v o n regionalen und internat ionalen Finanzinst i tu-
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t ionen übe rnommen w e r d e n und durch f re iwi l l ige Le is tungen er-
gänzt w e r d e n . Das Übere inkommen hät te f rühes tens am 1 . Jul i 
1 9 8 3 in Kraf t t re ten können . Dazu hä t ten es mindes ten drei Expor t -
länder mi t e inem Ante i l am Ju te -Gesamtexpor t v o n 8 5 % und min -
destens zwanz ig Impor t länder m i t e inem Mindestante i l v o n 6 5 % 
an den Ju te -Gesamt impor ten unterze ichnen müssen . Das n o t w e n -
dige Q u o r u m w u r d e aber v o n Sei ten der Impor t länder n icht er-
reicht . Der UN-Generalsekretär lädt je tz t die Ünterze ichners taaten 
e in , das Übere inkommen unter s ich auf den 1 . Januar 1 9 8 4 in Kraf t 
zu setzen. 
Das Übere inkommen ist ganz auf die Finanzierung v o n Projekten 
ausger ichte t und verz ich te t auf die — im ersten Schal ter des Ge-
meinsamen Rohsto f f -Fonds vorgesehenen — Massnahmen zur 
Stabi l is ierung der Preise. Die Entw ick lungs länder fo rder ten bei den 
Verhand lungen solche Massnahmen und die Mög l i chke i t der Ju te -
organ isa t ion , Anle ihen a u f z u n e h m e n . V o n den Industr ie ländern 
w i r d das Übere inkommen als mög l icherwe ise r i ch tungswe isend 
für we i te re bezeichnet . 
Die Schwe iz wa r an den Verhand lungen ve r t re ten . Sie w ies darauf 
h in , dass dieses A b k o m m e n den Absch luss v o n we i te ren Rohsto f f -
A b k o m m e n , die sich auf den z w e i t e n Schalter des Gemeinsamen 
Rohsto f f -Fonds abs tü tzen , beschleunigen könne. Die Schwe iz 
konnte das A b k o m m e n n icht in der da für vorgesehenen Frist unter-
ze ichnen. Sie wird über den Bei t r i t t eine Botschaf t ve rö f fen t l i chen . 
Der Jutemarkt 
A u f der Exportsei te w i r d der J u t e m a r k t v o n Bangla Desh be-
herrscht , das 1 9 7 9 - 1 9 8 1 5 6 , 7 % der We l texpo r te t ä t i g te , ge fo lg t v o n 
Indien, dem we l tg röss ten Produzenten, mi t 3 1 , 4 % Expor tante i l , 
Thai land mi t 7 , 4 % und Nepal m i t 3 , 5 % . Bangla Deshs Expor te in-
nahmen s t a m m e n zu 6 5 % v o n der J u t e , diejenigen v o n Nepal zu 
3 0 % . A u f der Impor tse i te sind die Hauptabnehmer die USA ( 1 7 % ) , 
die EG ( 1 6 % ) , die UdSSR ( 1 2 % ) und Pakistan ( 8 % ) . 
In den 70er Jahren sanken die Jutepre ise nachhal t ig bei zunächst 
kons tan ten M e n g e n , j edoch g ingen die Exporte nach den USA 
stark zurück . Langsam hat te der s inkende Expor t auch s inkende 
Produkt ion zur Folge. 1 9 7 2 - 1 9 7 4 w u r d e n noch jähr l ich 7 8 5 . 0 0 0 t ex-
por t ie r t , 1 9 8 1 - 1 9 8 2 w a r e n es nur noch 5 3 4 . 0 0 0 t . In f la t ionsbere in ig t 
s ind 1 9 8 1 - 1 9 8 2 - verg l ichen m i t 1 9 7 0 - 1 9 7 1 - die Jutepre ise auf 
7 5 % des damal igen Niveaus gefa l len, in Bangla Desh auf 6 5 % und 
in Nepal auf 2 5 % . Die s c h w i n d e n d e n Absa tzmög l i chke i ten für J u t e 
in Industr ie ländern sind auf die Konkurrenz v o n Kuns t fasern , verän-
der te T ranspor t techn ik (Container) und auf mange lha f tes Marke-
t ing zu rückzu führen . Ein Teil der s c h w i n d e n d e n Exporte nach Indu-
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str ie ländern konnte durch vermehr ten Süd/Süd-Handel kompen-
siert w e r d e n . 
Die Schwe iz — mi t 0 , 2 6 7 % Ante i l an den We l t impor ten — spielt im 
J u t e m a r k t eine marginale Rolle, ist aber w e g e n ihrer in ternat iona-
len Handelshäuser im in ternat ionalen Ju tehandel eine w ich t ige 
Umsch lags ta t ion . Bangla Desh und Nepal s ind zudem Schwer-
punkt länder schweizer ischer Entwick lungszusammenarbe i t und 
im Programm zur Impor t fö rderung w i r d dem Rohsto f f Ju te grosses 
G e w i c h t zugemessen. 
Quellen 
CNUCED, Accord international de 1982 sur le jute et les articles en jute, 
TD/Jute/I l . 
CNUCED, Communiqué de presse TAD/INF/1381, 1384. 
ON-Chronique, novembre 1982. 
E + D, 13/1982. 
NZZ, 2 . -3 .10.1982. 
1.2.4. UN-Zuckerkonferenz 
Produzenten- und Verbraucherländer streben ein neues, wirksames 
Zuckerabkommen an. Über dessen Mechanismen herrschen grosse Mei-
nungsverschiedenheiten. Der EG kommt bei den Verhandlungen eine zen-
trale Rolle zu. Die Schweiz zeigt sich an einem neuen Abkommen interes-
siert. 
Die erste Session der UN-Konferenz zur Aushand lung eines neuen 
internat ionalen Zucke rabkommens w u r d e v o m 2 . - 2 0 . Mai 1 9 8 3 in 
Genf abgehal ten. A n ihr nahmen Delegat ionen aus 79 Staaten und 
der EG te i l . Sie ver t ra ten 57 Zuckerexpor t - und 2 2 Zucker impor t län-
der. Bisher unüberbrückbare Meinungsversch iedenhei ten machen 
eine zwe i te Session im Oktober 1 9 8 3 nö t ig . In der Zwischenze i t fan-
den im Jul i am Sitz der Internat ionalen Zuckerorganisat ion in Lon-
don we i te re Konsu l ta t ionen s ta t t . 
Ein erstes A b k o m m e n zw ischen europäischen Staaten und den 
USA w u r d e 1 9 0 2 gesch lossen. Innerhalb der U N C T A D fanden erste 
Diskussionen über ein in ternat ionales Zucke rabkommen bereits 
1 9 6 5 s ta t t . Diese füh r ten 1 9 6 8 zum Absch luss eines Internat ionalen 
Zucke rabkommens , al lerdings ohne Betei l igung der EG-Staaten. 
Das A b k o m m e n enthie l t ein f lexibles Expor tquo tensys tem. Seine 
Preisregul ierungsmechanismen w a r e n jedoch den Mark tk rä f ten 
n icht g e w a c h s e n . 1 9 7 7 w u r d e ein neues Internat ionales Zuckerab-
k o m m e n unterze ichnet , ebenfal ls ohne die Un te rs tü tzung der EG. 
A u c h dieses gle ichart ige A b k o m m e n konnte weder 1 9 8 0 starke 
Preissteigerungen noch 1 9 8 2 bis unter die Produkt ionskosten sin-
kende Preise verh indern . 
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Ziel der gegenwär t i g laufenden Verhand lungen ist es, das zwar gü l -
t ige , fün f jähr ige, aber u n w i r k s a m e A b k o m m e n durch ein neues A b -
k o m m e n abzulösen. Bei Verhand lungsbeg inn herrschte weder über 
die Mechan ismen des neuen A b k o m m e n s , seine Finanzierung 
noch über die M i tg l iedscha f t der EG Klarheit . Durch das neue A b -
k o m m e n sollen der Wel thande l mi t Zucker stabi l is iert und Preis-
s c h w a n k u n g e n verh inder t w e r d e n . 
A n den Verhand lungen z u m neuen Z u c k e r a b k o m m e n k o m m t der 
EG eine Sonderste l lung zu . Ihr bisherige A b w e s e n h e i t v o n den A b -
k o m m e n ist einer der Hauptg ründe fü r ihre Wi rkungs los igke i t . Die 
EG hat somi t eine starke Verhand lungspos i t ion . Die Verhand lungs-
interessen lassen sich zudem n ich t s t r ik t in so lche der 
En tw ick lungs- und Industr ie länder au f te i len , sondern eher in gros-
se Impor t länder , w i ch t i ge Expor t länder , darunter viele En tw ick -
lungsländer, sow ie mi t t lere und kleine Export länder. Langfr is t ig 
soll ein ausreichender Mark t mi t stabi len Preisen angest rebt wer -
den . 
Die wichtigen Verhandlungspunkte 
Zentrale Verhand lungspunk te sind die beiden zusammengehören -
den Fragen nach der A r t und der Finanzierung der Preisregulie-
rungsmechan ismen. Die EG sch lägt einen auf Vorra ts lagern basie-
renden Mechan ismus vor . Jedes Land hät te s ich zu Vorra ts lagern 
zu ve rp f l i ch ten , we lche die Überschussproduk t ion a u f n e h m e n . Die-
se Lager w ü r d e n in ternat ional koord in ier t . A u s ihnen w ü r d e n bei 
überhöh ten Mark tpre isen preissenkende Verkäu fe ge tä t ig t . Die 
Vorrats lager w ü r d e n s o w o h l v o n den Expor teuren als auch den Im-
por teuren f inanzier t . Nach d e m Ante i l ihrer Expor te / Impor te am 
Wel thande l hä t ten die Mi tg l ieds taa ten d i f ferenzier te Rechte und 
Pf l ichten zu übernehmen. Die zehn gröss ten Zuckerproduzenten 
w ü r d e n so zur w i c h t i g s t e n Gruppe innerhalb des A b k o m m e n s . Die 
Entw ick lungs länder ver t ra ten zunächs t das Konzept der Expor t -
q u o t e n , vers tärk t du rch ein in ternat ionales Ausgle ichs lager . Die 
kleineren Export länder w o l l t e n sich Er le ichterungen im Rahmen ih-
rer Expor tquo ten ve rscha f fen . Die Impor t länder w a n d t e n s ich ge-
gen eine f inanziel le Betei l igung an der Lagerha l tung. 
Bis je tz t s ind weder Schä tzungen über die Kosten eines Mark t regu -
l ie rungsmechan ismus vo rhanden , noch sind die mög l i chen Finanz-
quel len abgeklär t . A ls mögl iche Quel len w e r d e n eine Besteuerung 
des Handels und die IWF-Fazi l i tät zur Finanzierung v o n Rohs to f f -
Ausgle ichs lagern genann t . Bei einer Einigung zur Err ichtung v o n 
Vorra ts lagern w ü r d e auch der Gemeinsame Fonds nach dessen In-
k ra f t t re ten be igezogen. Dessen zwe i te r Schal ter könn te zudem Di-
vers i f i ka t ionsprogramme der Zuckerp roduk t ion f inanzieren. A u c h 
die Fest legung des Preisbands und seiner In te rven t ionspunk te 
16 
w u r d e n d iskut ier t . O f fen bleiben die Fragen, ob die zu wäh lenden 
Mechan ismen eines neuen A b k o m m e n s so gr i f f ig s ind, dass sie 
den Zuckermark t w i r ksam zu beeinf lussen vermögen und ob zwi 
schen den verschiedenen Mechan ismen (Expor tquoten vs . Lager-
hal tung) eine Vere inbarung zustande k o m m e n kann. 
Die vor läuf igen Ergebnisse der Konferenz zeigen, dass die EG-
Staaten an e inem neuen A b k o m m e n interessiert sind und von Ver-
handlungsbeginn an eine akt ive Rolle spiel ten. Sie we igern sich je-
d o c h , e inem A b k o m m e n zuzus t immen, das den Mark t durch Ex-
po r tquo ten stabi l isieren w ü r d e . Die EG bil l igt e inem allfäl l igen Ab-
k o m m e n jedoch einen starken Kont ro l lmechan ismus zu , der die Ex-
por tmög l ichke i ten der Mark t te i lnehmer genau kennt . Somi t könn-
ten die Vorrats lager zum Tragen k o m m e n . 
Die Haltung der Schweiz 
Die Schwe iz , die n icht Mi tg l ied des bisherigen A b k o m m e n s ist, 
nahm an der Konferenz te i l . Für ein Funkt ionieren des neuen Ab-
k o m m e n s ist ihrer Ans ich t nach eine Betei l igung der EG unerläss-
l ich. A ls Regul ierungsmechanismus f indet die Schweiz , w ie andere 
Import länder auch , ein revidiertes Expor tquo tensys tem — verbun-
den mi t e rhöhten Vorra ts lagern — prakt ikabler als den EG-
Vorsch lag . Dessen prakt ische Durchführbarke i t ist we i terh in f rag-
w ü r d i g . Kartel lart ige Sonderrechte der zehn grössten Export länder 
wi l l die Schweiz ebenso vermeiden w ie eine Mi t f inanz ierung der ge-
samten Lager, we lche aus protekt ion ier ter Überschussprodukt ion 
s t a m m e n . Das A b k o m m e n kann aber nur dann funk t ion ieren, w e n n 
insgesamt die Überproduk t ion e ingedämmt und die strukturel len 
Überschüsse abgebaut w e r d e n können . 
Der Zuckermarkt 
Die w e l t w e i t e Zuckerp roduk t ion beruht zu 6 0 % auf dem Anbau von 
Zuckerrohr — in den t rop ischen und subt rop ischen Regionen — 
und zu 4 0 % auf dem Anbau von Zucker rüben. Die gesamte Produk-
t ion hat eine Tendenz zum Überschuss, die Preise sind o f t aus 
Gründen der nat ionalen Agrarpol i t ik subvent ion ier t und der inter-
nat ionale Handel durch bi laterale und mult i laterale A b k o m m e n ge-
regelt . 
Diese A b k o m m e n g e w ä h r e n den ausgewäh l ten Exporteuren Präfe-
renzpreise. So gelangen nur ca . 2 0 % der Produkt ion auf den freien 
We l tmark t . Dieser Zucker w i r d an den Börsen von New York, Lon-
don und Paris gehandel t . Die tendenziel le Überprodukt ion drück t 
auf die Preise. Die Preise für Zuckerrohr sind n icht mehr kosten-
deckend. A u f der Nachfragesei te ist der Zuckerkonsum in den In-
dust r ies taaten s tagnierend. In den Entwick lungs ländern — die 
durchschn i t t l i ch einen ger ingeren Verbrauch au fwe isen — wäre 
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ein Mehrverb rauch w o h l nur mi t Kau fk ra f ts te igerungen zu errei-
chen . 
Bei einer Gesamtp roduk t ion v o n 1 0 0 Mio t Zucker w u r d e n 1 9 8 2 nur 
91 Mio t konsumier t . Die gröss ten Produzenten w a r e n die EG, die 
UdSSR, Brasi l ien, Kuba , Indien und die USA. Die gröss ten Expor-
teure — bei 3 0 Mio t Gesamtexpor ten — w a r e n Kuba , die EG, Brasi-
l ien, Aus t ra l ien , Thai land und die Phi l ippinen. Die gröss ten Impor-
teure die UdSSR, die USA, Japan und China. Der Lagerbestand belief 
sich Ende 1 9 8 2 auf 5 0 Mio t , gu t die Häl f te eines gesamten Jahres-
verbrauchs also. 
Au f dem Zuckermark t s ind Industr ie- und Entw ick lungs länder so-
w o h l als Anbie ter als auch Nachfrager zu f i nden . A l lgemein ist ein 
hoher Se lbs tversorgungsgrad fes tzus te l len . Nur ca . 2 5 - 3 0 % der 
Produkt ion gelangen in den in ternat ionalen Handel , w o v o n wieder -
um ca . ein Dri t te l du rch A b k o m m e n gebunden ist (z.B. zw ischen Ku-
ba und d e m Comecon und der EG mi t den AKP-Staaten) . 1 9 8 0 w u r -
den zwe i Dr i t te l der We l texpo r te v o n Entw ick lungs ländern ge tä t ig t . 
Die wes t l i chen Industr ie länder vere in ig ten knapp 5 0 % der Impor te 
auf s ich , die Entwick lungs länder e t w a s mehr als ein V ier te l . 
Die Schweiz hat eine Nachf rage v o n ca . 1 3 8 . 0 0 0 t Kr is ta l lzucker auf 
d e m internat ionalen M a r k t , die sie prakt isch vo l ls tänd ig in den EG-
Staaten deck t . Diese Impor te decken ca . 5 0 % des In landbedar fs . 
Quellen 
CNUCED TAD/INF (1449-1458). 
Icda-news 4/1 983. 
NZZ, 10.5, 21. -22.5.1983. 
1.2.5. UN-Konferenz über t rop ische Hölzer 
Ein Rohstoffübereinkommen über tropische Hölzer — allerdings ohne 
Preisstabilisierungsmassnahmen — ist im Entstehen. Internationale Or­
ganisationen und kleinere Verbraucherländer — darunter die Schweiz — 
legen dabei Wert auf eine ökologische Ausrichtung des Übereinkom­
mens. 
Nach sechsjähr igen Vorarbe i ten unter den interessier ten 
Produzenten- und Konsumenten ländern fand v o m 1 4 . - 3 1 . März 1 9 8 3 
in Genf die erste UN-Konferenz über t rop ische Hölzer im Rahmen 
der U N C T A D s ta t t . A n ihr nahmen Ver t re ter v o n 6 4 Ländern te i l . 
Diese sind an rund 9 0 % des Wel thande ls mi t t rop ischen Hölzern 
betei l ig t . 
Trop ische Hölzer sind einer der 18 Rohs to f fe , für die im Rahmen 
des Integr ier ten R o h s t o f f p r o g r a m m s ein Internat ionales A b k o m -
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men ausgehandel t w e r d e n sol l . Der W e l t m a r k t für t rop ische Hölzer 
ist seit den 50er Jahren stark g e w a c h s e n . Ende der 70er Jahre wur -
den jähr l ich 18 mal soviel t rop ische Hölzer gehandel t als 3 0 Jahre 
zuvor . Durchschn i t t l i ch w u r d e n 1 9 7 8 - 1 9 8 0 für über 7 Mia US-Dollar 
pro Jahr t rop ische Hölzer gehandel t . In den letzten beiden Jahren 
ist das Handelsvo lumen al lerdings gesunken. 
Waren zunächs t die Phil ippinen das w ich t i gs te Expor t land, so sind 
dies im le tz ten Jahrzehnt Malaysia und Indonesien g e w o r d e n . Sie 
verein igen zwe i Dri t te l des Gesamtexpor ts auf s ich. Wei tere w i c h t i -
ge Export länder sind die El fenbeinküste und Brasil ien. Au f der Im-
por tsei te ist Japan der grösste Abnehmer von t rop ischen Hölzern 
mi t über e inem Dri t tel Mark tan te i l , ge fo lg t v o n den fast gleichbe-
deutenden EG-Staaten und den USA. 
Der Stand der Verhandlungen 
Nach den Vorarbe i ten lagen der Konferenz vier A b k o m m e n s e n t -
w ü r f e (Produzentenländer, Japan , USA, Skandinavien) vor. Das vor-
geschlagene Übere inkommen enthäl t vier wesent l i che Elemente 
einer in ternat ionalen Zusammenarbe i t : Forschung und Entwick-
lung, Fo rs tw i r t scha f t und A u f f o r s t u n g , Vers tä rkung der Verarbei-
t u n g in den Entwick lungs ländern und verbesserte Mark t t ranspa-
renz. M i t dieser Aus r i ch tung des Übere inkommens w i r d auf die 
Scha f fung v o n Preisstabi l is ierungsmechanismen verz ichtet . 
Die Projekte des Übere inkommens sol len aus Mi t te ln des zwe i ten 
Schal ters des Gemeinsamen Rohsto f f -Fonds f inanziert werden . 
Wei tere Finanzquel len können regionale und internat ionale Finanz-
ins t i tu t ionen und f re iwi l l ige Regierungsbei t räge sein. Die laufenden 
Kosten w e r d e n durch Pf l ichtbei t räge der Mi tg l iedstaaten be-
zahlt . 
Im Bereich Forschung und En tw ick lung über t rop ische Hölzer lie-
gen der Konferenz bereits 4 2 Projekte vor . Die Kri ter ien zur Projekt-
auswahl s tehen al lerdings noch zur Diskussion. Technologiet rans-
fer, Ausb i l dung , Standardis ierung der Produkte und vermehr te In-
vest i t ionen sol len die Verarbe i tung des Holzes in den Produzenten-
ländern fö rde rn . A u f f o r s t u n g und Fors tw i r t scha f t sollen der for t -
schre i tenden Zers törung des t rop ischen Regenwaldes entgegen-
w i r k e n . 
Bis Ende 1 9 8 3 soll eine zwe i te Session der Konferenz durchgeführ t 
w e r d e n . Es w i r d a n g e n o m m e n , bei dieser Gelegenheit das Überein-
k o m m e n verabschieden zu können . A b 1 9 8 5 soll dann die interna-
t ionale Organisat ion für t rop ische Hölzer ihre Arbe i ten aufnehmen 
können. Z w a r sind die Arbe i ten am Übere inkommen schon we i t 
f o r tgeschr i t t en , d o c h noch immer bestehen grundsätz l ich verschie-
dene Me inungen über die Zielsetzung des Übere inkommens. 
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Für die grossen Produzentenländer s teht die Preisregul ierung im 
Vorderg rund , für die grossen Verbraucher länder die öko log ische 
N u t z u n g . A u f In i t iat ive der UN-Spezia lorganisat ionen (PNUE/FAO), 
w e l c h e v o n den nord ischen Ländern und der Schwe iz un te rs tü tz t 
w u r d e n , soll einer öko log ischen Nutzung des t rop ischen Regen-
wa ldes Priori tät e ingeräumt w e r d e n . Diese beinhal tet die Erhal tung 
des regionalen öko log ischen G le i chgew ich ts , den A r tenschu tz und 
die A u f f o r s t u n g . 
Ungeklär t s ind noch techn ische Fragen, z.B. der Sitz der n o c h zu 
scha f fenden «Internat ionalen Organisat ion für t rop ische Hölzer». 
Hingegen w u r d e berei ts besch lossen, dass Produzenten- und Ver-
braucher länder je 5 0 % der S t i m m e n der Organisat ion ve r t re ten . 
Diese müssen nun aber innerhalb der beiden Gruppen n o c h ver te i l t 
w e r d e n . Ausserdem müssen die Te i lnehmers taaten sich auf die 
Anzahl der Ausschüsse , we lche die einzelnen S c h w e r p u n k t e des 
Übere inkommens zu bearbei ten haben , e in igen. 
Der Schweizer Delegierte, Botschaf te r F. Blankart , w ies auf die — 
nach seiner Me inung — beiden Hauptziele des Übere inkommens 
h i n : Förderung des in ternat ionalen Handels und Erhal tung des 
öko log ischen G le ichgewich ts . Beide Ziele seien gle ich w i c h t i g . Die 
Nu tzung des T ropenwa ldes kann nur durch seine Erhal tung gesi-
cher t w e r d e n . Dazu ist die Zusammenarbe i t m i t der UN-
Umwe l to rgan isa t i on w i c h t i g . 
Quellen 
CNUCED, Communiqué de presse, TAD/INF 1433/35. 
CNUCED-Bulletin 185, juillet 1982; 192, avril 1983. 
NZZ, 8 .12.1982, 2 .4 .1983. 
1 .3 . « S u b s t a n t i e l l e s N e u e s Aktionsprogramm» 
für die ärmsten Länder 
Das 1981 beschlossene «Substantielle Neue Aktionsprogramm» ist noch 
nicht zum Tragen gekommen. Es ist aber zu früh, bereits eine Zwischenbi­
lanz zu ziehen. Die Schweiz will ihre Leistungen an die ärmsten Länder 
verdoppeln. 1983 hat sie einen freiwilligen Beitrag von 5 Mio Fr. an den 
LLDC-Fonds der Vereinten Nationen entrichtet. 
V o m 1 1 . - 2 0 . Oktober 1 9 8 2 fand in Genf die erste der vorgesehene-
nen per iodischen mul t i la tera len Konferenzen über die Probleme 
der ä rmsten Entwick lungs länder s ta t t . Diese w u r d e n 1 9 8 1 an der 
Pariser Konferenz über die am w e n i g s t e n e n t w i c k e l t e n Länder be-
sch lossen. Es nahmen daran Ver t re ter der ä rmsten Länder, der Ge-
berländer, der Vere in ten Nat ionen und ihrer Spezia lorganisat ionen 
und in tergouvernementa ler Organisat ionen te i l . 
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A n der Pariser Konferenz 1 9 8 1 ha t ten die Staaten ein «Substant ie l -
les Neues A k t i o n p r o g r a m m » beschlossen, um den ärmsten Län-
dern zu einer e igenständigen En tw ick lung zu verhel fen. Die mei-
sten der Industr ieländer erklär ten sich bereit , in den 80er Jahren 
0 , 1 5 % ihres BSP für Hi l fe le is tungen an die ärmsten Länder zur Ver-
fügung zu s te l len, andere werden das Vo lumen ihrer Hilfe an diese 
Länder zumindes t verdoppe ln . Nebst vermehr ter Hilfe sollen auch 
die Formen der Hilfe verbessert w e r d e n . 
Die in ternat ionale Hilfe ist eine w ich t i ge Ergänzung zu den eigenen 
Entw ick lungsans t rengungen der ärmsten Länder. In den 70er Jah-
ren ist näml ich ihr BSP in realen Grössen nur ungenügend gestie 
gen. 1 9 8 1 fiel es sogar u m 0 , 6 % auf durchschn i t t l i ch 2 2 0 US-Dollar 
pro Kopf . Und bis 1 9 9 0 w i r d nur eine Erhöhung auf 2 4 0 US-Dollar 
pro Kopf e rwar te t . Besonders negat iv w i rken sich die sinkende 
Nahrungsmi t te lp roduk t ion pro Kopf und die Versch lechterung der 
Zahlungsbi lanz aus. Im Aussenhandel decken die Exporte innah-
men die Ausgaben für die Importe immer weniger . 
Vor Beginn der Pariser Konferenz — so stel l t die UNCTAD fest -
sei die Hil fe an die ä rmsten Länder gesunken. A u c h 1 9 8 1 sind die 
Hi l fe le istungen an die ärmsten Länder nominal und real wei ter ge-
sunken. A u c h w e n n die in Paris e ingegangenen f inanziel len Hilfe-
versprechen der Geberländer e ingehal ten w e r d e n , werden den ärm-
sten Ländern zur Erfül lung ihrer Entwick lungsp läne zu wen ig Fi-
nanzen zur V e r f ü g u n g s tehen. 
Au fgabe der 2 . Ve rsammlung der Hi l fs ins t i tu t ionen und der ärm-
sten Entwick lungs länder war es n u n , die Verwa l tungsmechan is -
men der Hilfe zu vere in fachen, sie rat ioneller zu gesta l ten und sie 
besser auf die Bedürfnisse des Empfänger landes abzus t immen. 
Um die Bedingungen der Hilfe zu verbessern, w i r d vorgesch lagen: 
- Hilfe soll im al lgemeinen als Geschenk oder zumindest als Kre-
di t zu Vorzugsbed ingungen geleistet w e r d e n . 
- Hi l fe le istungen sollen ungebunden sein, da die gebundene Hilfe 
für das Empfänger land nachtei l ig ist . W o ungebundene Hilfe — 
w ie sie v o n der UN-Vo l l ve rsammlung geforder t w i rd — n icht 
mögl ich ist , sol l te die Gebundenhei t gelocker t w e r d e n , um die 
Nachtei le zu ve rmindern . 
- U m w a n d l u n g der Kredi te für ö f fen t l i che En tw ick lungszusammen-
arbeit in Geschenke, u m die Verschu ldung zu vermindern ; 
- Kürzung der Periode zw ischen der Vorbere i tung und der Durch-
führung eines Projektes und Einbezug der Inf lat ion bei der Finan-
zierungsper iode des Projekts. 
Um die Formen der Hilfe besser den Bedingungen des Empfänger-
landes anzupassen, sol l ten diese fo lgendes u m f a s s e n : 
- Zahlungsbi lanzhi l fe und w i r t scha f tspo l i t i sche Massnahmen im 
Rohsto f fbere ich ans ta t t Projekthi l fe bei Devisenmangel und 
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Mangel an Produk t ions fak to ren des Empfänger landes. 
- Betei l igung der Geberländer an der Finanzierung der Unterha l ts -
und Lokalkosten v o n Pro jekten. 
- Verbesserung der Kapazi tät der Empfänger länder , Projekte vor-
zuberei ten und du rchzu füh ren . 
- Verbesser te Koord inat ion der Hi l fe le is tungen durch die Geber-
länder. 
Die Hilfe der Schweiz an die ärmsten Länder 
Die Schweiz hielt den Ze i tpunk t dieser Ve rsammlung als zu ver-
f rüh t , um bereits eine erste Zwischenb i lanz ziehen zu können , denn 
grei fbare Ergebnisse des Programms sind noch n icht vo rhanden . 
A u c h die Diskussion an der U N C T A D VI über dieses Programm li t t 
unter d iesem Mange l . Die Schwe iz misst aber der per iodisch s ta t t -
f indenden «round-tables» zw ischen Hi l fs ins t i tu t ionen und den je-
wei l igen Empfänger ländern eine w ich t i ge Rolle bei der we i te ren 
Verw i r k l i chung des Programms bei. 
Die Schweiz wi l l ihre Hi l fe le is tungen an die ä rmsten Länder in den 
Jahren 1 9 8 1 - 1 9 8 5 gegenüber den Leis tungen von 1 9 7 6 - 1 9 8 0 verdop-
peln. Dami t dür f te jedoch das Ziel noch n icht erreicht sein, 0 , 1 5 % 
ihres BSP den ärmsten Ländern zur V e r f ü g u n g zu ste l len. 1 9 8 3 hat 
der Bundesrat beschlossen, d e m Spezia l fonds der UNO für die am 
w e n i g s t e n e n t w i c k e l t e n Länder (LLDC-Fonds) einen Sonderbei t rag 
für das laufende Jahr v o n 5 Mio Fr. zu en t r i ch ten . Mi t d iesem Son-
derbei t rag m ö c h t e die Schwe iz den ärmsten Ländern e rmög l i chen , 
w e n i g s t e n s einen Teil der durch die Kürzungen am UNDP-Programm 
bedroh ten Programme und Projekte doch noch realisieren zu kön-
nen . 
Quellen 
UNCTAD VI, TD/276, Progress in the Implementation of the Substantial 
New Programme of Action for the 1980s for the Least Developed Coun-
tries. 
CNUCED, TD/B/933, rapport de la deuxième réunion d'institutions d'assi­
stance financière et technique multilatérale et bilatérale et de représen­
tants des pays les moins avancés. 
CNUCED, Communiqué de presse TAD/INF 1386, 1390, 1438. 
EDA-Pressemitteilung, 6. Juni 1983. 
TA, 28 .10 .1982. 
1 .4 . U N C T A D V I 
Die UNCTAD VI stand im Zeichen der anhaltenden Weltwirtschaftskrise. 
Die Entwicklungsländer legten in der Plattform von Buenos Aires ihren 
Standpunkt dar. Das Sekretariat legte u.a. den Vorschlag für ein Sofort­
programm vor. An der Konferenz selber standen die Bereiche Rohstoffe, 
22 
Internationaler Handel, Finanz- und Währungsfragen im Vordergrund. 
Nach zähen Verhandlungen konnte lediglich eine Reihe von Resolutionen 
verabschiedet werden. Die Entwicklungsländer zeigten sich vom 
Konferenz-Ergebnis enttäuscht. Die Industrieländer waren kaum bereit, 
auf die neuen Initiativen positiv zu reagieren. Für die Schweiz standen 
Rohstoff-Fragen und die Erhaltung eines offenen Welthandelsystems im 
Vordergrund. 
1.4.1. UNCTAD VI im Zeichen der Wirtschaftskrise 
Die S y m p t o m e der We l tw i r t scha f t sk r i se seit Beginn der 80er Jahre 
bi ldeten den Hin tergrund für die U N C T A D V I . In den Industr ielän-
dern zeigte sich die Krise e t w a in einer Stagnat ion des BSP und ho-
her Arbe i ts los igke i t . Für die Entwick lungs länder sind — neben der 
s t rukture l len Arbei ts los igkei t — s inkende Rohstof fpre ise und 
wachsende Aussenverschu ldung die zwe i w i c h t i g s t e n S y m p t o m e 
dieser Krise. 
In den 70er Jahren konn ten die Entwick lungs länder insgesamt ein 
durchschn i t t l i ches jähr l iches W i r t s c h a f t s w a c h s t u m von über 5 % 
verze ichnen, 1 9 8 0 bet rug es noch 2 , 5 % , 1 9 8 1 nur noch 0 , 6 % und 
1 9 8 2 w a r ein geringer Rückgang des BSP zu verzeichnen ( 0 , 7 % ) . 
Rohsto f fe bi lden we i te rh in die Haupte innahmequel le im Aussen-
handel der Entwick lungs länder . Doch ist ihr Ante i l an den Gesamt-
e innahmen der Entwick lungs länder , we lche n icht Erdöl export ie-
ren, zu rückgegangen. 1 9 8 2 bet rug dieser Ante i l 4 2 % . Wei terh in 
sind aber 6 4 Entwick lungs länder zu über 5 0 % v o n einzelnen Roh-
s to f fen als Devisenquel le abhäng ig . Hauptabnehmer dieser Roh-
s to f fe s ind die OECD-Staaten. A u f sie ent fa l len ca . zwei Dri t te l der 
Nachf rage. Nun ist aber gerade in diesen Ländern die Nachfrage 
nach Rohs to f fen s tagn ierend. Hingegen erhöhten die Entwick-
lungsländer bei einigen Nahrungsmi t te ln (z.B. Kaffee und Kakao) 
und t rop ischen Getränken ihr A n g e b o t noch . 
Seit 1 9 8 0 bis A n f a n g 1 9 8 3 sind die Rohstof fpre ise gesunken. W a -
ren die realen Preise in den 70er Jahren eher s te igend, so sanken 
sie 1 9 8 1 u m 13 % und 1 9 8 2 nochmals u m 1 7 % . Damit waren sie En-
de 1 9 8 2 real u m die Häl f te t ie fer als e t w a 1 9 5 0 . 1 9 8 3 scheint ein 
langsamer Ans t ieg der Preise zumindest den Preiszerfall des ver-
gangenen Jahres w e t t m a c h e n zu können . 
Die gesunkenen Rohstof fpre ise sind ein Element der Krise in den 
Entw ick lungs ländern . S inkende Preise führen bei s tagnierendem 
Vo lumen zu s inkenden Expor te innahmen und einer Versch lechte-
rung der Zahlungsbi lanz. U m ihre Impor te nach w ie vor f inanzieren 
zu können , gr i f fen die Entwick lungs länder zu pr ivaten und ö f fent l i -
chen Kred i ten. Private Kredi te bedeuten aber höhere Zinsbelastun-
gen und kürzere Laufzei ten als dies bei ö f fen t l i chen Kredi ten der 
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Fall wä re . Dami t belasteten sie die Aussenverschu ldung stärker 
und füh r ten bei einer Reihe v o n Entw ick lungs ländern zu einer 
Schuldenkr ise. 
Die sich versch lechternde aussenwi r t scha f t l i che S i tuat ion der Ent-
w ick lungs länder w i r d durch ein s inkendes Hande lsvo lumen mi t 
den Industr ie ländern vers tä rk t . Deren s inkende Nachf rage nach 
Rohs to f fen und pro tek t ion is t ische Massnahmen vermindern die 
W a c h s t u m s c h a n c e n der Entwick lungs länder . Demgegenüber wer -
den die Impor tgü te r (u.a. verarbe i te te Güter) immer teurer . Dies 
br ingt schl iessl ich eine Versch lech te rung der Aus tauschverhä l t -
nisse und eine s inkende Kau fk ra f t der Entwick lungs länder mi t 
s ich. Die U N C T A D z.B. schätz t die E inkommensver lus te der Ent-
w ick lungs länder durch gefal lene Rohstof fpre ise 1 9 8 0 - 1 9 8 2 auf 21 
Mia US-Dol lar. 
Die w i r t scha f t l i che Krise der Entwick lungs länder , die in den 70er 
Jahren zu immer bedeutenderen Expor tmärk ten der Industr ie län-
der w u r d e n , führ t zu s inkenden Impor ten . Somi t verminder t in einer 
immer enger ver f loch tenen W e l t w i r t s c h a f t die Krise in den Ent-
w ick lungs ländern auch einen w i r t scha f t l i chen A u f s c h w u n g in den 
Industr ie ländern. A u c h die Wi r t scha f t sp rognosen der U N C T A D 
sind pess imis t isch. Ein längerf r is t iges Erstarken der Rohs to f fp re i -
se ist kaum zu e r w a r t e n . Vor d iesem Hin tergrund spiel ten sich die 
Beratungen der U N C T A D VI ab. Die in vier jährigen R h y t h m u s s ta t t -
f indenden UNCTAD-Konfe renzen sol len die m o m e n t a n e Si tuat ion 
der W e l t w i r t s c h a f t überprü fen und Strategien und Massnahmen 
ident i f iz ieren, we lche eine bessere Beherrschung der En tw ick -
lungs fak to ren , sow ie der in ternat ionalen w i r t scha f t l i chen und f i -
nanziel len Zusammenarbe i t er lauben. 
1 .4.2. Vorbere i tung der Konferenz 
Plattform von Buenos Aires 
Die Gruppe der 77 hat anlässl ich ihres Fünf ten in ternat ionalen Zu-
s a m m e n t r e f f e n s , das v o m 2 8 . März bis 9. Apr i l 1 9 8 3 in Buenos Aires 
stattfand, die «Pla t t fo rm v o n Buenos Ai res» a n g e n o m m e n , w e l c h e die 
gemeinsame Ste l lungnahme s o w i e die Verhand lungsst ra teg ie der 
Gruppe a u s f ü h r t : 
Die P la t t fo rm en thä l t : 
- die «Botschaf t v o n Buenos A i r e s : A u f r u f zum Dialog und zum Kon-
sens», a n g e n o m m e n v o n den zus tänd igen Min is te rn fü r auswär t ige 
Ange legenhe i ten und in ternat ionale Wi r t scha f t sbez iehungen der in 
Buenos Ai res ve rsammel ten Mi tg l ieds länder der Gruppe der 7 7 ; 
- eine Min is tererk lärung zur W e l t w i r t s c h a f t s l a g e ; 
- eine Reihe v o n Erk lärungen, S te l lungnahmen und Beschlussent-
w ü r f e n , die alle Punkte der für die Belgrader Konferenz aufgeste l l ten 
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prov isor ischen Tagesordnung umfassen . 
In ihrer «Botschaf t» bestät igen die Minister erneut die Notwend igke i t 
integr ierter und konzert ier ter Massnahmen zur Restruktur ierung der 
W e l t w i r t s c h a f t im Sinne einer neuen W e l t w i r t s c h a f t s o r d n u n g . Die 
Min is ter d rücken ihre H o f f n u n g aus, dass die Industr ieländer von sich 
aus Vorsch läge unterbre i ten und zu den Ini t iat iven der Gruppe der 77 
Stel lung nehmen w e r d e n , so dass ein nachhal t iger , auf ein A b k o m m e n 
zulaufender Dialog en ts tünde . 
In ihrer Erklärung zu den gegenwär t igen Wi r tscha f tsbed ingungen 
legen die Min is ter der Gruppe der 77 ihre Abs ich t dar, den UNO-
Behörden, we lche dafür in Frage k o m m e n , Massnahmen zur Wie-
derbelebung der W e l t w i r t s c h a f t zu koordin ieren, mehr Mi t te l zur Ver-
fügung zu ste l len. Sie stel len fes t , dass sich das Gewich t von mul t i la te-
ralen auf bi laterale Verhand lungen verschiebt . Die Gruppe der 77 steht 
auf d e m S tandpunk t , dass die Tendenz zur Lösung der gegenwär t ig 
schwerw iegenden Wi r t scha f t s f ragen auf der Basis zwischenstaat l i -
cher Vere inbarungen gewisse Gefahren in sich b i rgt ; man sollte sich 
vielmehr im Rahmen der in ternat ionalen Gemeinschaf t vers tänd igen, 
dies um so mehr , als die Wi r tschaf tsk r ise n icht zykl isch sei, sondern 
auf grundsätz l ichen Ung le ichgewich ten beruhe, we lche nur mi t Hilfe 
gemeinsamer Ans t rengungen ü b e r w u n d e n werden können. 
Die 7 7 we isen auf die wachsende Abhäng igke i t der verschiedenen 
Wi r t scha f t ssys teme h in , w o b e i sich die Entwick lungs länder in ei-
ner besonders heiklen S i tuat ion befänden. Deren Handelsbi lanzde-
fizit w i r d fü r die Zeit v o n 1 9 8 0 bis 1 9 8 2 auf 2 0 0 Mil l iarden Dollar ver-
anschlagt . Ende 1 9 8 2 w u r d e die Gesamtschu ld der Entwick lungs-
länder auf 6 3 0 Mil l iarden Dollar geschätz t . Folgende Faktoren ha-
ben unter anderem zu dieser S i tuat ion g e f ü h r t : nachtei l ige Res-
sourcenf lüsse, zunehmende In f la t ion, Versch lechterung der Han-
delsbedingungen und anhal tend s c h w a n k e n d e Wechse lkurse, ho-
he Zinssätze, für Entw ick lungs länder ungünst ige Polit ik der t rans-
nat ionalen Un te rnehmen, chron isches technolog isches Ungleich-
gew ich t zw ischen Industr ie- und Entw ick lungs ländern . Demzufo lge 
hat der Wel thande l 1 9 8 1 s tagnier t und sich 1 9 8 2 im Realwert um 
6 % verr inger t . N ich tsdes towen iger sind die Entwick lungs länder in-
zwischen w ich t ige Partner im internat ionalen Wi r t scha f tsge füge 
g e w o r d e n ; sie nehmen mehr als 3 0 % der Exporte aus den Indu-
str ieländern auf und sind mi t 2 0 % an der We l tp roduk t i on betei l igt . 
Die Strategie zur Ü b e r w i n d u n g der gegenwär t igen Krise muss sich 
daher der neuen Rolle der Entwick lungs länder als g le ichberecht ig-
te Partner in der in ternat ionalen En tw ick lung vol l bewus s t w e r d e n . 
Au f der Basis dieser Festste l lungen hat die Gruppe der 77 für Bel-
grad eine Reihe von Vorsch lägen zu allen pol i t ischen Schlüssel f ra-
gen sow ie inst i tu t ionel len Problemen erarbei tet . Hier sind einige 
der w i c h t i g s t e n : 
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Rohsto f fe 
- A b 1 . Januar 1 9 8 4 soll der Gemeinsame Rohs to f f -Fonds seine 
Tät igke i t a u f n e h m e n . 
- Folgende Vere inbarungen sol len dazu be i t ragen, die v o n den 
Entw ick lungs ländern erziel ten Expor tdef iz i te auszug le ichen: 
a) Liberal isierung und A u s w e i t u n g der kompensa to r i schen Fi-
nanzfazi l i tä ten des In ternat ionalen W ä h r u n g s f o n d s ( IWF), um 
eine au tomat ische und umfassende A b g e l t u n g dieser Def iz i te 
ohne daran zu knüp fende Bedingungen zu erzielen; besondere 
Vere inbarungen zuguns ten der ä rmsten Entwick lungs länder . 
b) A u f Ini t iat ive der sozial is t ischen Länder Osteuropas Grün-
dung eines Sonder fonds durch die Bank für Internat ionale Inve-
s t i t ionen oder die Bank fü r in ternat ionale w i r t scha f t l i che Zusam-
menarbe i t , mi t d e m Ziel , jähr l ich eine ausreichende Menge v o n 
konver t ib len Rubeln zu garant ieren, we lche es den En tw ick -
lungsländern er lauben sol l , ihre aus Rohs to f fexpor ten in die so-
zial ist ischen Länder herrührenden Defiz i te auszugle ichen. 
Güter- und Dienst le is tungsaustausch 
- A u f h e b u n g der p ro tek t ion is t i schen Massnahmen gegen Expor te 
aus den Entw ick lungs ländern . 
- Formul ierung eines präzisen und zeit l ich begrenzten Ak t i onsp ro -
g r a m m s zur Er le ichterung v o n s t rukture l len Veränderungen in-
nerhalb jener W i r t s c h a f t s z w e i g e in Indust r ie ländern, in denen 
Zuschüsse und pro tek t ion is t ische Massnahmen den Handels in-
teressen der Entwick lungs länder über lange Zeit en tgegenge-
w i r k t haben. 
- Beauf t ragung des Rates für Handel und E n t w i c k l u n g als Koord i -
n ierungsinstanz auf d e m Gebiet der W i r t s c h a f t s - und Handels-
pol i t ik. 
- Verbesserung der Zol lpräferenzen. 
- Beauf t ragung des UNCTAD-Sekre ta r ia ts , fo lgende Punkte zu un-
t e r s u c h e n : Au fs te l l ung v o n Pr ior i täten im Bereich der für die Ent-
w ick lungs länder besonders w i c h t i g e n Dienst le is tungen; Emp-
feh lungen zur Scha f fung v o n mul t i la tera len Mechan ismen der 
Zusammenarbe i t im Dienst le is tungsbere ich, mi t besonderer Be-
rücks ich t igung und Begünst igung der Entwick lungs länder . 
Finanz- und Währungs f ragen 
- Quant i ta t i ve und qual i ta t ive Erhöhung der ö f fen t l i chen En tw ick -
lungshi l fe und Verw i r k l i chung des fü r 1 9 8 3 gesetz ten Ziels, n ä m -
lich 0 , 7 % ö f fen t l i che Entw ick lungsh i l fe im al lgemeinen sow ie 
0 , 1 5 % ö f fen t l i che E tnwick lungsh i l fe zuguns ten der ä rmsten 
Länder. 
- Quant i ta t i ve und qual i ta t ive A u f s t o c k u n g der Mi t te l v o n Wel t -
bank und In ternat ionalem W ä h r u n g s f o n d s zuguns ten der Ent-
w ick lungs länder . 
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- Herste l lung einer Verb indung zw ischen Sonderz iehungsrechten 
und Entw ick lungs f inanz ie rung. 
- Erhöhung der IWF-Quoten zuguns ten der Entwick lungsländer 
auf 4 5 % . 
- S c h a f f u n g eines neuen Mechan ismus für eine liberale mi t te l f r i -
st ige K red i tgewährung durch den IWF an die Entwick lungs län-
der. 
- Scha f fung eines neuen, durch die Goldverkäufe des IWF zu spei-
senden Treuhandfonds . 
- A l lgemeine dr ingende Massnahmen zur Verr ingerung der Schul-
denlast der Entwick lungs länder , inklusive die U m w a n d l u n g von 
ö f fen t l i chen Darlehen in Schenkungen für die ärmsten Länder 
sow ie Umschu ldung der ö f fen t l i chen Entwick lungshi l fekred i te 
fü r alle anderen Entwick lungs länder . 
Inst i tu t ionel le Fragen 
Die 7 7 fo rdern den Generalsekretär der UNO sowie den Generalse-
kretär der U N C T A D auf, in fo lgenden Punkten spezif ische Mass-
nahmen zu e rg re i fen : 
- der U N C T A D auf budge tä rem, f inanziel lem und ve rwa l tungs te -
ch ischem Gebiet eine f lexible Einsatzfähigkei t zuzusichern; 
- den Generalsekretär der U N C T A D mit den entsprechenden Vol l -
m a c h t e n zur Lösung v o n budgetären und Operationellen Proble-
men auszus ta t ten ; 
- die Koord in ierung mi t den Regionalkommiss ionen sowie ande-
ren interessier ten zwischens taa t l i chen Organisat ionen zu si-
chern . 
Die P la t t fo rm v o n Buenos Aires stel l t insofern eine Neuerung dar, 
als die Gruppe der 7 7 ihre Besch lussentwür fe zu den Haupt themen 
der Tagesordnung schon vor Beginn der Belgrader Verhandlungen 
unterbre i te t hat . Bei den vorangegangenen UNCTAD-Si tzungen 
w u r d e n solche Besch lussentwür fe zumeist erst nach Konferenzbe-
ginn vorge leg t . 
Die Industr ie länder konn ten daher zu den Vorschlägen der 77 sehr 
schnel l Ste l lung nehmen. So jedenfal ls äusserte sich der OECD-
Rat, der am 9. und 10 . Mai auf Min is terebene zusammengekommen 
war . Die Min is ter begrüss ten , dass die Erklärungen der Entwick-
lungsländer, so w ie zuletzt in Buenos Ai res, der gegensei t igen Ab-
hängigkei t auf d e m internat ionalen Wi r t scha f tssek to r , dem Dialog 
und d e m Konsens die entsprechende Bedeutung beimessen, und 
sie erk lär ten, dass sie diesen Faktoren dieselbe Bedeutung zuspre-
chen. Die Min is ter bes tä t igen, dass die Wel t rezession s c h w e r w i e -
gende Probleme herbeigeführ t hat , besonders für die ärmsten Ent-
wick lungs länder . Nach Ans ich t der OECD-Minister könnten letzte-
re ihre Schwier igke i ten nur mi t Hi l fe e inschneidender und mut iger 
Massnahmen überbrücken. 
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Anlässl ich der Sonders i tzung des UNCTAD-Rates v o m 2 5 . - 2 9 . Apr i l 
zur Vorbere i tung von U N C T A D VI ha t ten die Regierungen zuvor das 
erste Mal die Gelegenheit gehabt , auf die v o n den 7 7 für die Konfe-
renz ausgearbei te ten Vorsch läge e inzugehen. 
Während er das Ergebnis des Min is te r t re f fens der Gruppe der 7 7 
v o r t r u g , w ies der argent in ische Aussenmin is te r Juan Agu i r re Lana-
ri im Namen derselben Gruppe den Begri f f «Filter» zurück , we lcher 
bedeute t , En tw ick lung in erster Linie als ein Nebenproduk t w i r t -
schaf t l i chen A u f s c h w u n g s in den Industr ie ländern anzusehen, und 
er fo rder te ausserdem eine Reihe v o n übere ins t immenden Mass-
nahmen zur Wiederbe lebung der W e l t w i r t s c h a f t in ihrer Gesamt-
heit . 
Der norweg ische Ver t re ter Mar in Husl id begrüsste im Namen der 
Gruppe B den pos i t iven und kons t ruk t i ven Ton der Bo tscha f t v o n 
Buenos Ai res. Husl id schloss sich der Sch luss fo lgerung der 7 7 an , 
w o n a c h eine Ste igerung der Kau fk ra f t und der E in fuhrkapazi tä ten 
der Entwick lungs länder eine w ich t i ge Rolle zur A b s c h w ä c h u n g des 
s c h w e r w i e g e n d e n Kon junk tu r rückgangs in den e n t w i c k e l t e n Län-
dern gespiel t hat . Gleichzeit ig w a r die Gruppe B der A n s i c h t , dass 
die Botschaf t auch recht we i t re ichende Vorsch läge enthä l t . Die 
Gruppe B sah darin Schr i f t s tücke , we lche die v o n den En tw ick -
lungsländern g e w ä h l t e n Verhand lungspos i t ionen er läutern. 
Im Namen der Europäischen Gemeinschaf t begrüsste Hans-
Günther Su l imma (Bundesrepubl ik Deutschland) den durch die Bot-
scha f t v o n Buenos Ai res ausgedrück ten A u f r u f zur gegensei t igen 
Vers tänd igung . Er ve rmerk te jedoch mi t einiger Besorgnis, dass 
der Tex t nur einer Gruppe, näml ich den Indust r ie ländern, Verp f l i ch -
tungen aufer legen w ü r d e . «Die W e l t e n t w i c k l u n g ist unsere gemein-
same V e r a n t w o r t u n g » , erklär te er, «und die in Ubere ins t immung ge-
t r o f f e n e n Massnahmen müssen für alle verb indl ich se in». In bezug 
auf den Wel thande l bes tä t ig te die EG erneut , w iev ie l W e r t sie auf 
die Au f rech te rha l tung eines mul t i la tera len, umfassenden und den 
Pro tek t ion ismus bekämpfenden Handelssys tems legt . Nach A n -
s icht der EG stel l t das G A T T das am besten geeignete Werkzeug 
dar, um die v o n ihr ve r fo lg ten Ziele in die Tat umzuse tzen . Die EG 
ve rmerk te ausserdem, dass die Gruppe der 77 dazu tend iere , Nega-
t ives auf d e m Gebiet der Finanzen und des Ge ldwesens aus-
schl iessl ich ex ternen Faktoren zuzuschre iben; nach M e i n u n g der 
EG haben es auch die Entw ick lungs länder nö t i g , s ich durch besse-
re Massnahmen der vo rher rschenden Si tuat ion anzupassen. 
Jean-Pierre Maetz ler , der im Namen der Schwe iz Ste l lung bezog, 
hob hervor , dass die Gruppe der 7 7 die Konferenzvorbere i tungen 
auf bemerkenswer te A r t und Weise durch Ausarbe i tung v o n Be-
sch lussen twür fen zu den D iskuss ions themen voranget r ieben hät-
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te . T r o t z d e m soll te darauf geachte t w e r d e n , dass die anzustreben-
den Lösungen real ist isch und gerecht seien sowie den gegenseit i -
gen Interessen aller Betei l igung Rechnung t rügen . 
Die Schweizer Delegat ion an der U N C T A D VI begrüsste ihrerseits 
den gemäss ig ten Ton der Erklärung v o n Buenos Aires. Al lerdings 
war sie v o m prakt ischen Nutzen der v o n den 77 vorgelegten Resolu-
t i o n s e n t w ü r f e w e n i g überzeugt . Ihrer Ans ich t nach handelte es 
sich dabei ledigl ich um eine wieder au fgenommene Liste von For-
derungen, we lche schon seit mehreren Jahren erhoben w e r d e n . Sie 
meinte ebenfa l ls , dass es den 77 nur durch eine solche Aufzäh lung 
verschiedener Vorsch läge mögl ich gewesen sei , eine Einigung zu 
erzielen. 
Die UNCTAD-Dokumente 
Das UNCTAD-Genera lsekretar ia t hat zur Vorbere i tung der Konfe-
renz und gemäss der prov isor ischen Tagesordnung eine Reihe von 
Studien und Richt l in ien-Dokumenten verö f fen t l i ch t . Sie behandeln 
die fün f w i c h t i g e n Verhand lungsgegenstände der Konferenz (Welt-
w i r t scha f tsk r i se , Rohsto f fpo l i t i k , Handelspol i t ik , Finanz- und W ä h -
rungspol i t ik , we i te re Bereiche). Im we i te ren w u r d e ein Sofor tp ro-
g ramm sow ie ein längerf r is t iges Massnahmenpaket zu Behebung 
der Krise vorgesch lagen. 
Danach ist es kurzf r is t ig nö t ig , die Impor tkapaz i tä t der Entwick-
lungsländer in e inem U m f a n g auf rech t zu erhal ten, welcher ihnen 
eine we i te re En tw ick lung ermögl ich t . Der e in fachste W e g dazu ist 
eine Erhöhung der Expor te innahmen. Dies geschieht durch eine 
Stü tzung der Rohstof fpre ise und durch Massnahmen gegen den 
Pro tek t ion ismus. Um das S o f o r t p r o g r a m m aber rasch w i rksam 
werden zu lassen ist eine besondere Finanzhil fe nö t ig . Die Haup-
trol le spielen dabei der IWF und die We l tbank . Der Umfang dieser 
Finanzhil fe für die nächs ten zwe i Jahre dür f te sich auf 7 0 - 9 0 Mia 
US-Dollar be laufen. Neu zu scha f fende In te r imsabkommen soll ten 
die Preise einzelner Rohsto f fe auf e inem Min imumpre is stabil isie-
ren. 
Das Haup t ins t rumen t des IWF im Rahmen dieser Finanzhil fe sollte 
eine Erhöhung der Sonderz iehungsrechte für Entwick lungsländer 
in der Höhe v o n 3 0 Mia US-Dollar für die nächsten zwei Jahre sein. 
Daneben sol l ten die Quotas erhöht w e r d e n und der IWF direkt auf 
den pr ivaten Kapi ta lmark t ge langen. In bezug auf die Wel tbank ist 
die Wiederau f fü l lung der IDA ebenso dr ingl ich w ie eine erhöhte Ka-
p i ta laufnahme der Bank. 
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1.4.3. Der Ver lauf der Konferenz 
Die 6. Session der U N C T A D w u r d e v o m 6. Jun i bis 3. Jul i 1 9 8 3 in 
Belgrad abgehal ten. V o n den 166 Mi tg l ieds taa ten der U N C T A D w a -
ren 1 4 8 Staaten mi t ihren Delegat ionen ver t re ten . Ausse rdem nah-
men über 6 0 Organisat ionen der Vere in ten Nat ionen und andere 
zwischens taa t l i che Organisat ionen an der Konferenz te i l . 
Die Arbe i ten der Konferenz w u r d e n in der Vo l l ve rsammlung und in 
vier grossen Kommiss ionen du rchge füh r t . In der Vo l l ve rsammlung 
fand die Debat te über die S i tua t ion der W e l t w i r t s c h a f t und über die 
bisher igen Ergebnisse des «Neuen Substant ie l len Ak t i onsp ro -
g r a m m s für die ä rmsten Länder» s ta t t . Die vier Haup tkommiss io -
nen behandel ten die fo lgenden T h e m e n : 
- Rohs to f fe 
- Internat ionaler Handel mi t Gütern und Dienst le is tungen 
- Finanz- und Währungs f ragen 
- U N C T A D - A k t i v i t ä t e n in we i te ren Bereichen (Technolog ie t rans-
fer , Seesch i f fahr t , Süd-Süd- und Süd-Ost -Handelsbez iehungen, 
w i r t scha f t l i che Zusammenarbe i t zw ischen En tw ick lungs län-
dern) . 
Zur besseren Koord inat ion der Arbe i t in den Arbe i tsausschüssen 
w u r d e v o m Präsidenten der Konferenz, d e m jugos law ischen Aus -
senminis ter Lazar Mo jsov , w ä h r e n d der le tz ten K o n f e r e n z w o c h e ei-
ne Kon tak tg ruppe fo rm ie r t . Darin w a r e n Min is ter aus neun Ent-
w ick lungs ländern , fün f wes t l i chen S taa ten , drei Os tb locks taa ten 
und China ver t re ten . Diesen w u r d e n regionale Koord inatoren bei-
gegeben. Dami t sol l ten die ins S tocken geratenen Verhand lungen 
auf höherem Niveau w ieder in Gang gesetz t w e r d e n . 
Die Verhand lungen der U N C T A D VI w u r d e n durch die Gruppe der 77 
(125 Entwick lungs länder ) und die Gruppe B (OECD-Länder) d o m i -
n ier t . Die Staatshandels länder spiel ten kaum eine akt ive Rolle an 
der Konferenz, w ä h r e n d China als Einzelmitgl ied der U N C T A D auf-
t ra t . Im übr igen fo rmie r ten sich die Entwick lungs länder noch zu re-
g ionalen Gruppen (af r ikanische, asiat ische, la te inamer ikanische 
Gruppe) . 
Die Gruppe der 77 erschienen auf d e m Hin tergrund der v o n ihr ge-
me insam get ragenen «P la t t fo rm v o n Buenos Aires» gu t vorbere i te t 
zur Konferenz. Diese einhei t l iche Gruppenst ra teg ie konn te w ä h -
rend des ganzen Konferenzver lau fs beibehal ten w e r d e n . Die Mi t -
gl ieder der Gruppe B t ra fen keine g le ichar t igen Vorbere i tungskon-
su l ta t ionen. Während die meis ten unter ihnen die U N C T A D als 
w i ch t i ges Element im Nord/Süd-Dia log anerkennen, g ibt es andere, 
we lche in w e l t w i r t s c h a f t l i c h e n Fragen den Ins t i tu t ionen v o n 
B re t ton -Woods we i te rh in erste Prior i tät e in räumen. A n der UNC-
T A D VI nahmen insbesondere die USA eine w e n i g kooperat ive Hal-
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tung ein und stel l ten sich in Oppos i t ion zu den meis ten Verhand-
lungs themen. Sie schlossen sich auch verschiedenen Schlusser-
k lärungen n ich t an . 
Entgegen der ursprüngl ichen Abs ich t bei Konferenzbeginn w u r d e 
von den Te i lnehmers taaten keine Deklarat ion von Belgrad verab-
schiedet. A u c h das v o m Generalsekretar iat e rho f f te Sofor tpro-
g ramm w u r d e n icht gu tgehe issen. Die Konferenz konnte sich in der 
Ver längerung nur auf die Verabsch iedung einer Reihe von Resolu-
t ionen e in igen, die meist keine neuen konkre ten Massnahmen zu-
gunsten der Entwick lungs länder in die Wege le i te ten. Einige Vor-
schläge w e r d e n in den zuständigen UNCTAD-Ausschüssen wei ter 
ver fo lg t . 
Die Sprecher der Gruppe der 77 sprach in seiner Schlusserklärung 
von der Konferenz als e inem his tor ischen Ereignis. M i t der Buenos-
Ai res-P la t t fo rm als Vorbere i tung auf die Konferenz habe die Grup-
pe der 7 7 auf A n t w o r t e n der Industr ieländer g e h o f f t . Diese seien je-
doch erst gegen Ende der Konferenz mögl ich g e w o r d e n . Die Ent-
wick lungs länder ha t ten sich v o n der Konferenz posi t ive Resultate 
erhof f t . Insbesondere: 
- höheren realen Ressourcentransfer in die Entwick lungs länder ; 
- Inangr i f fnahme substant ie l ler Finanzf lüsse in die Entw ick lungs-
länder; 
- Ö f f n u n g der Märk te der Industr ieländer für Exporte aus Entwick-
lungsländern; 
- Massnahmen , um kün f t i g das rapide Sinken der Rohstof fpre ise 
zu verh indern ; 
- Beginn v o n Umst ruk tu r ie rungen in den in ternat ionalen Inst i tu t io-
nen; 
- S t ruk tu ranpassungen in den Industr ie ländern. 
Die Konferenz habe mi t e inem min imalen Ergebnis geendet . Im 
Rohsto f fsektor habe die Konferenz f rühere Posi t ionen bestät ig t 
und nur unwesen t l i che For tschr i t te gemach t . 
Im in ternat ionalen Handel müss ten die Vorschläge vor dem Hinter-
grund der Unmögl ichke i t v o n St ruk tu ranpassungen gesehen wer-
den. Im Finanz- und Währungssek to r w ä r e n Massnahmen am nö-
t igsten g e w e s e n . Die Entwick lungs länder hä t ten aber doch be-
schlossen, die Schlussresolut ionen zu akzept ieren und darauf bei 
den nächs ten Verhand lungen au fzubauen. 
Der Sprecher der Gruppe B beurte i l te die Erklärung der Gruppe der 
77 als zu kr i t i sch. Die Ergebnisse der Konferenz bi ldeten die Aus-
gangslage fü r die we i te ren Arbe i ten . Die Resul tate seien zufr ieden-
stellend und könn ten keinesfal ls als Misser fo lg g e w e r t e t w e r d e n . 
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1.4.4. Kon fe renz themen und Ergebnisse 
Rohstoff-Fragen 
Die I. Kommiss ion der Konferenz ha t te sich mi t Rohsto f f -Fragen aus-
e inanderzusetzen. A u f ihrer Tagesordnung s t a n d e n : 
- Prü fung der S i tua t ion auf d e m Rohs to f f -Sek to r ; 
- A n w e n d u n g des Integr ier ten Rohs to f f -P rogramms; 
- Expor ter lösstabi l is ierungsfaz i l i tä t ; 
- Verarbe i tung , V e r m a r k t u n g und Ver te i lung der Rohs to f fe . 
Das Generalsekretar iat ve rw ies in se inem Rich t l in iendokument zu 
den Rohstof f -Fragen auf das an der U N C T A D IV (Nairobi , 1 9 7 6 ) be-
schlossene Integr ier te R o h s t o f f p r o g r a m m und sch lug dabei eine 
ba ldmögl ichs te Rat i f ikat ion des Gemeinsamen Rohsto f f -Fonds 
vor . Im we i te ren sol l ten die bes tehenden R o h s t o f f a b k o m m e n eva-
luiert und we i te re R o h s t o f f a b k o m m e n ausgehandel t w e r d e n . Im 
Rahmen des S o f o r t p r o g r a m m s zur Stabi l is ierung der Preise und 
Exporter löse sol l ten in ter imis t isch neue R o h s t o f f a b k o m m e n in 
Kraf t t re ten und die bes tehenden vers tärk t w e r d e n . Diese sol l ten 
u.a. v o n der Fazil i tät des IWF für Rohstof fausgle ichs lager und v o n 
den Kred i tp rogrammen fü r S t ruk tu ranpassungen der W e l t b a n k und 
der regionalen En tw ick lungsbanken f inanzier t w e r d e n . Zur Stabi l i -
s ierung der gegenwär t i gen Exporter löse soll der IWF seinen Finan-
z ie rungsmechan ismus ausbauen und die Staatshandels länder in 
Betracht z iehen. Langfr is t ig sei ein Expor ts tab i l i s ie rungsmecha-
n ismus zu scha f fen . Zudem sol l ten die wes t l i chen Industr ie länder 
ihre Märk te ö f fnen und die osteuropäischen Staatshandels länder 
ve rmehr t Rohs to f fe und verarbe i te te Güter aus den En tw ick lungs-
ländern beziehen. Um die Verarbe i tung und V e r m a r k t u n g der Roh-
stoffe zu er le ichtern, sei den Entw ick lungs ländern f inanziel le und 
techn ische Hilfe zu g e w ä h r e n und soll eine ve rmehr te Mark t t rans -
parenz hergestel l t w e r d e n . Bei all diesen Massnahmen müss ten 
die Bedürfn isse der ä rmsten Länder besonders vor te i lha f t berück-
s icht ig t w e r d e n . 
In den Verhand lungen legte die Gruppe der 77 ihr H a u p t g e w i c h t auf 
Massnahmen zu einer ve rs tä rk ten Betei l igung der En tw ick lungs-
länder an der Vera rbe i tung , V e r m a r k t u n g und Ver te i lung der Roh-
stoffe sow ie auf eine kurz f r is t ige vers tä rk te Tät igke i t der IWF-
Finanzfazi l i tät und auf S c h a f f u n g einer zusätz l ichen Expor ter lös fa-
zi l i tät . 
A ls erste Prior i tät j edoch drangen die Entwick lungs länder auf das 
Inkra f t t re ten des Integr ier ten R o h s t o f f p r o g r a m m s . Fünf neue Län-
der gaben die Rat i f i ka t ion , 16 die Unterze ichnung des Gemeinsa-
men Rohsto f f -Fonds bekannt . Die OECD-Staaten ver t re ten dabei 
im Bereich der Verarbe i tung kein globales Konzept , sondern befür-
w o r t e n eine spezi f ische Begu tach tung je nach den einzelnen Roh-
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Stoffen und eine vermehr te Betei l igung von ausländischen Direkt 
Invest i t ionen. Zur Diskussion einer Exporter lösstabi l is ierungfazi l i -
tä t soll eine Exper tengruppe geschaf fen w e r d e n . 
In der Schlussresolut ion über Rohstof f -Fragen e rwar te t die Konfe-
renz, dass der Gemeinsame Rohsto f f -Fonds am 1 . Januar in Kraft 
t re ten kann und setzt s ich für den Absch luss eines neuen Interna-
t ionalen We izenabkommens ein. Ein Sys tem der internat ionalen 
Kooperat ion zur Verarbe i tung, Ve rmark tung und Ver te i lung von 
Rohs to f fexpor ten soll neu geschaf fen w e r d e n . Der IWF soll seine 
Exporter lösstabi l is ierungsfazi l i tä t überprü fen. Ausserdem soll ei-
ne UNCTAD-Exper tengruppe die No twend igke i t einer neuen Fazili-
tä t überprü fen und gegebenenfal ls deren Mechan ismen fest legen. 
Handel und Protektionismus 
Die II. Kommiss ion hat te sich mi t Fragen des internat ionalen Han-
dels mi t Gütern und Dienst le is tungen zu be fassen: Protekt ionis-
mus und S t ruk tu ranpassung , Überprü fung der internat ionalen Han-
de lss t ruk turen unter der Berücks ich t igung der gegenwär t igen Si-
tua t ion sow ie Massnahmen zur S tärkung von Handel und Entwick-
lung. 
In se inem Richt l in iendokument zu diesem Fragenkomplex analy-
sierte das UNCTAD-Genera lsekretar ia t die gegenwär t igen Formen 
des Pro tek t ion ismus, stel l te die Ins t rumente der internat ionalen 
Handelspol i t ik und die Gründe protekt ion is t ischer Massnahmen 
vor und zeigte dr i t tens , w ie St ruk turanpassungen zum besseren 
Funkt ionieren des Wel thande ls bei t ragen könn ten . Im v ier ten Ab-
schni t t w u r d e n daraus konkrete Schlussfo lgerungen und Empfeh-
lungen gezogen. 
Zur Vers tä rkung des in ternat ionalen Handels und zur St rukturan-
passung schlug das Sekretar iat fo lgendes v o r : 
- im nat ionalen R a h m e n : Vers tä rkung der ö f fen t l i chen Kontrol len 
pro tek t ion is t ischer Massnahmen , Ergrei fung von Massnahmen 
zur S t ruk tu ranpassung ; 
- im in ternat ionalen R a h m e n : Def in i t ion der Kr i ter ien, we lche in 
ve rsch iedenen S i tua t ionen bei der Ergre i fung p ro tek t ion is t i -
scher Massnahmen A n w e n d u n g f inden und Überprü fung und In-
fo rmat ionsaus tausch der nat ionalen Handels- und Wi r t scha f t s -
pol i t ik . 
In der Schlussresolu t ion v o n U N C T A D VI zum Thema «Internat iona-
ler Handel mi t Gütern und Dienst le is tungen» w u r d e fes tgeha l ten : 
- Pro tek t ion ismus ist d e m in ternat ionalen Handel und der Ent-
w i c k l u n g h inder l ich. Die Industr ie länder verharren auf dem ge-
genwär t i gen Stand der p ro tek t ion is t ischen Massnahmen gegen-
über Impor ten aus der Dr i t ten We l t . Sie bauen tar i färe und 
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nicht - tar i färe Hande lsbeschränkungen im Zuge der w i r t s c h a f t l i -
chen Erholung ab. Schutzk lauseln sol len im Rahmen des G A T T 
revidiert w e r d e n . Liberal is ierung des Wel thande ls und St ruk tu r -
anpassung schl iessl ich bedingen sich gegensei t ig und fö rdern 
die w i r t scha f t l i che En tw ick lung aller. 
- Der UNCTAD-Rat überp rü f t den Zus tand des in ternat ionalen 
Handelssys tems und m a c h t entsprechende Vorsch läge. Die In-
dustr ie länder sol len ihre Zo l lp rä ferenzsysteme vere in fachen, 
diese jedenfal ls den Entw ick lungs ländern we i te rh in uni lateral 
g e w ä h r e n . Eine en tsprechende Ö f f n u n g der Märk te der En tw ick -
lungsländer w i r d n icht ge fo rder t . 
- Im Bereich der Dienst le is tungen kann die U N C T A D we i te re S tu -
dien über deren Rolle im Entw ick lungsprozess und ihre Bedeu-
t u n g für die ä rmsten Entw ick lungs länder un te rnehmen . Diesem 
A b s c h n i t t der Resolut ion s t i m m t e n die Vere in ig ten Staaten 
n icht zu , da sie der Me inung s ind , diese Frage sei im G A T T zu be-
handeln . 
Finanzen und Währungen. 
Die III. Kommiss ion der U N C T A D VI befasste sich mi t Finanz- und 
W ä h r u n g s p r o b l e m e n : Finanz- und Währungs f ragen in bezug auf 
Handel und E n t w i c k l u n g , e rhöhte und verbesser te Finanzf lüsse 
nach den Entw ick lungs ländern und Ausgle ich der Zahlungsbi lan-
zen. 
Als Grundlage der A rbe i ten dieser Kommiss ion legte das U N C A T D -
Generalsekretar iat den Rapport «Internat ionale Finanz- und W ä h -
rungsf ragen» vor . Dieser stel l t die negat iven A u s w i r k u n g e n der 
w e l t w i r t s c h a f t l i c h e n Probleme auf die Zahlungsbi lanzen der Ent-
w ick lungs länder ins Z e n t r u m der Ana lyse und schlägt drei Sofor t -
massnahmen zur Bekämpfung der Rezession und zur S tä rkung des 
Handels der Entw ick lungs länder v o r : 
- Erhöhung der ö f fen t l i chen und pr iva ten Finanzf lüsse in den 
nächs ten zwe i Jahren u m 7 0 Mia US-Dollar zu besseren Kondi t io -
nen. M i t dieser L iqu id i tä tserhöhung kann die Schu ldend ienst -
quo te der Entw ick lungs länder reduzier t w e r d e n . 
- Die Entwick lungs länder müssen in ihren aussenwi r t scha f t l i chen 
Beziehungen einerseits mehr Devisener iöse e r w i r t s c h a f t e n , an-
derersei ts an Devisenausgaben sparen und die Inves t i t ions tä t ig -
kei t e rhöhen. Dami t kann ein Ausg le ich der Zahlungsbi lanzen 
angest rebt w e r d e n . 
- Die Industr ie länder ihrersei ts müssen ihre Polit ik der Inf la t ions-
b e k ä m p f u n g mi t Massnahmen zur Senkung der Arbe i ts los igke i t , 
der Zinsen und dem A b b a u pro tek t ion is t ischer Massnahmen ver-
b inden. 
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Zur Erhöhung der ö f fen t l i chen Finanzf lüsse für die nächsten zwe i 
Jahre soll der IWF neue Sonderz iehungsrechte scha f fen , die Quo-
ten und den Quotenante i l der Entwick lungs länder erhöhen und 
über Goldverkäufe den Entw ick lungs ländern neue Mi t te l zur Ver fü -
gung ste l len. Die Kondi t ional i tä t der Kredite des IWF soll verändert 
werden , um die Entwick lungsz ie le besser zu fö rdern . Die Wel tbank 
soll den U m f a n g ihrer Darlehen erhöhen und die 7. Wiederauf fü l -
lung der IDA du rch füh ren . 
Im Bereich der ö f fen t l i chen Entwick lungsh i l fe seien für die ö f fent l i -
chen Kredi te in diesen zwe i Jahren Umschu ldungen zu t re f fen und 
die Entwick lungsh i l fekred i te an die ärmsten Länder in Geschenke 
u m z u w a n d e l n . Die Forderung, nach V e r w e n d u n g von 0 , 7 % des 
BSP der Industr ieländer für Entwick lungsh i l feausgaben w i r d w ie-
derholt und soll bis 1 9 8 5 , spätestens 1 9 9 0 , er fül l t w e r d e n . 
Nach langsamem Beginn w u r d e n die Verhand lungen in der Kom-
mission ohne konkrete Ergebnisse beendet . In den Verhandlungen 
wurde auch über den Vorsch lag , eine spezielle Internat ionale W ä h -
rungskonferenz e inzuberu fen, beraten. Schl iessl ich w u r d e eine 
Schlussresolut ion zu den «Internat ionalen Währungs f ragen» ange-
nommen. Ihre Haup tempfeh lungen l au ten : 
- Scha f fung eines stabi len in ternat ionalen Finanz- und Währungs-
sys tems . 
- Der Exekut iv ra t des IWF soll die Frage nach einer Erhöhung der 
Sonderz iehungsrechte p rü fen , ebenso w ie die Frage der Quoten-
erhöhungen und wei terer F inanz ierungsmögl ichkei ten, die den 
Entwick lungs ländern besonders w i c h t i g s ind. Bei der Kondi t io-
nal i tät der Kredi te soll besonders W e r t gelegt w e r d e n auf Nach-
f ragest imul ierung und Vers tä rkung der Produkt ion . 
- In bezug auf die Verschu ldung der Entwick lungs länder sollen die 
Industr ieländer eine Konsol id ierung der ö f fen t l i chen Schulden 
prü fen . Schu ldenkonso l id ierungen sollen im al lgemeinen mi t A n -
kurbe lungsprogrammen verbunden w e r d e n . Die Industr ieländer 
verp f l i ch te ten sich auch , die Entwick lungsh i l fe bis spätestens 
1 9 9 0 auf 0 , 7 % des BSP zu erhöhen oder zumindest ihre Ans t ren -
gungen fü r dieses Ziel zu verdoppe ln . 
Weitere UNCTAD-Arbeitsbereiche 
Die IV. Kommiss ion ha t te sich mi t einer Reihe verschiedener Ar-
beitsbereiche der U N C T A D zu befassen, u.a. mi t Technolog ie f ra-
gen, Sch i f fah r t , Süd /Süd- und Süd/Ost -Hande l , Entw ick lungspro-
blemen der Binnen- oder Inselstaaten und der Unters tü tzung nat io-
naler Bef re iungsorganisat ionen. A u c h zu diesen Fragen legte das 
Generalsekretar iat Grund lagendokumente vor . A u f g r u n d der 
Schlussresolut ionen kann sich die U N C T A D nun stärker mi t Fra-
gen des Technolog ie t ransfers beschäf t igen . Insbesondere stand 
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die Ve rmark tung v o n Pharmazeut ika zur Diskussion. Dies ist ein 
Bereich, der zu den S c h w e r p u n k t e n der WHO-Tät igke i ten zähl t . 
Die Gruppe B w e h r t e sich gegen eine starke Bevorzugung dieser 
Bereiche in der zukün f t i gen UNCTAD-Tä t igke i t , sah aber die Be-
rech t igung dieser Arbe i ten in Koord inat ion mi t anderen UN-
Organisat ionen. In den rest l ichen Arbe i tsbere ichen verabschiedete 
die Konferenz Vorsch läge für die A rbe i t sp rogramme der zus tänd i -
gen UNCTAD-Ausschüsse . Die Überwachungs tä t igke i t der UNC-
T A D über die En tw ick lung Palästinas und Südafr ikas (Namibia) 
w u r d e v o n der Mehrhe i t der Gruppe B als pol i t ische Resolut ionen 
e ingeschätz t . Dazu sei aber die U N C T A D nicht das geeignete Fo-
r u m . Deshalb enth ie l ten sie sich der S t i m m e , die USA s t i m m t e n ge-
gen die Resolut ionen. 
Eine we i te re Arbe i tsg ruppe, die w ä h r e n d der Konferenz gebi ldet 
w u r d e , beschäf t ig te sich mi t d e m T h e m a «Gegenwär t ige in terna-
t ionale Wi r t scha f t s lage» , das auch Gegenstand der P lenumsdebat-
te w a r . Dabei konnte weder in der Ana lyse noch bei den zu ergrei-
fenden Massnahmen eine Einigung zw ischen den Industr ie- und 
den Entw ick lungs ländern erzielt w r d e n . Während die USA sich v o n 
der Ana lyse d is tanz ier ten, l iessen verschiedene wes t l i che Indu-
s t r ies taaten ver lau ten, dass sie n icht alle in der Resolut ion vorge-
brachten Meinungen te i l ten . 
Die Konferenz begu tach te te die For tschr i t te , we lche unter d e m 
«Neuen Substant ie l len A k t i o n s p r o g r a m m » zuguns ten der ä rmsten 
Länder erreicht w u r d e n . Sie empfah l den Geberländern nochmals , 
bis 1 9 8 5 0 , 1 5 % ihres BSP fü r die Hil fe an die ä rmsten Länder zur 
V e r f ü g u n g zu ste l len, oder zumindes t ihre Hil fe an diese Länder 
ba ldmögl ichs t zu verdoppe ln . 
1.4.5. Die Ha l tung der Schwe iz an der Konferenz 
Die Schweizer Delegat ion an der U N C T A D VI w u r d e v o n Botschaf -
ter Eric Röthl isberger, Delegierter des Bundesrates für Handelsver-
t räge , gele i te t . Bundesrat Kur t Furgler ergr i f f zudem in der General-
debat te das W o r t . 
Die U N C T A D ist, nach Me inung der Schwe iz , ein we i te rer Schr i t t im 
Nord-Süd-Dia log. Bundesrat Furgler w ü n s c h t e eine A r b e i t s a t m o -
sphäre get ragen von Gerecht igke i t , Real ismus, In i t iat ive und Ver-
t rauen . Er w ies darauf h in , dass der n o t w e n d i g e A u f s c h w u n g ein 
Ergebnis par tnerschaf t l i cher A n s t r e n g u n g e n des Nordens und des 
Südens sein we rde . Die n o t w e n d i g e n konkre ten Vorsch läge der 
Konferenz sol l ten die vo rhandenen w i r t scha f t l i chen Mög l ichke i ten 
berücks ich t igen . Denn der ökonomische Spie l raum sei in fo lge Ar-
bei ts losigkei t und Budget res t r i k t ionen k le in. 
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Für die Schweiz war an der Konferenz eine Stabi l is ierung der Roh-
s t o f f m ä r k t e , die Erhal tung eines o f fenen Wel thande lssys tems und 
ein A b b a u des Protek t ion ismus sowie eine recht l ich verbindl iche 
Integrat ion der Entwick lungs länder in den Wel thande l von Bedeu-
tung . Die Schweiz un te rs tü tz te die Bemühungen der Entwick lungs-
länder um A u s w e i t u n g des Süd/Süd-Handels und setzte sich für ei-
ne kurzf r is t ige Erhöhung des Ressourcentransfers ein, insbeson-
dere der Mi t te l für die A l lgemeinen Kredi tvereinbarungen des IWF. 
Die Schwe iz versprach zudem, ihre ö f fent l i che Entwick lungshi l fe 
zu e rhöhen , insbesondere jene für die ärmsten Entwick lungs län-
der. 
Im einzelnen setzte sich die Schweiz als Mi tg l ied der Gruppe B in 
den vier Kommiss ionen mi t den Forderungen der Entwick lungs län-
der auseinander. Sie ver t ra t den S tandpunk t , dass es sehr w o h l 
Aufgabe der U N C T A D sein kann, über Rohstof f -Fragen hinausge-
hende Fragen im Zusammenhang mi t En tw ick lungsprob lemen zu 
behandeln. Einem umfassenden So fo r tp rog ramm wo l l te sie jedoch 
nicht z u s t i m m e n . Bei den Rohstof f -Fragen setzte sie sich für die 
Verwi rk l i chung des Integr ier ten Rohs to f fp rog ramms und für eine 
verstärkte Verarbe i tung v o n Rohs to f fen in den Entwick lungs län-
dern ein. Nament l ich regte sie an , zu überprü fen, ob die Schaf fung 
einer neuen Exporter lösfazi l i tä t zweckmäss ig sei. 
Im Bereich des Handels von Gütern und Dienst le istungen setzte 
sie sich neben dem n o t w e n d i g e n Abbau protekt ionis t ischer Mass-
nahmen für eine verbesserte Rechtssicherhei t der Entwick lungs-
länder m i t al lmähl icher Übernahme der GATT-Rechte und Pf l ichten 
durch diese Länder, ein. 
Sie w ies in bezug auf internat ionale Finanz- und Währungsf ragen 
darauf h in , dass die Zusammenarbe i t zw ischen der Schweiz und 
dem IWF, der führenden Ins t i tu t ion in internat ionalen Finanz- und 
Währungs f ragen, enger g e w o r d e n sei. Als Nichtmi tg l ied dieser In-
s t i tu t ion und auch der We l tbank ergr i f f sie aber bei diesen Fragen 
keine besondere In i t iat ive. Die Schweiz zeigte sich jedoch von der 
no twend igen Stärkung der mul t i la tera len Inst i tu t ionen der Ent-
wick lungsf inanz ierung überzeugt . Bei der Lösung der Verschul-
dungsprobleme setzte sie sich für länderweise Lösungsvorschläge 
ein. Wei ter ist für die Schweiz eine Erhöhung des pr ivaten und öf-
fent l ichen Ressourcentransfers n o t w e n d i g , unter besonderer Be-
rücks icht igung der ärmsten Entwick lungs länder . 
In den Sch lussabs t immungen über die einzelnen Resolut ionen 
machte die Schweiz darauf au fmerksam, dass sie bei der Analyse 
und den zu t re f fenden Massnahmen zur internat ionalen Wir t -
schaf tss i tuat ion bedaure, dass keine Erarbeitung eines gemeinsa-
men S tandpunk tes mögl ich w a r . Sie s t imme nicht in allen Punkten 
mit dieser Resolut ion überein. Bei den pol i t ischen Resolut ionen 
37 
über den Libanon und Südafr ika enth ie l t s ich die Schwe iz der S t i m -
me. 
Die n icht -s taat l ichen Organisat ionen der Schweiz w u r d e n bei den 
Vorbere i tungen der Delegat ion konsu l t ie r t , t ra ten selber aber kaum 
an die Öf fen t l i chke i t . Das Schweizer ische A k t i o n s k o m i t e e «Brot 
für Brüder» w ü n s c h t e s ich v o n der Schweiz einen e igenständigen 
Konferenzbe i t rag , not fa l ls in Oppos i t ion zu anderen Industr iestaa-
t e n . Ziel der Schweiz müsse es sein, aus Sol idar i tät und in langfr i -
s t igem Eigeninteresse auch in w e l t w i r t s c h a f t l i c h schwier iger Si-
tua t ion auf eine o f fene und faire W e l t w i r t s c h a f t s o r d n u n g zu dr in-
gen. 
Die «Fédérat ion genevoise de Cooperation» r ichtete vor der Konfe-
renz einen Au f ru f an den Bundesrat . Darin schlug sie vor , dass sich 
die schweizer ische Delegat ion nament l i ch für Preisstabil isie-
rungsmassnahmen einsetze — insbesondere durch die Err ichtung 
des Gemeinsamen Rohs to f f -Fonds . Ebenso w ü n s c h t e sie eine 
For tsetzung der Hande ls fö rderungsmassnahmen zuguns ten der 
ä rmsten Entwick lungs länder und Verhand lungen im Währungs -
und Finanzbereich w ä h r e n d der Konferenz. 
Quellen 
UNCTAD VI, The Buenos Aires Platform, Belgrade, June 1983. 
CNUCED, TD 2 7 1 - 2 8 1 , documents directifs CNUCED VI. 
CNUCED, Communiqués de presse TAD/INF 1459-1492. 
CNUCED-Bulletin, No 193, mai 1983. 
ifda/ips, Special United Nations Service 775-810, Nyon/Rome. 
Le Monde, 2.-3.-4.-5.7.1983. 
2 . U N E S C O 
2 .1 . Zweite Konferenz über die Kulturpolitik der UNESCO 
(Mondiacult) 
Gemäss dem Beschluss der UNESCO-Hauptversammlung anlässlich ih­
rer einundzwanzigsten Sitzung in Belgrad fand diese Konferenz im An-
schluss an die Konferenz von Venedig im Jahre 1970 vom 26. Juli bis 5. 
August 1982 in Mexiko statt. Ziel der Konferenz war es, die Bilanz der seit 
dem Zusammentreffen von Venedig vergangenen Jahre zu ziehen und 
festzustellen, ob sich neue Perspektiven in der internationalen Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet der Kultur eröffnet hatten. 126 Mitgliedsstaa­
ten waren an der Konferenz vertreten. 
Im Z e n t r u m der Diskussionen s tanden Kul turpol i t ik und Kul turaus-
ü b u n g . Dabei g ing es d a r u m , t ie fgre i fende Über legungen zu den 
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grundlegenden Ku l turprob lemen in der Wel t von heute herbeizufüh-
ren und neue Or ient ierungen zu formul ie ren, we lche die kulturel le 
Dimension der A l l geme inen tw ick lung stärken und die internat iona-
le Ku l turzusammenarbe i t er le ichtern. 
Die Konferenz schloss ihre Beratungen ab, indem sie e inst immig 
die «Erklärung von Mex iko zur Kul turpol i t ik» sowie eine grosse A n -
zahl von Empfeh lungen (181) annahm. Laut Schlussber icht def i -
niert die Erklärung Kul tur w ie folgt: «Im we i tes ten Sinne kann Kul-
tur heute als ein Komplex verschiedener, eine Gesel lschaft oder Sozial 
Gruppe charakter is ierender geist iger, materiel ler, intel lektuel ler 
und a f fek t iver Elemente bet rachte t w e r d e n . Über Kunst und Litera-
tur hinaus schl iesst sie Lebensweisen, grundlegende Menschen-
rechte, Trad i t ionen und Wer t - und Glaubenshal tungen ein.» Die Er-
klärung be ton t ausserdem, dass es n o t w e n d i g sei, die Kul tur ident i -
tät jedes Volkes zu bewahren und zu ver te id igen sowie alle un-
rechtmässig e n t w e n d e t e n Kul turschätze ihren Ursprungsländern 
zurückzuführen. Laut der Erklärung sollen die modernen Kommun i -
kat ionsmi t te l eine objekt ive In fo rmat ion über die kul turel len Aus-
r ichtungen der verschiedenen Länder er le ichtern, ohne dabei der 
schöpfer ischen Freiheit und der kul turel len Ident i tät der einzelnen 
Nationen zu schaden. Die Erklärung enthäl t keinen Au f ru f zur 
Schaf fung einer neuen in ternat ionalen In fo rmat ionsordnung, so 
wie es gewisse Dr i t te-Wel t -Länder geforder t ha t ten . Au fg rund des 
Widerstandes der wes t l i chen Länder und w e g e n des Einst immig-
keitsprinzips konnte diese Resolut ion n icht verabschiedet w e r d e n . 
Die Schweizer Delegat ion, ge führ t v o n Botschaf ter Ernesto Thal-
mann, Präsident der schweizer ischen UNESCO-Kommiss ion, be-
stand unter anderem aus Herrn Frédéric Dubois , Direktor des Bun-
desamtes für Kul tur , und Botschaf ter Charles Hummel , Ständiger 
Vertreter der Schweiz bei der UNESCO. Während der ganzen Konfe-
renz schloss sich die Schweizer Delegat ion der Me inung der ande-
ren Industr ieländer an. 
In seiner Rede vor der Konferenz hob Botschaf ter Tha lmann — laut 
UNESCO-Presse — die Rolle der Kul turpol i t ik als eine der Grundla-
gen von Sozial- und Entw ick lungspo l i t i k hervor. Ferner w ies der 
Botschaf ter auf die e idgenössische Kul tur in i t ia t ive h in , we lche auf 
die Scha f fung eines neuen Ver fassungsar t ike ls hinzielt , laut des-
sen der Bund durch Subven t ionen , ve rwa l tungs techn ische Erleich-
terungen und andere Massnahmen dazu verp f l i ch te t w i r d , das 
schweizer ische Ku l tu rschaf fen zu un te rs tü tzen . Aber er e rwähn te 
gleichzeit ig die No twend igke i t , den Föderal ismus und die kul turel -
le Verschiedenhei t anzuerkennen. «In der Schweiz mach t jeder 
Kanton, jede Stadt und jede Gemeinde eigene Kul turpol i t ik ; deren 
Ziele w e r d e n jedoch von der Gesamtbevö lkerung gesetzt ... die 
staat l ichen Massnahmen sol l ten sich in Grenzen hal ten, denn 
nicht der Staat mach t die Kul tur aus.» 
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Im al lgemeinen hat sich die Schweizer Delegat ion die konkre ten 
A n w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n der in den Dokumenten ange führ ten 
Grundideen angelegen sein lassen, v o r w i e g e n d in bezug auf den 
Dialog zw ischen den Kul turen mi t den ihm eigenen Problemen und 
das Einbeziehen v o n Wissenscha f t und Technik in die Kul tur . Die 
Konferenz nahm drei Schweizer Vorsch läge an. Der erste be t r i f f t 
t radi t ionel le Vo lkskuns t und Tour i smus , und er empf ieh l t d e m Ge-
nerald i rektor , im Rahmen des k o m m e n d e n Zwe i jah resprogramms 
der UNESCO ein in ternat ionales T re f fen unter dem T h e m a «Folklo-
re und Tour ismus» zu organis ieren. Der zwe i te Vorsch lag behandel t 
die Koexistenz verschiedener Ku l tu rg ruppen innerhalb eines Staa-
tes und deren Beziehungen zum Aus land ; er er läuter t , dass das Zu-
sammenleben solcher Gruppen einen G le ichgewich ts fak to r dar-
stel l t und dass deren Iden t i t ä t sbewahrung und Ident i f iz ierung mi t 
d e m Staat durchaus vereinbar s ind. S o w o h l letzterer als auch die 
Mi tg l ieder der S taa tsgemeinscha f t müssen die kul turel len W e r t e 
jeder einzelnen Gruppe anerkennen; es gehör t zur Würde jedes Ein-
zelnen, der ihm eigenen Ku l tu rgruppe anzugehören. Die dr i t te und 
letzte Empfeh lung sch lägt vor , den in ternat ionalen Ku l tu raus tausch 
s o w i e die Rolle und Tät igke i t der UNESCO auf d iesem Gebiet zu för-
dern. 
Quellen 
Rapport final de la Conference mondiale sur les politiques culturelles à 
Mexico, 26 juillet 1982; 6 aoüt 1982, Paris, UNESCO, 1982, 211 p. et ann. 
UNESCO Presse, Service de presse de la Commission nationale suisse 
pour l'UNESCO, sept.-oct. 1982, juil.-aoüt 1982. 
2.2. 4. Ausserordentliche Session der UNESCO-Generalkonferenz 
Auf der Tagesordnung dieser Konferenz, welche vom 29. November bis 3. 
Dezember 1982 in Paris stattfand, stand die Überprüfung des Vorschlags 
zu einem mittelfristigen Plan, der die Richtlinien der UNESCO-Politik bis 
Ende dieses Jahrzehnts definieren soll und sich aus 14 grossen Program­
men für die Arbeitsbereiche dieser Organisation zusammensetzt. 
Dieser Plan war aufgrund der Entschlüsse der 2 1 . Session der General­
konferenz und nach Konsultation mit dem Exekutivrat ausgearbeitet wor­
den. Er stützt sich weitgehend auf die Ergebnisse der im ersten Semester 
1981 durchgeführten Befragungen sowohl von den Mitgliedstaaten als 
auch von den assoziierten Mitgliedern, den internationalen staatlichen 
und nichtstaatlichen Organisationen sowie von zahlreichen Persönlich­
keiten. 
Grundsätz l ich bot diese Konferenz erneut eine Gelegenhei t , die 
zwe i völ l ig verschiedenen Ha l tungen , we lche die Industr ie- und Ent-
w ick lungs länder e innehmen, darzuste l len. Die Länder des Nordens 
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orient ieren sich t rad i t ionsgemäss an einem individuel l def inierten 
Begriff v o n Kul tur , In fo rmat ion und Erziehung, denn ihrer Ansicht 
nach geht eine dieses Namens würd ige Kul turdemokrat ie in erster 
Linie auf die Anerkennung der individuel len Rechte des Menschen 
zurück. Im Gegensatz dazu ordnen die Länder des Südens diese 
Bereiche d e m A u f b a u v o n Gesel lschaf t , W i r t scha f t , Nat ion unter. 
In Anbe t rach t dieser ph i losophischen Unterschiede darf allerdings 
nicht vergessen w e r d e n , dass gewisse Entscheidungen Wir tschaf t -
liche Folgen nach sich z iehen. Die wes t l i chen Med ien , Presseage-
turen und Lieferanten von Kommunika t ionsmater ia l sind an einem 
freien Umlauf ihrer Erzeugnisse interessiert , und letztere sind na-
tür l ich Träger von ganz anderen Ku l tu rwer ten als diejenigen, die in 
den Ländern des Südens vorher rschen. 
Die ausserordent l iche Session hat te es sich mi t Recht zur Au fgabe 
gestel l t , diese Probleme im Hinbl ick auf das An fangss tad ium der 
Planung zu analysieren, mi t d e m Ziel , die A u s w a h l der vorrangigen 
Arbei tsbereiche von einer konkre ten Einschätzung der Lage und ih-
rer Probleme und n icht von bereits laufenden Programmen abhän-
gig zu m a c h e n . Anders ausgedrück t g ing es da rum, sich zum Ab-
schluss des Planes 1 9 7 7 - 1 9 8 2 einen neuen Überbl ick über die Lage, 
in deren Rahmen die UNESCO tä t ig werden sol l , zu verschaf fen , 
und den Mi tg l iedss taaten neue Vorsch läge und Richtl inien zu un-
terbre i ten. 
Die fo lgenden 14 Programme w u r d e n a n g e n o m m e n : 
1 . Über legungen zu den We l tp rob lemen und zukun f tswe isende 
Un te rsuchungen . 
2. Erziehung für alle. 
3. Kommun ika t ion im Dienste aller. 
4 . Planung und A u s f ü h r u n g v o n Erz iehungspol i t iken. 
6. Die Wissenscha f t und ihre A n w e n d u n g in der En tw ick lung . 
7. In fo rmat ionssys teme und Wissense ins t ieg . 
8. Prinzipien, M e t h o d e n und St ra teg ien zu Entw ick lungsmassnah-
men. 
9. Wissenscha f t , Technolog ie und Gesel lschaf t . 
10. Menschl iche U m w e l t und Ressourcen zu Lande und zu Wasser. 
1 1 . Kul tur und Z u k u n f t . 
12. Ausmerzung von Vorur te i len , Intoleranz, Rassismus und Apart-
heid. 
13. Frieden, in ternat ionale Vers tänd igung , Menschenrech te und 
Vö lker rech te . 
14. Die Lage der Frau. 
Anlässl ich dieser Konferenz haben sich erneut die gegensätz l ichen 
Meinungen z u m Begri f f v o n Kommun ika t i on im Dienst der Mensch-
heit herauskr istal l is ier t . In der Tat zeigte diese Frage, die die von 
den Dr i t ten-Wel t -Länder geforder te Neue Internat ionale In forma-
41 
t i onsordnung direkt bet raf , w ieder e inmal auf , dass die Industrie-
länder vornehml ich den völ l ig unbeschränk ten In format ionsf luss 
predigen und sich so gegen die Länder des Südens s te l len, welche 
ihre fas t vo l ls tändige Abhäng igke i t auf dem Gebiet der Medien ab-
zubauen w ü n s c h e n . 
Die Schweizer Delegat ion an der Konferenz bestand aus Botschaf-
ter Ernesto T h a l m a n n , Präsident der nat ionalen Schweizer 
UNESCO-Kommiss ion und Delegat ionschef , Botschaf te r Charles 
H u m m e l , Ständiger Ver t re ter der Schwe iz an der UNESCO, und 
Herrn Frederic Dubois , Di rektor des Bundesamtes für Kul tur . Die 
Schwe iz zeichnete sich w ä h r e n d der Konferenz durch äusserst ein-
deut ige Ste l lungnahmen aus, dass es mögl ich ist , anhand einer Zu-
sammenfassung der Tät igke i t der Schweizer Delegat ion einen 
Überbl ick über die Höhepunk te der Session zu geben . 
Botschaf te r Ernesto Tha lmann gr i f f berei ts am zwe i ten Konferenz-
tag e in, u m w ich t ige Kri t ik an der Organisat ion und ihrem Direktor 
zu üben. Er begann dami t , dass in der Schweiz «das Interesse an der 
Organisat ion nachlässt . Die UNESCO der konk re ten , nütz l ichen 
und er fo lgre ichen Projekte lässt wen iger von sich hören als die UN-
ESCO der steri len Deba t ten» . Er fuhr f o r t , indem er die Ziele, we l -
che die UNESCO eigent l ich ver fo lgen sol l te, umr iss . Die Organisa-
t ion sol l te den Menschen und n icht deren Ideologie d ienen. Es sei 
fa lsch , «die V e r a n t w o r t u n g fü r die bestehenden grossen Probleme 
einer einzigen Gruppe v o n Ländern zuzusch ieben». Die UNESCO 
sol l te s ich n icht mi t langen Erklärungen über A b r ü s t u n g und Frie-
den abgeben, sondern ve rsuchen , « jedem Einzelnen zu er lauben, 
über mehr Frieden, mehr Gerecht igke i t , mehr Rechte und insbeson-
dere mehr Menschenrech te zu ve r fügen» . Botschaf te r Tha lmann 
äusserte sich ebenfal ls über die al lgemeine Be fü rch tung der 
Schwe iz , dass die indiv iduel len Menschenrech te über den Rechten 
der Gemeinschaf t vergessen w e r d e n k ö n n t e n . 
Dieser Rede fo lg te so for t — w a s im Protokol l n icht vorgesehen war 
— ein Protest v o n Sei ten des UNESCO-Generald i rektors, A m a d o u 
Mahta r M ' B o w . M ' B o w füh l te sich persönl ich angegr i f fen ; er w ies 
die Ank lage einer e insei t igen ideologischen Bet rach tungsweise 
der Wel t lage zurück und hielt die Be fü rch tung , dass die Bewahrung 
der indiv iduel len Freiheiten n icht mehr zu den Haup tau fgaben der 
UNESCO gehör te , für unbegründe t . M ' B o w mein te , dass der vorl ie-
gende Tex t fa lsch in terpret ier t w o r d e n sei . Die Schweizer Delega-
t ion verz ich te te darauf , M ' B o w nochmals zu a n t w o r t e n . Hinter den 
Kul issen w u r d e die Rede Botschaf te r Tha lmanns v o n den Delegier-
ten der Industr ie länder b e f ü r w o r t e t . 
Der Exekut iv ra t hat te zur Erör terung des Planes gewisse organisa-
tor ische Massnahmen g e t r o f f e n : eine Plenars i tzung, in der über al-
le s t r i t t igen Punkte des Programmes gemeinsam debat t ie r t werden 
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soll te, und zwe i Kommiss ionen (Kommiss ion II w u r d e von Bot-
schafter H u m m e l gele i te t ) , die dazu bes t immt w a r e n , die anderen 
Teile des Planes genauer zu er läutern. Das Programm über Infor-
mat ion w a r der einzige s t r i t t ige Punkt , we lcher auf die Tagesord-
nung einer Kommiss ion (Kommiss ion I) gesetzt w o r d e n war . Dieses 
Vorgehen w u r d e v o n der Bundesrepubl ik Deutschland vor dem Exe-
kut ivrat kr i t is ier t , und die Mehrzahl der Industr ieländer schlossen 
sich dieser Kri t ik an . Da die ursprüngl ichen Texte n icht e ins t immig 
angenommen w e r d e n k o n n t e n , w ä r e es dem Generaldirektor er-
laubt g e w e s e n , sich auf die quas i -automat ische Mehrhe i t der Län-
der des Südens zu s tü tzen , um diese Texte t ro t zdem zu verabschie-
den. Dies hä t te al lerdings dazu ge führ t , dass die Stel lung der UN-
ESCO bei den Industr ie ländern und somi t ihre Geldmit te l darunter 
leiden w ü r d e n . 
Um die Verhand lungen , we lche Gefahr l iefen, eine Spal tung der 
Tei lnehmer in zwe i Blöcke (Nord gegen Süd, erneut und fast schon 
t radi t ionsgemäss) he rau fzubeschwören , ergr i f f die afr ikanische 
Gruppe die Ini t iat ive und schlug die sofor t ige Bi ldung einer Redak-
t ionsgruppe vor ; diese w u r d e dann ta tsäch l ich mi t den Einver-
ständnis und der Un te rs tü tzung des Generaldirektors zusammen-
gestel l t . Dieser Gruppe, in der die wes t l i chen Länder durch die 
Schweiz , die Vere in ig ten S taa ten , die Bundesrepubl ik Deutschland 
und Frankreich ver t re ten w a r e n , gelang es in zwei Tagen und Näch-
ten , die wesen t l i chen S t re i tpunk te der 14 Kapitel des Planes durch-
zugehen und Formul ierungen zu f i nden , denen alle Tei lnehmer zu-
s t immen konn ten . Als Vors i tzender dieser Gruppe w u r d e der Sene-
galese Iba Der Th iam g e w ä h l t , der g le ichzei t ig Präsident von Kom-
mission I w a r . Die Schwe iz konn te bei dieser Gelegenheit bei der 
Umformul ie rung der Tex te so e ingre i fen, dass letztere ihrer Au f fas -
sung v o n Menschenrech ten mehr en tsprachen. 
Die grossen Erz iehungsprogramme w u r d e n al lgemein posi t iv auf-
genommen. Dabei lag das H a u p t g e w i c h t auf der For tsetzung des 
Kampfes gegen den Ana lphabe t i smus , auch in Form v o n Wei terb i l -
dung und techn ischer Ausb i l dung . Die techn ische Berufsausbi l -
dung , we lcher die Regierungen immer mehr Bedeutung beimessen, 
war das An l iegen zahlreicher In te rvent ionen. 
Die grossen Wissenscha f t sp rog ramme boten der Schweizer Dele-
gat ion die Mög l i chke i t , die wesen t l i chen A u f g a b e n der UNESCO 
auf d iesem Gebiet (d .h . B i ldung, In fo rmat ionsaus tausch und Ver-
brei tung w issenschaf t l i cher Ergebnisse) zu be tonen . Die neuen In-
teressengebiete der UNESCO, w i e zum Beispiel der U m w e l t s c h u t z , 
wurden v o n allen Mi tg l iedern gutgehe issen. 
Kultur, w e l c h e das Thema eines anderen umfassenden Programms 
ist, nahm keinen besonderen PLatz in den Diskussionen ein, da sie 
anlässlich der Mond iacu l t -Konferenz in Mex iko im Sommer 1 9 8 2 
als einziges T h e m a behandel t w o r d e n war . 
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Für das Programm «Frieden, A b r ü s t u n g und Menschenrech te» 
konn te schl iessl ich ein zuf r iedenste l lender Kompromiss ge funden 
w e r d e n . Es ging der Schwe iz hauptsäch l ich d a r u m , den Begr i f fen 
v o n A b r ü s t u n g und Frieden keine übermässige Bedeutung im Ver-
häl tn is zum Menschenrech tsbegr i f f zuzumessen, da letzterer für 
die Schweiz nach w ie vor an erster Stelle s teh t . Den Dr i t te -Wel t -
Ländern gelang es ihrersei ts, «Völker rechte» an die Stel le von 
«Freiheit der Völker» zu setzen — dies t ro tz der Vorbeha l te der 
wes t l i chen Länder. W a s das In fo rmat ionsrech t angeht , so gab die 
Schwe iz eine Erklärung ab, die dieses Recht mi t d e m Recht auf 
freie Me inungsäusserung, so w ie es in der Universel len Menschen-
rechtserk lärung v o n 1 9 4 8 veranker t ist , verb indet . 
K o m m u n i k a t i o n und In fo rmat ion bleiben jedoch we i te rh in die w i c h -
t i gs ten und umst r i t t ens ten Punkte der Konferenz. Die Länder der 
Dr i t ten Wel t bestanden darauf , das Ung le i chgew ich t , we lches auf-
g rund des Quas i -Monopo ls der wes t l i chen In fo rmat ionsorgane in 
den Ländern des Südens bes teh t , als unt ragbar anzusehen. Dage-
gen hiel ten die Länder des Nordens daran fes t , auf jeden Fall das 
Prinzip der Medienf re ihe i t au f rech terha l ten zu wo l l en . 
Die zum Absch luss verabschiedete Resolut ion be ton t erneut die 
N o t w e n d i g k e i t eines neuen G le ichgewich ts und einer ve rmehr ten 
Gegensei t igkei t im In fo rmat ionsumlau f sowie eines Abbaus der 
Ung le i chgewich te auf d e m Gebiet des In fo rmat ionsaustausches 
s o w o h l v o n und nach den Entw ick lungs ländern als auch zw ischen 
ihnen. Der Beschluss we is t j edoch ebenfal ls darauf h in , dass Jour-
nal isten Mach tm issb rach den Med ien gegenüber vo rbeugen sol-
len. 
Die gegen die S t i m m e n der Schwe iz sow ie anderer wes t l i cher Län-
der verabschiedete Resolut ion über die Finanzen der UNESCO 
sieht eine globale W a c h s t u m s r a t e der Mi t te l v o n 4 bis 6 % vor ; es 
muss jedoch darauf h ingewiesen w e r d e n , dass der Beschluss w e i t 
h inter d e m Vorsch lag der Gruppe der 7 7 l iegt, we lcher eine bestän-
dige W a c h s t u m s r a t e v o n 6 % vorgesehen hat te . 
Quellen 
Actes de la Conférence générale, Quatrième session extraordinaire, 
Résolutions et Deuxième Plan à moyen terme (1984-1989), Paris, UNES-
CO, 1983. 
NZZ, Tribune Le Matin, Tages-Anzeiger, November-Dezember 1982. 
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3. U N - S E E R E C H T S K O N F E R E N Z 
Die Arbeiten zum Inkrafttreten der UN-Seerechtskonvention schreiten 
weiter voran. Der Konvention erwächst allerdings von den USA und eini­
gen europäischen Industrieländern Opposition. Die Schweiz verhält sich 
abwartend. 
V o m 6 . - 1 0 . Dezember 1 9 8 2 w u r d e in M o n t e g o Bay, Jamaika , die Ab-
sch lusstagung der III. Seerechtskonferenz der Vere in ten Nat ionen 
mit Ver t re te rn v o n 1 4 4 Staaten durchge führ t . Sie diente der Zeich-
nung der Seerech tskonven t ion , we lche im März 1 9 8 2 verabschiedet 
worden w a r . Die Konvent ion w u r d e bei dieser Gelegenheit von 119 
Delegat ionen (117 Staaten sow ie den Cook-Inseln und dem UN-
Namibia-Rat) unterze ichnet . 2 3 S taa ten , darunter die USA und meh-
rere europäische Länder, unterze ichneten zwar die Schlussakte, 
nicht jedoch die Konven t ion . Ende Apr i l 1 9 8 3 hat ten 125 Staaten 
die Konven t ion unterze ichnet , 5 al lerdings erst diese rat i f iz iert . Die 
Konvent ion w i r d v o n einer Mehrzahl der Entwick lungs länder , den 
Staatshandels ländern und einigen Industr ie ländern un ters tü tz t . 
Formell tritt die Konvent ion ein Jahr nach ihrer Rat i f iz ierung durch 
mindestens 6 0 Signatars taaten in Kraf t . Die Rat i f ikat ionsfr is t be-
t rägt zwe i Jahre ab der Unterze ichnung durch das einzelne Land. 
Im März 1 9 8 3 hat die v o n der Konferenz vorgesehene Vorberei-
tungskommiss ion in Jamaika ihre Arbe i t a u f g e n o m m e n . Sie w i rd 
die Regeln für die Tät igkei t der Meeresbodenbehörde und des See 
ger ichtshofes ausarbei ten sowie die Registr ierung der Pionierinve-
storen en tgegennehmen. 
Die h is tor ische Bedeutung der Konvent ion liegt in ihrer Völkerrecht-
lichen Ordnung der Meeresnu tzung (Seeschi f fahr t , Umwe l t schu tz , 
T ie fseebergbau) . Für das UN-Sys tem stel l t der Beschluss dieses 
Übere inkommens einen der w i c h t i g t e n Erfolge seit seiner Existenz 
dar, für die Entwick lungs länder ist es ein Baustein im Sys tem ihrer 
Forderungen nach Err ichtung einer Neuen W e l t w i r t s c h a f t s o r d -
nung. Die prakt ische Bedeutung w i r d jedoch durch das Absei tsste-
hen der USA seit Beginn der Admin is t ra t ion Reagan sehr in Frage 
gestel l t . Denn ohne Koopera t ion der USA, dem Land mi t den mo-
dernsten techno log ischen Kenntn issen im T ie fseebergbau, ist die 
Konvent ion ge fährde t . A u c h andere Industr ieländer verhal ten sich 
wei terh in a b w a r t e n d . A u s ordnungspo l i t i schen Bedenken r ichtet 
sich ihre Kri t ik gegen die te i lwe ise dir ig ist ische Regelung des Tief-
seebergbaus. Diese Länder ho f fen auf gewisse Änderungen der 
Konvent ion w ä h r e n d der Arbe i ten der Vorbere i tungskommiss ion . 
Die Schwe iz unterze ichnete in Jamaika die Konven t ion , deren Ge-
samtbeur te i lung posi t iv ist, zunächst n icht . Sie beabsicht ig t — 
t ro tz ordnungspol i t i scher Bedenken — die Konvent ion zu einem 
späteren Ze i tpunk t zu unterze ichnen und daraufh in zu rat i f iz ieren. 
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Bis zu ihrem Entscheid wi l l sie die we i te re En tw ick lung der Hal tung 
anderer Industr ieländer p rü fen . Dazu wi l l der Bundesrat die Ver-
hand lungen anderer Industr ie länder untere inander und die Arbe i ts -
ergebnisse der Vorbe re i tungskommiss ion a b w a r t e n . V o n beson-
derer Bedeutung für die Schwe iz sind die Sch i f fahr ts -Regelungen. 
Der Bundesrat zieht generel l eine vö lker recht l ich verb indl iche Re-
gelung e inem regelungs losen, der al l fäl l igen Wi l lkür der Küs ten-
s taaten ausgesetz ten Zus tand vor . Dabei sind für die Schwe iz na-
ment l i ch die Trans i t rechte für Sch i f fe und Flugzeuge w i c h t i g und 
ergeben eine Verbesserung gegenüber der heut igen S i tua t ion des 
Binnenlandes. 
Im März 1 9 8 3 liess die Admin is t ra t i on Reagan ver lau ten , dass die 
USA der Konvent ion n icht bei t re te und setzte einzelne A b m a c h u n -
gen (200-Me i len-Wi r tscha f tszone) e igenmächt ig in Kraf t . Die Rege-
lung des T ie fseebodenbergbaus w i r d inzw ischen unter den Ver t re-
te rn der interessier ten Indust r ies taaten (USA/BRD/F/GB) unabhän-
gig v o n der UN-Konven t ion we i te r voranget r ieben. Ob sie al lerdings 
pol i t isch durchgesetz t werden kann , ist f rag l ich . 
Quellen 
20. Bericht zur Aussenwirtschaft, 12. Januar 1983, S. 53 ff. 
Vereinte Nationen 1/1983, S. 27. 
NZZ, 12.7., 10., 13.12.1982, 3.1.1983. 
South, August, November 1982. 
i3m-actualites 3/1983. 
4. OMPI: KONFERENZ ZUR REVISION 
D E S I N T E R N A T I O N A L E N P A T E N T R E C H T S 
Die dritte Session der Konferenz konnte die Revision nur in wenigen 
Punkten weiterführen. Die Industrieländer konnten eine Wiederwägung 
des Nairobi-Kompromisses durchsetzen. Die Schweiz schätzt den Schutz 
des gewerblichen Eigentums hoch ein, will aber den Anliegen der Ent­
wicklungsländer entgegenkommen. 
V o m 4 . - 2 9 . Oktober fand in Genf der erste Teil und v o m 2 3 . - 2 7 . No-
vember 1 9 8 2 der zwe i te Teil der d r i t ten Session der Patent rechts-
konferenz s ta t t . A n w e s e n d w a r e n Delegat ionen aus 7 9 Ländern, 
w o v o n jedoch nur 6 2 Mi tg l ieder der PVUe (Pariser Verbandsübe-
re inkunf t ) s ind. 
Das Ziel der Konferenz ist es, die M i n d e s t s c h u t z b e s t i m m u n g e n für 
Patente, Muster und Marken , s o w i e jene zur Bekämpfung unlaute-
ren W e t t b e w e r b s , an die w i r t scha f t l i che und techno log ische Si tua-
t ion der Entwick lungs länder anzupassen. Dazu dient eine Verstär-
kung der Sankt ionen im Interesse der industr ie l len V e r w e r t u n g pa-
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tent ier ter Er f indungen in En tw ick lungs ländern . Die vorgesehene 
Revision setzt die Akzen te im Patent recht neu. Während von den 
Technologie l ie feranten her der Schutz der Monopo l rech te des Pa-
tent inhabers im Vordergrund s teh t , geht es den Entwick lungs län-
dern vor al lem u m die gewerb l iche/ indust r ie l le Ausübung der Pa-
ten te . 
Ausgangspunk t der Revision ist ein bereits ausgearbei teter Exper-
t e n e n t w u r f v o n 1 9 7 5 . Dieser sieht einen Z w a n g zur Patentausübung 
und stärkere Sankt ionen als bisher in Form von Zwangsl izenzen 
oder Verfa l l des Patents bei unter lassener oder ungenügender Aus-
übung vor . 
Nach Absch luss der zwe i ten Session in Nairobi (Oktober 1 9 8 1 ) , 
welche für die Entwick lungs länder die Mögl ichke i t vorsah, exklusi-
ve Zwangs l izenzen e in führen zu können , fand unter den Industr ie-
vert retern aus den USA, Europa und Japan eine «Inter-Industry-
Conference» s ta t t . Diese führ te dazu, die beschlossene Revision 
unbedingt w iederzuerwägen und neu zu fo rmul ie ren . Die USA kün-
digten z w i s c h e n den Sessionen an, die vorgeschlagene Revision 
nicht zu rat i f iz ieren. 
Die Industr ie länder e r w a r t e n v o n der Konferenz den Verz icht auf 
die in Nairobi ausgehandel te Ertei lung exklusiver Zwangsl izenzen 
und die Neuformul ie rung der er le ichter ten Verfa l lerk lärung der Pa-
tente. Sie sind berei t , den Entwick lungs ländern die faku l ta t ive A n -
wendung des Ver fahrensschutzes auf Impor tgü tern (Art ikel 5 qua-
ter) zu g e s t a t t e n . 
Die Verhandlungen der dritten Session 
Zu Beginn der dr i t ten Session w u r d e n die umst r i t tenen exklusiven 
Zwangsl izenzen n icht zur Sprache gebracht . Zur Diskussion stan-
den d a g e g e n : 
- die Gle ichste l lung des Erf inderzer t i f ikates mi t d e m Erf indungspatent 
(Art 1) ; 
- der Schutz v o n S taa tsnamen gegen Eintragung und Gebrauch 
als Marke (Ar t . 6 te r ) ; 
- der Schutz geographischer Herkunf tsangaben (Ar t . 10 quater) . 
Von diesen Verhand lungspunk ten w u r d e im ersten Teil der Session 
ein revidierter Ar t ike l 6 ter a n g e n o m m e n , die Ar t ike l 10 quater und 
Art ikel 1 w u r d e n geprü f t . A m Rande der Session w u r d e n durch eine 
Kontak tgruppe Gespräche über eine Neuformul ierung des in Nairo-
bi ausgehandel ten Kompromisses ge führ t . 
Der überraschend e inberufene zwe i te Teil der Session s tand ganz 
im Zeichen der W i e d e r e r w ä g u n g des Nai rob i -Kompromisses über 
die Einführung exklusiver Zwangs l izenzen (Art . 5 A) und der Frage 
des Ver fahrensschutzes (Ar t . 5 quater ) . Es konn te keine Einigung 
erzielt w e r d e n . 
47 
Eine begrenzte Verhand lungsgruppe aus Ver t re tern v o n 10 
Industr ie- und En tw ick lungs ländern fo rmul ie r te einen N e u e n t w u r f , 
we lcher keine Mög l ichke i t zu exk lus iven Zwangs l izenzen mehr 
beinhal te t . Dafür sol len die Entwick lungs länder von der A n w e n -
dung des A r t . 5 quater d ispensier t w e r d e n . 
Eine (von einer a.o. V e r s a m m l u n g des Verbandes einberufene) vier-
te Session w i r d we i te rve rhande ln . Diese soll v o m 2 7 . Februar bis 
2 4 . März 1 9 8 4 in Genf s t a t t f i n d e n . 
Die Haltung der Schweiz 
Wie in den vorangehenden Sessionen w a r der Chef der schweizer i -
schen Delegat ion, Paul Braendl i , Direktor des BAGE, auch Spre-
cher der Gruppe der Industr ie länder. Die Schweizer Delegat ion 
spiel te somi t eine Schlüsselrol le bei den laufenden Verhand lun-
gen . 
In einer Interpel lat ion Auer (R/BL) w i r d der Bundesrat gebe ten , «zu 
den Ergebnissen der zwe i ten Verhand lungspos i t ion der Schweiz 
Ste l lung zu n e h m e n » . In seiner schr i f t l i chen A n t w o r t (6. Dezember 
1982) g ibt s ich der Bundesrat — um seine Verhand lungspos i t ion 
n ich t zu ge fährden — zu rückha l tend . Einige Bedenken der Interpel-
lat ion w u r d e n durch die zwischenze i t l i ch begonnene Revision des 
Nai rob i -Kompromisses zers t reut . Im al lgemeinen be ton t der Bun-
desrat , dass er d e m Schutz des gewerb l i chen Eigentums für unsere 
W i r t s c h a f t einen hohen S te l lenwer t e inräume. Das Ziel der Revi-
sion sei aber d o c h , «einerseits den berecht ig ten An l iegen der Ent-
w ick lungs länder e n t g e g e n z u k o m m e n und anderersei ts d a v o n aus-
zugehen , dass das Schutzn iveau der Industr ie länder untere inander 
beibehal ten werden sol l . J e d o c h w i r d der Bundesrat keine revidier-
te Fassung der Pariser Verbandsübere inkun f t zur Genehmigung 
vorsch lagen , die den v i ta len Interessen unseres Landes zuwider -
läu f t» . 
Wie der Bundesrat schre ib t , haben w ä h r e n d der d r i t ten Session in 
of f iz ie l len Konferenzorganen keine Verhand lungen zu A r t . 5 A s ta t t -
g e f u n d e n . A u f Ini t iat ive der USA fo rmier te sich eine Kon tak tg ruppe 
mi t d e m Ziel , den Na i rob i -Kompromiss neu auszuhandeln . Darin 
w a r e n 10 Persönl ichkei ten ve r t re ten , unter ihnen der Leiter der 
Schweizer Delegat ion. Die Kon tak tg ruppe hat der Konferenz ein 
Dre ipunk tep rogramm vo rge leg t : 
- Besei t igung der den En tw ick lungs ländern zugestandenen Exklu-
s ivzwangs l izenz; 
- Verdeu t l i chung der Vorausse tzungen fü r den Patentver fa l l und 
Pa ten tw ider ru f ; 
- Dispens der En tw ick lungs länder v o n der A n w e n d u n g des A r t i -
kels 5 quater PVUe be t re f fend Ver fahrenspa ten te . 
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Die Schwe iz war bei den Ein igungsbemühungen massgebl ich be-
tei l igt , das Dre ipunk teprogramm bildet die neue Verhandlungs-
grundlage. 
In der Schwe iz w i r d von Seiten des Voror ts auf das Interesse der 
Schweiz an e inem hohen Schutzn iveau der Er f indungspatente hin-
gewiesen. Dessen Wegfa l l könne die Entwick lungs- und For-
schungstä t igke i t in der Schweiz beein t rächt igen. Der Voror t stellt 
bei ungenügendem Patentschutz als Konferenzergebnis das we i te -
re Verb le iben der Schweiz in der Pariser Verbandsübere inkunf t 
bzw. die A n n a h m e des neuen Ver t rags in Frage und schätz t die Ver-
a n t w o r t u n g der schweizer ischen Regierungsdelegat ion als hoch 
ein. Der Voro r t drängt auf eine erneute Verhandlung des Nairobi-
Kompromisses. A u c h sei gegenüber dem von den Industr ieländern 
angest rebten Kompromiss des nur faku l ta t iven Ver fahrensschut -
zes bei Impor tp roduk ten der obl igator ische Ver fahrensschutz bis 
jetzt eine wesent l i che Schu tzbes t immung zugunsten der chemi-
schen Industr ie. 
Die Arbe i t sgemeinscha f t der H i l fswerke Swissaid / Fastenopfer / 
Brot für Brüder / Helvetas äusserte anlässlich der 
dr i t ten Session die Be fü rch tung , aus schweizer ischer Sicht 
könnten die en tw ick lungspo l i t i schen Gesichtspunkte der Revision 
«an den Rand gedrängt» w e r d e n und ersuchte den Bundesrat, alles 
daran zu se tzen, dass die laufenden Verhandlungen zu einem 
«auch in en tw ick lungspo l i t i scher Hinsicht befr iedigenden Ab-
schluss» füh ren . Dies insbesonders auf dem Hintergrund der eige-
nen Industr ia l is ierung, w ä h r e n d der sich verschiedene Industr ie-
zweige jahrzehnte lang gegen die Einführung eines Patentschutzes 
überhaupt oder zumindest gegen ein hohes Schutzn iveau gewehr t 
haben. 
Quellen 
OMPI, Rapport d'activité pour 1982. 
OMPI, Communiqué de presse nos 20-24, 1982. 
Schweiz. Bundesrat, 82.547 Interpellation Auer vom 4. Oktober 1982. 
Schweiz. Handels- und Industrieverein, Vorort, Jahresbericht 1981-1982. 
NZZ, 5., 7., 12., 26. , 30-31.10; 1. , 26. , 2 9 . 1 1 ; 15.12.1982. 
Der Bund, 10. Januar 1983. 
5. U N - K O M M I S S I O N ÜBER T R A N S N A T I O N A L E 
G E S E L L S C H A F T E N : V E R H A L T E N S K O D E X 
Das Zustandekommen dieses Kodex ist nach wie vor fraglich. Nach den 
letzten Verhandlungen ist die Definition und Behandlung der TNU durch 
die Gastregierungen noch ungelöst. Namentlich der Einbezug von TNU 
der Staatshandelsländer ist umstritten. Die Fortführung der Verhandlun-
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gen ist in der Schwebe. Die Schweiz ist weiterhin am Abschluss dieses 
Kodex interessiert. 
Seit 1 9 7 7 ist die UN-Kommiss ion über t ransnat ionale Gesel lschaf-
ten daran, einen Verha l tenskodex für t ransnat ionale Un te rnehmen 
(TNU) auszuarbei ten. Heute l iegen rund zwe i Dr i t te l des vorgesehe-
nen Inhalts vor . In v ielen Punkten jedoch, insbesondere im zwe i ten 
Teil des Kodex «Behandlung der TNU durch die Gastregierungen» 
Hess sich zw ischen En tw ick lungs - , wes t l i chen Industr ie- und 
Staatshandels ländern bisher kein Konsens erzielen. 
In den bisherigen Verhand lungen konnte über den ersten Teil des 
Kodex «Verhal ten der t ransnat iona len Un te rnehmen in ihren Gast-
ländern» we i tgehend Einigkeit erzielt w e r d e n . Neben der A c h t u n g 
der Menschenrech te und der Grundf re ihe i ten sol len s ich die t rans-
nat ionalen Unte rnehmen zur A c h t u n g der nat ionalen Souverän i tä t , 
der Gesetze und der kul turel len Ident i tä t des Gast landes verp f l i ch -
t e n . Die Geschäf tspo l i t ik der t ransnat iona len Un te rnehmen e t w a in 
bezug auf Transparenz, Besteuerung, Gewinn t rans fe r und Trans-
ferpreise w i r d ebenfal ls geregel t . 
Noch n ich t formel l en tsch ieden ist die Rechtsnatur des Kodex, 
doch dür f te dieser recht l ich unverb ind l ichen Charakter annehmen. 
Seine Wi rksamke i t soll du rch ein Ü b e r w a c h u n g s s y s t e m vers tärk t 
w e r d e n . Beim derzei t igen Verhand lungss tand ist die umst r i t tene 
Frage der Def in i t ion v o n zentraler Bedeutung. Für die Industr ie län-
der ist ein Kodex ohne Einbezug der Staatshandels länder pol i t isch 
n icht akzeptabe l . 
Die jüngsten Verhandlungen 
A n der 8 . Jahres tagung 1 9 8 2 der UN-Kommiss ion über t ransnat io -
nale Unte rnehmen (Mani la , 3 0 . A u g u s t - 1 0 . September) w u r d e er-
neut bes tä t ig t , dass der Ausarbe i tung des Kodex pr ior i täre Bedeu-
t u n g z u k o m m e und die Verhand lungen deshalb innert Jahresf r is t 
er fo lgre ich abgeschlossen w e r d e n so l l ten. Der Sprecher der Ent-
w ick lungs länder ver t ra t u.a. die M e i n u n g , alle t ransnat iona len Un-
te rnehmen sol l ten ohne Rücks ich t auf den Standor t ihres Haupts i t -
zes v o m Kodex er fasst w e r d e n . Somi t w ü r d e n nach Ans i ch t der 
Entw ick lungs länder neben ihren eigenen auch die t ransnat iona len 
Un te rnehmen der Staatshandels länder unter den Gel tungsbere ich 
des Kodex fa l len. 
A n dieser Jahres tagung w u r d e n die Arbe i ten der ursprüngl ich mi t 
der Aushand lung bet rauten in te rgouvernementa len Arbe i tsgruppe 
abgesch lossen. In der ersten Häl f te hat die Kommiss ion selber die 
Verhand lungen ü b e r n o m m e n und dies anlässl ich einer allen Staa-
ten o f fenen v ie rwöch igen Sondersess ion. 
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Der erste Teil (7 . -18 . März 1983) w a r von der Diskussion über die De-
f in i t ion eines t ransnat ionalen Unternehmens beherrscht . Nach 
Au f fassung der Indust r ies taaten, we lcher sich auch die Entwick-
lungsländer anzuschl iessen sch ienen, sind alle in zwe i oder mehr 
Ländern tä t igen Unte rnehmen als «transnat ionale» zu bezeichnen. 
Der Kodex w ü r d e dami t universel le A n w e n d u n g f inden . Die Staats-
handelsländer sind bisher gegen die Unterste l lung ihrer internat io-
nal tä t igen Un te rnehmen unter den Kodex. 
Im zwe i ten Teil (9 . -21 .Mai ) s tanden die Verhal tensregeln der Gastre-
gierungen im Vorderg rund . Keine Einigung konnte in der Frage er-
zielt w e r d e n , i n w i e w e i t im Kodex auf Vö lker recht , und nament l ich 
auf das Vö lke rgewohnhe i t s rech t Bezug genommen werden sol l te. 
Die Industr ie länder verw iesen auf bestehende, we i te rh in gel tende 
Normen. Die Entwick lungs länder wo l len in allen Fällen ihre nat io-
nalen Ger ichte nach nat iona lem Recht entscheiden lassen. Die 
Frage nach d e m anwendbaren Recht ist besonders w ich t i g bei all-
fäll igen Nat ional is ierungen und den dami t verbundenen Entschädi-
gungsverp f l i ch tungen. Wei te rh in ungeklär t ist in d iesem Abschn i t t 
die Forderung der Industr ieländer nach Gle ichbehandlung auslän-
discher mi t in ländischen Un te rnehmen im Gast land. 
In der Frage der Def in i t ion w u r d e v o m mexikanischen Vors i tzenden 
ein «Kompromiss tex t» e ingebracht . Dieser fand die Zus t immung 
der Gruppe der 77 und der Gruppe D. Beide Gruppen we iger ten sich 
jedoch, auf die von den wes t l i chen Industr ie ländern g e w ü n s c h t e n 
Präzisierungsvorschläge e inzut re ten . In ihrer gegenwär t igen Form 
kann die Def in i t ion v o n den Industr ie ländern jedenfal ls n icht ange-
nommen w e r d e n . 
Ebenfalls im Mai w u r d e v o n einer kleinen informel len Verhand-
lungsgruppe ein Tex tvorsch lag e ingebracht , we lcher das Verhal ten 
der t ransnat ionalen Gesel lschaf ten in Südafr ika und in Namibia re-
geln sol l . Bisher w u r d e v o n Sei ten der Entwick lungs länder ein Inve-
st i t ionsstop und Desinvest i t ionen geforder t . Je tz t sollen die t rans-
nat ionalen Unte rnehmen alle A k t i v i t ä t e n unter lassen, we lche die 
Apartheid-Regierung und deren illegale Besetzung von Namibia un-
te rs tü tzen. Sie sol len im Rahmen ihrer Mögl ichke i ten auf eine Be-
sei t igung des Apar the id -Sys tems hinarbei ten und sich gemäss den 
UN-Sicherhei tsentschl iessungen über Südafr ika verha l ten. In Na-
mibia sind — gemäss einer bestehenden Sicherhei tsentschl ies-
sung ( 2 8 3 / 1 9 7 0 ) Invest i t ionen staat l icher Unternehmen aufzulösen 
und pr ivate Investoren zu g le ichem Verhal ten au fzu fo rdern . Vor der 
Diskussion dieses Tex tvorsch lags haben sich die Delegat ionen 
noch Bedenkzei t ausbedungen. 
Der UN-Wi r t scha f t s - und Sozialrat (ECOSOC) w a r an seiner dies-
jährigen S o m m e r t a g u n g (6 . -27 . Ju l i , Genf) n icht einmal in der Lage, 
das diesbezügl iche Manda t der Kommiss ion zu erneuern, obschon 
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sich alle Regionalgruppen für eine For t führung der Verhand lungen 
ausgesprochen h a t t e n . Es w i r d nun im Herbst Au fgabe der UN-
Genera lversammlung sein, über die Wiederau fnahme der Verhand-
lungen zu beschl iessen. 
Die Haltung der Schweiz 
Die Schwe iz , ver t re ten durch Botschaf te r Lévy, w a r v o n Beginn w e g 
an den Verhand lungen betei l ig t . Sie w i r k t e innerhalb der Gruppe 
der OECD-Länder als Koord inator . Sie ist , t ro tz langwier iger Ver-
hand lungen, we i te rh in an der Ausarbe i tung des Kodex interessiert 
und ho f f t auf einen baldigen Absch luss . Sie misst d e m Kodex eine 
w ich t i ge Rolle bei der Scha f fung und Erhal tung guter Beziehungen 
z w i s c h e n Gast ländern, nament l i ch in En tw ick lungs ländern , und 
ausländischen Investoren s o w i e eines gu ten Invest i t ionsk l imas 
bei . Sie ist am freien Transfer v o n Techno log ien und Invest i t ionen 
interessier t . 
Quellen 
ONU-Chronique, novembre 1982. 
UN-Communiqué de presse, TNC/31, 23 .5 .1983. 
NZZ 27.-31.8. , 17.9.1982; 18.3., 24.5. , 1.7.1983. 
6 . T E C H N O L O G I E T R A N S F E R : U N - V E R H A L T E N S K O D E X 
U N D U N C T A D - A U S S C H U S S 
Die Arbeiten des UN-Interimsausschusses ergaben kaum eine Annähe­
rung der Verhandlungsstandpunkte. Die Kapitel über restriktive Geschäfts­
praktiken und das anwendbare Recht sind besonders umstritten. Die 
UNCTAD tritt für eine beschränkte Dekommerzialisierung des Technolo­
gietransfers ein. 
A n der U N C T A D IV 1 9 7 6 in Nairobi w u r d e die Erstel lung dieses Ko-
dex beschlossen. Nach er fo lg ten Vorverhand lungen t ra t die e igent-
l iche UN-Verhand lungskonferenz über einen in ternat ionalen Ver-
ha l tenskodex für den Techno log ie t rans fer 1 9 7 8 erstmals zusam-
m e n . Zunächs t Wurde über w e n i g kont roverse Fragen Einigkeit er-
zielt. Seit 1 9 8 1 v e r m o c h t e die Konferenz w e g e n grossen Me inungs-
versch iedenhei ten z w i s c h e n wes t l i chen Industr ie- , En tw ick lungs -
und Staatshandels ländern in w i c h t i g e n Fragen kaum mehr Fort-
schr i t te zu erzielen. 
Die UN-Genera lversammlung beschloss 1 9 8 1 , einen In ter ims-
Ausschuss zur Ü b e r w i n d u n g der unge lös ten Probleme bei der A u s -
arbe i tung des Kodex zu s c h a f f e n . Dami t sol l ten die A rbe i ten be-
sch leunig t w e r d e n . Der In te r ims-Ausschuss sol l te die hängigen 
Fragen prü fen und Vorsch läge zu Händen der 5. Session der Kon-
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ferenz fo rmul ie ren . 1 9 8 2 hielt der In ter ims-Ausschuss während ins-
gesamt vier W o c h e n drei Sessionen ab, die 5. Session der Konfe-
renz wird im Oktober 1 9 8 3 abgehal ten. 
Nach d e m Absch luss der Arbe i ten des In ter ims-Ausschusses ist 
festzuste l len, dass unter den 9 0 te i lnehmenden Staaten die ge-
meinsamen Verhand lungspos i t ionen kaum grösser geworden sind. 
Die Rechtsnatur des Kodex dür f te auf Freiwi l l igkeit beruhen, zu-
mindest bis zur 1 . Revision f ün f Jahre nach Absch luss des Kodex. 
Beim gegenwär t i gen Stand der Verhandlungen scheint eine Eini-
gung über die Kapitel vier und neun des Kodex äusserst schwer er-
reichbar. 
Das Kapitel über die rest r ik t iven Geschäf tsprak t iken (Kapitel 4) bil-
det den zentralen Verhand lungspunk t . Die Entwick lungs länder w a -
ren ursprüngl ich der Ans ich t , die Technologie l ie feranten sol l ten 
auf restr ik t ive Klauseln für die Lizenznehmer — w ie z.B. Exportver-
bote und Preisbedingungen — gänzl ich verz ich ten . Die Industr ie-
länder wo l len jedoch nur jene Klauseln als schädl ich anerkennen, 
welche den W e t t b e w e r b übermässig behindern. 
Str i t t ig ist auch die A n w e n d u n g der Verhal tensregeln dieses Kapi-
tels auf den konzern in ternen Technolog ie t ransfer . Die Industr ielän-
der wo l len den A n w e n d u n g s b e r e i c h dieses Kapitels n icht auf die-
sen Transfer ausdehnen. Die Entwick lungs länder wo l len aber gera-
de diesen Technolog ie t ransfer in den Anwendungsbe re i ch des Ko-
dex mi te inbez iehen, da der konzerninterne Technolog ie t ransfer ei-
nen bedeutenden Teil des gesamten Technolog ie t ransfers um-
fasst. 
Weiterhin n icht geregelt ist die Veran twor t l i chke i t der einzelnen 
Parteien (Kapitel 5) . Ebenfal ls Uneinigkei t besteht in der Frage 
nach dem anwendbaren Recht und der St re i tsch l ich tung (Kapitel 
9) . Die Entwick lungs länder ver t re ten die Posi t ion, dass zunächst 
das nat ionale Recht des Technolog ie-Empfänger landes zuständig 
sei und ein Schiedsger icht nur mi t Z u s t i m m u n g des Entwick lungs-
landes angerufen w e r d e n kann. Die Industr ieländer t re ten für eine 
frei wählbare Ger ichtsbarkei t e in. 
Für die Schwe iz sind die o b e n e r w ä h n t e n Verhand lungen zum Kapi-
tel vier und neun des Kodex -En twur f s v o n besonderer Wich t igke i t . 
Die A n e r k e n n u n g des W e t t b e w e r b s r e c h t s bedeute t ein Zugeständ-
nis an die Adresse der Entwick lungs länder . Gewisse Bezugsver-
p f l i ch tungen, die als rest r ik t ive Geschäf tsprak t iken ge l ten, sind 
hingegen v e r n ü n f t i g . Sie dienen z.B. der Au f rech te rha l tung des 
Qual i tä tsstandards. Bei der Frage des anwendbaren Rechts be-
steht die Schwe iz auf dem Sch l i ch tungsver fahren . 
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UNCTAD-Ausschuss für den Technologietransfer 
Im UNCTAD-Ausschuss für den Technolog ie t ransfer f inden Ver-
hand lungen über die Strategie fü r den Technolog ie t ransfer nach 
Entw ick lungs ländern s ta t t . Zur v ier ten Session dieses Ausschus-
ses ( 2 9 . 1 1 . - 1 0 . 1 2 . 1 9 8 2 ) legte das UNCTAD-Sekre tar ia t einen Be-
r icht über die Strategie des techno log ischen Wande ls in den Ent-
w ick lungs ländern vor . Diese Strategie stel l t für das U N C T A D -
Sekretar iat ein Element der zu er r ich tenden «Neuen W e l t w i r t -
scha f t so rdnung» dar. Die w i c h t i g s t e Forderung ist die Dekommer-
zial isierung jener Techno log ie , die mi t s taat l ichen Subvent ionen 
er fo rscht und v e r w e r t e t w i r d . 
Im übr igen legte an dieser Session die Konsumentenorgan isa t ion 
IOCU einen En twur f eines Verha l tenskodex fü r die pharmazeut i -
sche Industr ie vor . Dieser ist v o n der n ich ts taa t l i chen Organisat ion 
HAI ausgearbei te t w o r d e n . Er w i l l fü r den Konsumenten sichere 
und w i r ksame Med ikamente zu e rschwing l i chen Preisen ermögl i -
chen . W e r b u n g , PR-Akt ionen und die Zahl der Ver t re ter v o n phar-
mazeut ischen Un te rnehmen soll e ingeschränkt , die In landproduk-
t ion v o n Med ikamen ten ge förder t w e r d e n . 
Quellen 
CNUCED, Communiqués de presse TAD/INF 1382, 1385. 
UNCTAD-TD/277, UNCTAD VI - A strategy for the technological transfor­
mation of developing countries. 
CNUCED-TD/CODE TOT/35: Rapport du Comité intérimaire de la Confé­
rence des Nations Unies sur un code international de conduite pour le 
transfert de technologie. 
NZZ, 5 .10.1982; 3.1.1983. 
epd-entwicklungspolitik 1/1983. 
7 . S E M I N A R DER V E R E I N T E N N A T I O N E N IN G E N F ÜBER 
DIE ROLLE DER T R A N S N A T I O N A L E N G E S E L L S C H A F T E N 
IN SÜDAFRIKA UND NAMIBIA 
Dieses Seminar, das in Genf am 1. und 2. Juli 1982 hätte stattfinden sol­
len, ist auf den 8. und 9. November 1982 verschoben worden. Es war das 
vierte Seminar seiner Art, welches in einem Land mit Sitz von in Südafrika 
wirkenden transnationalen Gesellschaften durchgeführt wurde. Es ent­
stand aufgrund der von der UNO-Vollversammlung im November 1980 ge­
gen die Stimmen der westlichen Staaten angenommenen Resolution 
35/28. Ziel des Seminars war es, die Tätigkeit der transnationalen Gesell­
schaften mit Sitz in der Bundesrepublik Deutschland und in der Schweiz 
genauer zu untersuchen. Die drei ersten Seminare hatten 1980 in London 
und Den Haag und 1982 in Detroit stattgefunden. 
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Das Seminar w a r v o m Wi r t scha f t s - und Sozialdienst der UNO-
In format ionsabte i lung in Zusammenarbe i t mi t d e m Zen t rum der 
Vereinten Nat ionen über t ransnat ionale Gesel lschaf ten sowie dem 
Zentrum der Vere in ten Nat ionen gegen Apar the id organisiert wor -
den. Tei lnehmer w a r e n Ver t re ter der Medien und der n ichts taat l i -
chen Organisat ionen (NGOs) sow ie Gewerkscha f ts - , Universi täts-
und Unternehmensver t re te r aus der Bundesrepubl ik Deutschland 
und der Schwe iz . 
Das Seminar w u r d e sehr schnel l v o n Kreisen der Wi r t scha f t kr i t i -
siert. Den Organisatoren w u r d e v o r g e w o r f e n , unter der Schirmherr-
schaft der UNO eine In t r igenkampagne gegen die t ransnat ionalen 
Gesel lschaften zu füh ren . Die Kri t ik r ichtete sich vornehml ich ge-
gen den OEkumenischen Ki rchenrat , e inem der Gäste des Semi-
nars, we lcher scheinbar angedroht ha t te , das Seminar zu verlas-
sen. Nach den W o r t e n der Kri t iker hat te der OEkumenische Kir-
chenrat die Rücknahme von zwe i Un te rsuchungen, mi t denen er 
nicht übere ins t immte , ge forder t , da jene die v o n den t ransnat iona-
len Gesel lschaf ten in Südafr ika ge tä t ig ten Invest i t ionen bi l l igten 
und somi t der einhel l igen Me inung der Tei lnehmer am Seminar w i -
dersprachen. Daraufh in verö f fen t l i ch te der OEkumenische Kirchen-
rat eine S te l lungnahme, laut derer das Seminar erneut verschoben 
werden sol l te , denn es war seiner Me inung nach weder r icht ig noch 
ausreichend, dass einzig die beiden e rwähn ten Untersuchungen 
zur V e r f ü g u n g s tanden. 
Die beiden Dokumen te w u r d e n schl iessl ich t r o t z d e m vorgeste l l t , 
und das Seminar fo lg te seinem Lauf; man kann al lerdings n icht be-
haupten, dass es das breitere Publ ikum genauer über die behandel-
ten Fragen in formier t hä t te . 
Die zahlreichen vorgeste l l ten Un te rsuchungen über die Beziehun-
gen der Bundesrepubl ik Deutsch land und der Schweiz zu Südafr ika 
schlugen sehr untersch ied l iche w i r t scha f t l i che und pol i t ische Ana-
lysen vor . Die verschiedenen Ges ich tspunk te können folgender-
massen zusammenge fass t w e r d e n : 
- Vers tärk te w i r t scha f t l i che E n t w i c k l u n g , die au tomat isch einen 
pol i t ischen Wande l br ingen w i r d (Oppenheimer-These, benannt 
nach d e m grossen südaf r ikan ischen Industr iel len), d .h . Herbei-
füh rung v o n bedeutenden und diversi f iz ier ten Kapi talanlagen zur 
Förderung einer s ta t t l i chen w i r t scha f t l i chen Zuwachs ra te , auf 
deren Basis die af r ikanische Bevölkerung im Endef fekt sowoh l 
w i r t scha f t l i ch als auch pol i t isch vo l l kommen integr ier t sein 
w i r d . 
Die Kon tak te n icht abreissen lassen, aber sie als ein Werkzeug 
des sozialen und pol i t ischen Wande ls benu tzen , d .h . so handeln, 
dass s ich alle ö f fen t l i chen und pr ivaten A k t i v i t ä t e n , auf die man 
Einfluss ha t , zu e inem solchen Wande l bekennen. 
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- A u f l ö s u n g oder Rückzug der Inves t i t ionen, w a s dazu führen w ü r -
de, dass Unte rnehmen oder S taa ten , die mi t Südafr ika Beziehun-
gen unterha l ten , Massnahmen oder Entscheidungen t r e f f e n , 
we lche die Handelspar tner d a v o n abbr ingen, ihre Beziehungen 
zu Südafr ika au f rechterha l ten zu w o l l e n . 
- Die wes t l i chen Regierungen üben w i r t scha f t l i chen Druck auf die 
südafr ikanische Regierung aus; in e inem solchen Fall g inge es 
d a r u m , dass die wes t l i chen Länder anhand v o n W i r t s c h a f t s -
massnahmen — w ie z .B. Handelsverbot mi t Südafr ika — versu-
chen , die Hal tung der südaf r ikan ischen Regierung zu beeinf lus-
sen. 
- G loba lsankt ionen, so zum Beispiel A b b r u c h aller w i r t scha f t l i -
c h e n , ku l ture l len, spor t l i chen, po l i t ischen und anderen Bezie-
hungen in Form einer umfassenden Blockade. 
In den t ransnat iona len Un te rnehmen , besonders, w e n n es u m die 
Recht fe r t igung ihrer A n w e s e n h e i t in Südafr ika geht , ist die 
Oppenheimer-These heute zwei fe l los noch aussch laggebend. Da-
bei g ibt es Verha l tenskodexe, we lche die Industr iel len und Kapi tal-
anleger dazu verp f l i ch ten sol len, eine schär fere Polit ik zu betrei-
ben. Diese Kodexe we isen das Prinzip der Rassent rennung zurück 
und legen Mindes t löhne fes t . Darüberh inaus wo l l en sie die Berufs-
ausbi ldung und bessere Eingl iederung der Af r ikaner in das Wi r t -
schaf ts leben Südafr ikas fö rde rn . Zusammengefass t geht es d e m -
nach d a r u m , die Gleichhei t aller Arbe i ter zu ve rw i rk l i chen . Der in-
teressantes te Vors toss in dieser R ichtung ist der v o n der EG her-
ausgegebene und von den Aussenmin is te rn der Neun am 2 0 . Sep-
tember 1 9 7 7 angenommene Verha l tenskodex für U n t e r n e h m e n , die 
Nieder lassungen oder Ver t re tungen in Südafr ika un te rha l ten . A n -
w e n d u n g des Kodex und en tsprechende Ü b e r w a c h u n g sind aller-
d ings jedem einzelnen Staat selbst über lassen. 
Die nach ihrem Ver fasser , e inem Pfarrer, benannten Sul l ivan-
Prinzipien w u r d e n v o n gew issen Unte rnehmen in den Vere in ig ten 
S taa ten ü b e r n o m m e n . Die A n w e n d u n g dieser Prinzipien ist f re iw i l -
lig und hat keinen of f iz ie l len Charakter . Dieser Kodex, der d e m der 
EG g le icht , ist der am w e i t e s t e n gehende, der v o n nordamer ikan i -
schen Un te rnehmen befo lg t w i r d . 
Die jenigen, die einen mass iven und raschen Rückzug der Invest i -
t ionen aus Südafr ika b e f ü r w o r t e n , s ind der M e i n u n g , dass jegl iche 
Scheinverbesserung der Arbe i t sbed ingungen in Südafr ika nur dazu 
d ien t , ein Soz ia lsystem fo r tdauern zu lassen, we lches m a n w e g e n 
seines Zwangscharak te rs verur te i len muss . Eine der mäch t igs ten 
südaf r ikan ischen G e w e r k s c h a f t e n , der Südafr ikanische Gewerk-
scha f tskongress (South A f r i can Congress of Trade Unions) ver t r i t t 
d iesen S tandpunk t . Die Anhänger des Invest i t ionsrückzugs s tü tzen 
sich dabei auf fo lgende zwe i T h e s e n : die scheinbar fo r tschr i t t l i che 
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Praxis der t ransnat iona len Gesel lschaf ten ist nur ein V o r w a n d , um 
die ö f fen t l i che Me inung im W e s t e n zu beruhigen; die Unternehmen 
grei fen auf Polizei- und S taa tsgewa l t zurück, sobald sie dies für nö-
t ig ha l ten , w i e im Falle der v o m SACTU zi t ier ten gebrochenen 
Streiks. Andererse i ts beweisen s o w o h l die En tw ick lung der Ge-
setzgebung als auch die Vers tä rkung der Politik einer «getrennten 
En tw ick lung» — d .h . Scha f fung von Bantustans als Reservoirs an 
Arbe i t sk rä f ten — , dass die Si tuat ion nur durch drast ische Metho-
den veränder t w e r d e n kann. 
Die Be fü rwor te r einer we i te ren Zusammenarbe i t mi t Südafr ika w a -
ren fäh ig , moral ische Kri ter ien mi t o f fens ich t l i chen w i r tscha f t l i -
chen und pol i t ischen A r g u m e n t e n zu ve rknüp fen , um sich auf diese 
Weise der Z u s t i m m u n g der Un te rnehmen (was sich von selbst ver-
steht) und auch der wes t l i chen Regierungen zu vers ichern. 
In der Ta t ist Südafr ika ein bedeutender Mark t . Mehr n o c h , es bietet 
au fgrund seiner niedrigen Löhne besonders a t t rak t ive Produkt ions-
bed ingungen. Südafr ika hat ebenfal ls s t rategische Bedeutung, da 
seine geographische Lage es ihm er laubt , die Meereswege v o m 
Südat lant ik bis zum Indischen Ozean zu kontro l l ieren. Au fg rund 
der Ta tsache , dass die af r ikanischen Staaten bisher keinerlei 
Druck auf die W e s t m ä c h t e ausgeübt haben, um letztere dazu zu 
z w i n g e n , ihre Beziehungen zu Südafr ika abzubrechen, muss man 
leider In teressenverb indungen fes ts te l len , angesichts derer die Un-
te rnehmen und Regierungen auf dem S tandpunk t stehen können, 
dass es n icht nur nutz los , sondern auch geradezu schädl ich wäre, 
sich unter den gegenwär t igen Bedingungen aus Südafr ika zurück-
zuziehen. 
Die Schweizer Beziehungen zu Südafrika 
Der namib ische W i r t s c h a f t s r a u m w i r d hier in den südafr ikanischen 
mi te inbezogen, obgle ich sich der pol i t ische Sta tus der namibi -
schen Bevölkerung von dem der Schwarzen in Südafr ika unter-
scheidet. 
Bei f lüch t iger Be t rach tung der Wi r tscha f tsbez iehungen zwischen 
der Schwe iz und Südafr ika muss zunächst festgeste l l t we rden , 
dass die südaf r ikan ischen Banken 1 9 8 1 zu einem Viertel bei 
Schweizer Banken in Schu ld s tanden. Der grösste Teil des südafr i -
kanischen Goldes geht durch den Finanzplatz Zür ich , der 1 9 8 1 ein 
Viertel des W e l t m a r k t e s beherrschte. Für 1981 lag die Schweiz an 
vierter Stel le als Aus fuh r land für Südafr ika und an siebter Stelle als 
Einfuhr land. Die Schweiz impor t ier te aus Südafr ika unter anderem 
Obst, Fleisch, Kohle, D iamanten , Platin und Gold. 5 4 Schweizer Fir-
men sind in Südafr ika ve r t re ten , we lche unter anderem mehr als 70 
südafr ikanische Unte rnehmen kontro l l ieren. 
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Während des Genfer Seminars w u r d e n zwe i gegensätz l iche A n -
s ichten ver t re ten . Die eine, vorge t ragen v o n Frau Bet t ina Hürni 
(Hürni , 1983) b e f ü r w o r t e t e die Schwe izer Invest i t ionen in Südaf r ika , 
w ä h r e n d die andere, ver t re ten durch die An t i -Apa r the id -Bewegung 
der Schwe iz , sich für den A b b r u c h jegl icher Beziehung mi t Südafr i -
ka aussprach. 
Vorteile schweizerischer Tätigkeit in Südafrika 
Frau Hürni ist der A n s i c h t , dass die Wiehahn-Kommiss ion (welche 
von der südaf r ikan ischen Regierung nach den A u f s t ä n d e n v o n So-
w e t o im Jahre 1 9 7 6 gebi ldet wurde) einen entsche idenden Einfluss 
auf die Liberal isierung der a n g e w a n d t e n Rassent rennung aus-
geübt hat . Ausserdem g laubt sie an den Nutzen der v o n den t rans-
nat ionalen Gesel lschaf ten be fo lg ten Verha l tenskodexe sow ie der 
Sul l ivan-Prinzipien. Somi t wäre bew iesen , dass die Un te rnehmen 
einen Einf luss auf die Regierung ausüben k ö n n t e n . Der Rat der 
südaf r ikan ischen Kirchen habe ebenfal ls einen Verha l tenskodex 
e n t w o r f e n , der v o n den Schweizer Un te rnehmen in Südafr ika über-
n o m m e n w o r d e n ist . Ihre Praxis sei l iberaler als der Kodex selbst . 
Die Schweizer füh r ten als erste gemisch te Kant inen e in; sie zahlen 
z w e i - bis f ü n f m a l höhere Löhne als gesetz l ich vorgeschr ieben ; sie 
haben mehrere gemisch te Techn ische Schulen gescha f fen . 
Frau Hürni me in t , dass der Mange l an qual i f iz ier ten Arbe i t sk rä f ten 
der schwarzen Mehrhe i t t ro tz der sch lechteren Wi r t scha f ts lage nur 
nützen könn te . Frau Hürni m ö c h t e in d iesem Z u s a m m e n h a n g die 
Tät igke i t der Schweizer Un te rnehmen in Südafr ika analysiert w is -
sen. 
Die Lohnuntersch iede z w i s c h e n Weissen und Schwarzen w e r d e n 
als ein soziales Problem angesehen : die Schwarzen seien wen ig 
quali f iziert und aus d iesem Grund wen iger gu t bezahl t . Die S c h w e i -
zer Firmen bieten ihren schwarzen Angeste l l ten Schu lung an, um 
diese Kluf t zu überb rücken ; und sie haben auf eigene Ini t iat ive Ver-
o indungskomi tees gescha f fen , in denen auch die af r ikanischen Ar-
beiter ihren Sitz haben. Frau Hürni stel l t fes t , dass die südafr ikani -
schen Gesetze gewisse Grenzen fes t legen; so kann ein Schwarzer 
zum Beispiel n icht einen besseren Arbei tsp la tz als ein Weisser ein-
n e h m e n , und die Ko l lek t ivver t räge w e r d e n ausschl iessl ich durch 
die «industr ie l len Räte» ausgehandel t , we lche nur die off iz iel l aner-
kannten G e w e r k s c h a f t e n gel ten lassen. Aber im grossen und gan-
zen erzielte man zwar langsame, aber wesent l i che For tschr i t te . 
Frau Hürni mein t , dass man Zugeständnisse machen und Überre-
dungskuns t a n w e n d e n müsse , u m das Risiko sozialer Unruhen zu 
ve rme iden . Die Schweizer Firmen w e n d e n diese Mi t te l mi t Erfolg 
an , besonders , da sie kleiner als andere ausländische Firmen s ind. 
58 
Wir tschaf t l i cher Boyko t t habe bisher noch nie zu einem fr iedl ichen 
pol i t ischen Wande l ge füh r t . Die südafr ikanische Regierung sei da-
bei , eine nachgiebigere Hal tung e inzunehmen, und die t ransnat io-
nalen Gesel lschaf ten könn ten sicher einen posi t iven Wande l her-
be i führen. Letztere sol l ten die vol le V e r a n t w o r t u n g für ihre Tät ig-
keit t ragen und auf ihr soziales Engagement sowie ihre Erfolge auf 
diesem Gebiet stolz sein. 
Der Standpunkt der Anti-Apartheid-Bewegung 
Die v o n der Schweizer An t i -Apar the id -Bewegung vorge legten Doku-
mente ve r t re ten natür l ich einen im Verg le ich zu der oben e r w ä h n -
ten Ana lyse gegensätz l ichen S tandpunk t . In Anbe t rach t der Grös-
se der Schwe iz sind sich die Verfasser über die Bedeutung der w i r t -
schaf t l i chen Beziehungen zu Südafr ika im klaren. Seit den 70er 
Jahren haben sich die Schweizer Exporte nach Nigeria, A lger ien, 
Libyen und Ä g y p t e n bet rächt l ich e rhöh t , und Südafr ika absorbiert 
heute nur noch ein Viertel aller Exporte nach A f r i ka . Diese Länder 
haben einen kämpfer ischen S tandpunk t gegen Apar the id einge-
n o m m e n , m i t d e m Erfo lg, dass die Erhaltung der Arbei tsp lätze in 
der Schwe izer Expor t indust r ie heute mehr denn je v o n ihnen ab-
hängt . 
Im vorge leg ten Dokumen t w i r d behaupte t , dass es im Interesse der 
t ransnat ionalen Gesel lschaf ten schweizer ischen Ursprungs in Süd-
afr ika l iegt, qual i f iz ierte und zuver lässige Arbe i tsk rä f te zu v e r w e n -
den, und zwar au fgrund ihrer Spezial is ierung in der kapi ta l intensi-
ven verarbe i tenden Industr ie. Es stehe jedoch fes t , dass sich die 
schweizer ischen t ransnat iona len Gesel lschaf ten sehr gut mi t dem 
Apar the id -Sys tem arrangieren, auch w e n n sie ve rsuch ten , dies zu 
ver tuschen . Im Falle sozialer Unruhen kann es zu sehr brutalen Re-
akt ionen k o m m e n . Die A L U S A F , deren Kapital zu 22 % in Händen 
der A lusuisse ist und die sich ausschl iessl ich bei der letzteren ver-
sorgt , hat 1 .700 Stre ikende nach e inem Streik am 15 . Jun i 1 9 8 2 ein-
fach ent lassen. Die Polizei ist mass iv e ingeschr i t ten ; es gab meh-
rere Schwerver le tz te , und neun «Ag i ta to ren» sind verha f te t w o r d e n . 
Dieser Zwischenfa l l ist n ich t der einzige, stel l t die Ant i -Apar the id -
Bewegung fes t . Letztere behaupte t auch , dass die Schweiz eine 
w ich t ige Rolle bei der L ieferung v o n nuk learem Mater ia l und Brenn-
s to f f nach Südafr ika spiel t . Die Kaiseraugst A G hat Ende 1981 eine 
grössere M e n g e A t o m b r e n n s t o f f — w e n n auch durch Vermi t t ler — 
an das südaf r ikan ische K r a f t w e r k v o n Koeberg gel iefer t . 
Quellen 
Ansprenger Franz, Activities in the Republic of South Africa of Transna-
tional Corporations which have their Headquarters in the Federal Repu-
blic of Germany, dem Genfer Seminar vorgelegtes Dokument. 
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que du Sud: commentaire socio-politique, Henri Stauffer, Marianne Lau­
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8 . 7 . K O N F E R E N Z DER B L O C K F R E I E N 
Diese Konferenz mit mehr als 130 Delegationen fand vom 7. bis 1 1 . März 
1983 unter der Leitung der indischen Premierministerin Indira Gandhi 
statt. 8 0 % der Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen waren dort als 
Teilnehmer, Beobachter oder Gäste vertreten. Die Bewegung der Block­
freien vertritt mehr als 1,7 Milliarden Menschen aus über 100 Nationen. 
Die B e w e g u n g der B lock f re ien, die in den 50er Jahren durch die 
A n n ä h r u n g v o n Staa tschefs w i e Jawahar la l Nehru , Jos ip T i to , Ga-
mal Abde l Nasser und A h m e d Sukarno en ts tanden ist , ve r füg t nach 
2 0 Jahren über eine v ie l fache Zahl v o n Mi tg l iedern . Es hat immer 
zahlreiche pol i t ische Uns t immigke i ten gegeben, w a s viele dazu 
veranlasst hat anzunehmen, dass sich die B e w e g u n g bald auf lösen 
w ü r d e . Dies ist jedoch nie geschehen, denn man g laubte al lgemein 
— und t ro tz aller Me inungsversch iedenhe i ten — an die N o t w e n d i g -
keit eines gemeinsamen Verb indungsorgans für die Länder des Sü-
dens, we lches es jenen er lauben sol l te, den Industr ie ländern gegen-
über eine e t w a s gefest ig tere Posi t ion zu behaupten . Doch Tät ig -
kei tskreis und Stil der Verhand lungen haben sich geänder t , und 
keiner der ursprüngl ichen Begründer der B e w e g u n g war mehr an 
der Konferenz v o n Neu Delhi a n w e s e n d . Jos ip T i to w a r 1 9 7 9 kurz 
nach der Gipfe lkonferenz v o n Havanna ve rs to rben . 
Heu tzu tage ident i f iz ier t s ich die B e w e g u n g der Blockf re ien mi t 
zahlre ichen In i t iat iven der Dr i t te -Wel t -Länder , vor al lem im Rahmen 
der UNO. Sie hat die Gruppe der 7 7 angeregt , w e l c h e eine wesen t l i -
che Rolle in der Scha f fung und W e i t e r e n t w i c k l u n g v o n Organisat io-
nen w i e der U N C T A D oder der UNIDO gespiel t hat . Der Begr i f f der 
neuen in ternat ionalen W i r t s c h a f t s o r d n u n g w u r d e anlässl ich der 
v ier ten Konferenz der S taa tsoberhäupter und Regierungen im Jah-
re 1 9 7 3 geprägt . Die Blockf re ien sind ausserdem stark an der Er-
r i ch tung einer neuen in ternat ionalen In fo rmat ionsordnung interes-
siert . 
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Einige Industr ie länder, besonders die USA, haben der Bewegung 
von A n f a n g an mi t e inem gewissen Misst rauen gegenübergestan-
den, da sie me in ten , dass viele der von den Blockfreien un ternom-
menen Versuche zur Scha f fung eines neuen internat ionalen 
G le ichgewich ts mi t ihrer eigenen Au f fassung von internat ionalen 
Beziehungen konkur r ie r ten. Das Bestehen der Bewegung der 
Blockfreien ist v o n den W e s t m ä c h t e n nur insofern geduldet wor-
den, als sich die Bewegung nicht zu sehr an die von der Sowjet -
union ver t re tene Hal tung annäher te . 
Die 1 9 7 9 in Havanna versammel te 6. Gipfe lkonferenz hat te eine ge-
wisse Besorgnis erregt , denn der kubanische Staatschef Fidel Ca-
stro ha t te vor der Konferenz den S tandpunk t ve r t re ten , dass die 
Sowje tun ion und die COMECON-Staa ten au fg rund ihrer entschlos-
senen ant i - imper ia l is t ischen Einstel lung die natür l ichen Al l i ierten 
der Blockf re ien w ä r e n . Mehrere Mi tg l ieds taaten reagierten darauf 
mit gemisch ten Gefüh len, da sie Beziehungen zu den W e s t m ä c h -
ten unterh ie l ten . Man hat jedoch fests te l len können , dass die Be-
w e g u n g insgesamt w e i t davon en t fe rn t war , der von Präsident Fidel 
Castro vorgeze ichneten Linie klar zu fo lgen . 
Viele b e f ü r w o r t e t e n kaum die kubanische Hal tung anlässlich der 
Gipfe lkonferenz v o n Havanna, und noch weniger den Vors toss , das 
demokra t ische Kambodscha , we lches die meisten Mitgl ieder der 
Bewegung anerkannten , von der Konferenz auszuschl iessen und 
eine S i tuat ion zu scha f fen , bei der der Sitz Kambodschas leer blei-
ben w ü r d e . In den A u g e n vieler wa r das dazu angewand te Ver fah-
ren regelwidr ig und w idersprach den Entscheidungen der voraus-
gegangenen Min is terkonferenz. Diese Unzufr iedenhei t könnte der 
Grund dafür sein, dass Kuba n ich t in den Sicherhei tsrat gewäh l t 
worden ist . Da die Bewegung der Blockfre ien nahezu über die abso-
lute Mehrhe i t in der UNO-Vo l l ve rsammlung ve r füg t , muss man den 
Schluss z iehen, dass mehrere ihrer Mi tg l ieder die Kandidatur Ku-
bas n icht un te rs tü tz t h a t t e n . 
Man muss darüberhinaus fes tha l ten , dass die Bewegung der 
Blockfreien durch zahlreiche Konf l ik te gespal ten is t : die Themen 
A fghan is tan , Kambodscha und West -Sahara sind in Neu Delhi hef-
t ig d iskut ie r t w o r d e n , w o die Gipfe lkonferenz übr igens nur auf-
grund eines anderen Konf l i k ts s t a t t f a n d ; ursprüngl ich war die Zu-
s a m m e n k u n f t in Bagdad geplant , aber der Konf l ik t zw ischen dem 
Iran und d e m Irak und das Risiko v o n Bombenangr i f fen durch die 
iranische L u f t w a f f e haben schl iessl ich dazu ge führ t , dass die Wahl 
auf Neu Delhi gefal len ist. 
Der erste S t re i tpunk t bei Erö f fnung der Konferenz betraf die Vertre-
tung Kambodschas . A u f der einen Seite fanden sich die Anhänger 
der v o n V i e t n a m un te rs tü tz ten Regierung Heng Samr in , auf der an-
deren Seite die Be fü rwor te r der Exi lregierung von Prinz Sihanouk. 
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Im Endef fek t w u r d e jedoch dieselbe Lösung w ie in Havanna get ro f -
f e n : keine der beiden Delegat ionen w a r eingeladen w o r d e n und ih-
re Sitze bl ieben leer. 
Neu Delhi gab der B e w e g u n g eine neue Z ie lsetzung. M a n sollte 
n icht me inen, dass die zahl re ichen, eine scheinbar anti-
imper ia l is t ische Hal tung ausdrückenden Paragraphen eine Radika-
l isierung der Bewegung bedeu ten , denn der al lgemeine Konsens, 
der in der Bewegung o f t zum A u s d r u c k k o m m t , besteht allein dar in , 
dass jeder Staat die Erklärungen abg ib t , die ihm am Herzen l iegen. 
Die grund legenden Or ient ierungen zeigen klar auf , dass m a n auf 
die ursprüngl ichen Ideen der B e w e g u n g , so w i e z.B. v o n Jugos la -
w i e n vorgebrach t w e r d e n , zurückgre i f t . 
Indiens Premierminister in Indira Gandhi , die je tz t drei Jahre lang 
Präsident in der Bewegung sein w i r d , d rück te in ihrer Eröf fnungsre-
de ihr Unbehagen über das G le ichgewich t des Schreckens aus, 
we lches von einer Handvol l übermächt iger Staaten auf rechterha l -
t e n w i r d , ohne dass die anderen Länder diese auf i rgendeine A r t 
und Weise v o n ihrer s tänd igen Eskalat ion abbr ingen k ö n n t e n . Sie 
sprach auch mi t Besorgnis v o n der a l lgemeinen Wi r t scha f t sk r i se , 
die vor al lem die Entw ick lungs länder be t r i f f t , s o w i e v o n der 
d rückenden Schuldenlast v o n 6 0 0 Mi l l iarden Dollar, we lche auf 
letzteren ruh t . Sie er innerte daran , dass die Dr i t te We l t allein ein Vier-
tel ihrer Expor te innahmen dazu v e r w e n d e n muss , ihre Schu l -
den zurückzuzahlen. Sie rief zu einer we i te ren Konferenz auf, an-
lässlich derer ein neues in ternat ionales, die Interessen der Ent-
w ick lungs länder berücks ich t igendes W ä h r u n g s s y s t e m gescha f fen 
sow ie ein wi rk l icher Nord-Süd-Dia log geförder t w e r d e n so l l ten. 
In bezug auf die f reundschaf t l i che Grussbo tscha f t v o n Präsident 
Reagan erklärte Indira Gandhi , dass Indien und die B e w e g u n g weder 
einen natür l ichen Al l i ier ten noch einen natür l ich Freund besässen. 
Z u m Thema Wi r t scha f t s f ragen sagte Indira Gandhi f o lgendes : «Ich 
hal te n ich ts v o n Verzögerungen und auch n ichts d a v o n , Druck aus-
zuüben . Wi r wo l len globale Verhand lungen . Die reichen Länder 
brauchen uns, so w i e w i r sie b rauchen. Wi r wo l len weder Mi t le id 
noch A l m o s e n , sondern eine fü r alle zufr iedenste l lende Zusam-
menarbe i t . W e n n der Norden den Süden übersehen w i l l , so soll er 
es auf eigene Gefahr hin tun .» 
In bezug auf die W i r t s c h a f t erk lär ten sich die Blockfre ien davon 
überzeugt , dass es für «ein einzelnes Land oder eine Gruppe von 
Ländern nutz los ist zu ve rsuchen , die zw ischen En tw ick lungs - und 
Industr ie ländern au f t re tenden al lgemeinen w i r t scha f t l i chen Pro-
b leme im Al le ingang lösen zu w o l l e n » . Sie f üg ten fo lgendes hin-
zu : «die Führung der W e l t w i r t s c h a f t im Grossen sow ie die Förde-
rung von En tw ick lung sol l ten auf einer w e l t w e i t e n w i r t scha f t l i chen 
Zusammenarbe i t auf den Gebieten des Handels, der Rohs to f fe , der 
W ä h r u n g e n und der Finanzen beruhen». 
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In ihrem A k t i o n s p r o g r a m m für w i r t scha f t l i che Zusammenarbe i t un-
terst r ich die Konferenz die No twend igke i t einer Umges ta l tung des 
überhol ten Währungs - und F inanzsystems. Gleichzeit ig zeigten 
sich die Blockfre ien «in Sorge um den wachsenden Druck, der von 
gewissen e n t w i c k e l t e n Ländern auf die Wel tbank und den Interna-
t ionalen W ä h r u n g s f o n d s ausgeübt w i r d » , um diese Organisat ionen 
dazu zu ve rp f l i ch ten , «ihre Darlehen unter Bedingungen und Au f la -
gen zu g e w ä h r e n , w e l c h e , da pol i t ischer Natur , mi t den Erfordernis-
sen v o n En tw ick lung und Anpassung unvereinbar s ind. Die Erklä-
rung w a r n t auch vor der vere in fachenden, näml ich auf ideologi-
schen Vors te l lungen beruhenden und der Viel fa l t der Wi r t scha f t s -
sys teme n icht Rechnung t ragenden Ar t und Weise, auf die w i r t -
schaf t l i che Probleme gelöst w e r d e n sol len». 
Die Konferenz von Neu Delhi bot auch die Gelegenhei t , eine Erklä-
rung über die Süd-Süd-Zusammenarbe i t zu verabsch ieden, we lche 
für Länder w ie Indien und Ä g y p t e n mi t ihren bedeutenden Indu-
st r iesektoren v o n besonder Wich t igke i t ist. Es g ing dabei n icht dar-
u m , diese gegen die Nord-Süd-Zusammenarbe i t auszutauschen, 
sondern um die Erschl iessung neuer Märk te , we lche als Ergänzung 
zu den berei ts bestehenden Beziehungen mi t den Ländern des Nor-
dens die w i r t scha f t l i che , f inanziel le und techn ische Zusammenar-
beit unter den Ländern des Südens fördern und zur Schaf fung von 
Basisindustr ien bei t ragen so l l ten. Dabei müss ten sich die Bemü-
hungen zunächst auf Nahrungsmi t te lp roduk t ion und Rohstof fver-
arbei tung konzent r ieren. A l lgemeines Ziel ist es, eine grössere 
w i r t scha f t l i che Unabhängigkei t fü r die Blockfre ien zu verwi rk l i -
chen. M a n e rwähn te auch die Mög l i chke i t , eine Bank der Entwick-
lungsländer zu g ründen ; dieser Gedanke w u r d e jedoch fal lengelas-
sen, da die potent ie l len Geldgeber daran er inner ten, dass sie sich 
in f inanziel len Schwier igke i ten be fänden , die eine solche Unterneh-
mung gegenwär t i g unmög l i ch m a c h t e n . 
Die Blockf re ien äusserten den W u n s c h , dass die zahlreichen Punk-
te , die in die P la t t fo rm v o n Buenos Aires a u f g e n o m m e n werden 
sol l ten, anlässl ich der U N C T A D VI in Belgrad eingehend erörter t 
w ü r d e n . Nach Me inung der Blockfre ien bot diese Konferenz die be-
ste Mög l i chke i t zu einer umfassenden und vo l ls tändigen Rück-
schau auf die in ternat ionale Wi r tscha f ts lage und deren Rückwir -
kungen auf Handel und En tw ick lung in den Ländern des Südens. 
Die Blockfre ien ho f fen auf In fo rmat ionsaus tausch und gegensei t i -
ge A b s t i m m u n g unter den Schuldner ländern. Al lerd ings hat dieser 
Vorsch lag , der auch in Buenos Ai res zur Sprache k a m , n icht die Zu-
s t i m m u n g aller Länder g e f u n d e n , denn einige be fü rch te ten , dass 
sich dies negat iv auf die Umschu ldungsverhand lungen mi t ihren 
Kredi tgebern auswi rken könn te . 
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Die Gipfe lkonferenz der Industr ie länder in Wi l l iamsburg im Apr i l 
1 9 8 3 ging n icht w i rk l i ch auf die Vorsch läge der Blockfre ien e in. Ob-
w o h l die Frage der Verschu ldung der Entwick lungs länder bei den 
Beratungen im Vorderg rund s t a n d , kam es n icht zur Fest legung ei-
ner gemeinsamen Poli t ik. Die Diskussionen konzent r ier ten sich auf 
den Ans t ieg des Dol larkurses und die U n t e r b e w e r t u n g des japani-
schen Yen , we lche beide den EG-Ländern schade ten , sow ie auf die 
amer ikanischen Agra rexpor te , die mi t denen Europas im W e t t b e -
w e r b s tehen. 
Die Haltung des Schweiz 
Die Schweiz nahm als Gast an der Konferenz te i l . Ihre Delegat ion 
w u r d e v o m Schweizer Botschaf te r in Indien, Peter Erni, ge führ t und 
schloss unter anderem Botschaf te r Jean-Pierre Rit ter, Chef des Po-
l i t ischen Sekretar iats des Eidgenössischen Depar tements für Aus -
wär t ige Ange legenhe i ten , e in. 
Seit 1 9 7 6 hat die Schwe iz als Gast an allen Gipfe lkonferenzen (Co-
lombo 1 9 7 6 , Havanna 1979) sow ie an allen Z u s a m m e n k ü n f t e n der 
Aussenmin is te r der Blockf re ien (Belgrad 1 9 7 8 , Neu Delhi 1 9 8 1 ) te i l -
g e n o m m e n . Das gilt ebenfal ls fü r die anderen neutra len Staaten 
Europas, w ie Finnland seit 1 9 6 4 , Österre ich seit 1 9 7 0 und S c h w e -
den seit 1 9 7 3 . Die als Gäste te i lnehmenden Länder sind bei der 
Vo l l ve rsammlung dabei , ohne an den Debat ten te i l zunehmen. Im 
Gegensatz zu den Beobachtern sind sie n icht bei den S i tzungen der 
Kommiss ionen a n w e s e n d . 
Mehrma ls hat diese w e n n auch s c h w a c h e Präsenz der Schwe iz ei-
ne starke Opposi t ion verschiedener f re is inniger, l iberaler und 
chr is t l i chdemokra t ischer Kreise hervorgeru fen . Im Ansch luss an 
den Gipfel v o n Havanna ( 1 9 7 9 ) und die S te l lungnahme Fidel Ca-
s t ros zu den «natür l ichen Al l i ier ten» der Blockfre ien erklär te Nat io-
nalrat Oehler (CVP/SG) in einer In terpel la t ion, dass diese Hal tung 
s ich durchsetze und dass die Schwe iz durch ihre Te i lnahme an den 
Tre f fen der Blockfre ien ihre Neutra l i tä t gefährde. Der Bundesrat 
hat sich gegen diese A r g u m e n t a t i o n g e w e h r t , indem er un te rs t r i ch , 
dass die Gruppe in ihrer Mehrhe i t eher eine mi t t le re , v o n Moskau 
und W a s h i n g t o n unabhängige Linie e inschlüge. Der Bundesrat 
e rkennt an , dass Blockfre ihei t und Neutra l i tä t n ich t s y n o n y m s ind. 
Er ver t r i t t jedoch die A n s i c h t , dass sich diese beiden Begr i f fe auf 
gew issen w ich t i gen Gebieten überdecken . Wie die Neutra len ver-
such ten auch die B lock f re ien, den Mach tansp rüchen der Gross-
m ä c h t e en tgegenzuw i rken , und sie we ige r ten s ich , den Mi l i tärpak-
t e n be izu t re ten. Ausserdem lohnte es sich im Interesse der 
Schwe iz , an e inem Forum te i l zunehmen, das die «überwä l t igende 
Mehrhe i t der in ternat ionalen Gemeinschaf t» ver t r i t t und «die zur 
Zeit vor rang igen pol i t ischen Probleme» erör ter t . 
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Die Frage, ob man v o m Sta tus des Gastes zu dem des Beobachters 
übergehen sol l , ist weder von der Schweiz noch von den anderen 
europäischen Gästen jemals gestel l t w o r d e n . Nach seiner Rück­
kehr aus Neu Delhi erklärte Botschaf ter Ritter, dass der Gästesta­
tus s o w o h l den Übere ins t immungen als auch den Unterschieden 
zwischen Neutralen und Blockfreien entspräche, so dass ein Sta­
tuswechse l mit einer in eine völ l ig neue Richtung weisenden poli t i­
schen Entscheidung g le ichbedeutend wäre. 
Im al lgemeinen bef indet sich die Schweiz , w e n n man ihre Hal tung 
mit der der anderen Neutralen vergle icht , ' e twas im Hinter t re f fen. 
Schweden n i m m t o f t einen der Bewegung sehr nahestehenden 
Standpunkt ein, und die von Kanzler Kreisky betr iebene dynami­
sche Aussenpol i t ik hat — zumindest bis vor kurzem — dazu ge­
führ t , dass Österreich klar umrissene Stel lungen bezog, w ie es zum 
Beispiel im Nahostkonf l i k t der Fall war . Man sollte jedoch darauf 
h inweisen, dass nicht einmal Schweden die Abs ich t hat, Beobach­
ters tatus anzufordern. 
Obwoh l die Schweiz ein später Gast der Bewegung ist, sieht es so 
aus, als ob ihr Interesse für die Bewegung w ä c h s t . Zwischen den 
Neutralen und den europäischen Blockfreien (Zypern, Ma l ta , Ju -
goslawien) bestehen Mögl ichke i ten der Zusammenarbei t , zum Bei­
spiel im Rahmen der Madrider Konferenz über Sicherheit und Zu-
sammenarbei t in Europa (KSZE). In der Tat sind die Neutralen und 
die Blockfreien mit der schwier igen Au fgabe betraut w o r d e n , das 
Schlussdokument der KSZE abzufassen. 
Es gibt eine Reihe von Punkten, in denen die Schweiz mit den 
Blockfreien übere ins t immt : Anerkennung des Prinzips der Nicht­
e inmischung in die inneren Angelegenhei ten eines anderen Staa­
tes, Unabhängigkei t und Souveräni tä t für die Mitgl ieder der inter­
nationalen Gemeinschaf t , f r iedl iche Regelung von Stre i t igkei ten. 
Nach Me inung der Eidgenössischen Behörden ist es in erster Linie 
von grosser Bedeutung, dass ein hochindustr ia l is ier tes Land wie 
die Schwe iz , ein Land des Nordens, an einem internat ionalen Fo­
rum te i ln immt , w o es der Dr i t ten Wel t n icht im Sinne einer Interes­
senkol l is ion, sondern aus einer den Dialog und den Meinungsaus­
tausch fö rdernden Hal tung heraus en tgegent r i t t . 
Quellen 
Dokumente der Konferenz, Neu Delhi, März 1983. 
IFDA Special United Nations Service No. 747, 14. April 1983. 
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Le Monde, 1.-15. März 1983. 
South, Mai 1983. 
Tages-Anzeiger, NZZ, Tribune Le Matin, 1.-15. März 1983. 
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9 . G A T T - M I N I S T E R K O N F E R E N Z 
Unter dem Eindruck des wachsenden Protektionismus setzten sich die 
GATT-Vertragsparteien an der Ministerkonferenz für einen offenen Welt­
handel ein. Allerdings endete die Konferenz nach zähen Verhandlungen 
ohne greifbare Resultate, aber mit der Verabschiedung eines Arbeitspro­
gramms. Die Entwicklungsländer verhielten sich gegenüber einer weite­
ren vertraglichen Integration in das Handelssystem reserviert. Die 
Schweiz spielte an der Konferenz eine aktive Rolle und wertet das Ergeb­
nis positiv. 
V o m 2 2 . - 3 0 November fand in Genf die 3 8 . Session der GATT-
Ver t ragspar te ien s ta t t , v o m 2 4 . bis zum 2 9 . November auf Minister-
ebene. Es w a r die erste GATT-Min is te rkon fe renz seit 1 9 7 3 und sie 
domin ier te die G A T T - A k t i v i t ä t e n in der Ber ichtsper iode e indeut ig . 
Das G A T T zählt heute 8 9 Mi tg l ied länder , we lche ca . 8 0 % des Wel t -
handels best re i ten. Der 1 9 4 8 geschlossene GATT-Ver t rag verp f l i ch -
te t zur Einhal tung gewisser handelspol i t ischer Verha l tensrege ln , 
dami t alle Te i lnehmerstaaten aus einer Liberal isierung und Aus-
dehnung des in ternat ionalen Handels grössten Nutzen ziehen kön-
nen. Kernstücke des GATT-Ver t rags bi lden die vier fo lgenden han-
delspol i t ischen Grundsätze : 
- Me is tbegüns t igungsk lause l : Ein Handelsvor te i l , der e inem Land 
zugestanden w i r d , muss unmi t te lbar auch allen anderen GATT-
Ländern zugestanden w e r d e n ; 
- D isk r im in ie rungsverbo t : Einzelne Ver t ragsländer dür fen gegenüber 
anderen n icht benachte i l ig t w e r d e n ; 
- Gebot der In länderbehand lung: Aus ländische und inländische 
Waren sollen gleich behandel t w e r d e n ; 
- Ve rbo t von mengenmäss igen Beschränkungen. 
In bisher sieben Verhand lungsrunden w u r d e n die Zölle fü r Indu-
s t r ieprodukte schr i t twe ise gesenk t . Wei te rh in bleibt jedoch der 
Handel mi t Ag ra rp roduk ten zum gröss ten Teil v o n der Liberalisie-
rung ausgeschlossen. Im Rahmen des M F A w u r d e n sogar inner-
halb des G A T T mengenmäss ige Handelsbeschränkungen fü r Tex t i -
lien zugelassen. 
A ls neue Faktoren seit Absch luss des GATT-Ver t rages s ind u.a. 
das A u f t r e t e n der En tw ick lungs länder als unabhängige Staaten in 
der W e l t w i r t s c h a f t , der w a c h s e n d e internat ionale Handel mi t 
Dienst le is tungen sowie der — au fg rund v o n Aus lands inves t i t ionen 
- einen bedeutenden Platz e innehmende konzern in terne Handel , 
fes tzus te l len . 
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Vorbereitung der GA TT-Ministerkonferenz 
In e inem Kl ima ökonomischer Depression und zunehmendem Pro-
tek t ion ismus kam die Ini t iat ive zur Min is terkonferenz 1 9 8 1 von Sei-
ten des GATT-Sekretar ia ts und der Konsul ta t ivgruppe der 18. Die 
Ver t ragspar te ien fass ten den entsprechenden Beschluss an ihrer 
37 . Session im November 1 9 8 1 . 
Al lgemein w u r d e v o n der Konferenz e rwar te t , dass die Tei lnehmer 
die Gül t igkei t der mul t i la tera len Wel thandelsregeln bestät ig ten 
und sich in ihren Massnahmen gegen den Protekt ion ismus be-
stärk ten. J e d o c h war über diese al lgemeinen handelspol i t ischen 
Aussagen hinaus unter den einzelnen Ländern und Ländergruppen 
(USA, EG, Japan , Entwick lungs länder) keine Berei tschaf t zu ge-
meinsamen Zie lsetzungen und Operationellen Entscheiden in kon-
kreten Bereichen zum voraus ers icht l ich. Ein eigens eingesetzer 
vorberei tender Ausschuss erarbei tete im Laufe des Jahres einen 
Entwur f für die Min is tererk lärung. 
Neben der al lgemeinen S tando r tbes t immung w u r d e n in dieser Vor-
berei tungsphase auf fo lgenden Gebieten mögl iche Beschlüsse dis-
kutiert : 
- In den Handelsbeziehungen zw ischen Industr ie- und Entwick-
lungsländern eine ver t ragl iche Ver t ie fung der gegensei t igen 
Rechte und Pf l ichten. Einerseits sol l te der Mark tzu t r i t t in den In-
dustr ie ländern verbessert und das in den 70er Jahren geschaf fe-
ne S y s t e m der n icht - rez iproken, bef r is te ten und au tonom ge-
w ä h r t e n Zol lpräferenzen gesicher t w e r d e n . Anderersei ts sol l ten 
die Entwick lungs länder — nach Massgabe ihres Entw ick lungs-
standes — eine vermehr te Übernahme handelspol i t ischer Pfl ich-
ten sow ie den Verz icht auf die Sonderbehandlung in Auss icht 
stel len. Schwel len länder w ü r d e n somi t als Gegenle is tung — 
nach d e m Graduat ionspr inz ip — den Industr ie ländern vermehr t 
ihre Märk te ö f f n e n . Die Entwick lungs länder w ü r d e n gemäss ih-
rer w i r t scha f t l i chen For tschr i t te al lmähl ich die generel len Rech-
te und Pf l ichten des o f f e n e n , mul t i la teralen Handelssystems 
übernehmen. 
- Innerhalb des G A T T wäre zudem eine Förderung des Süd/Süd-
Handels zu p rü fen , indem regionale und interregionale A b m a -
chungen zw ischen Entwick lungs ländern über einen gegensei t i -
gen A b b a u v o n Zöl len und n icht - tar i fären Handelshemmnissen 
ge t ro f fen w ü r d e n . 
- Eine bessere A n w e n d u n g der GATT-Regeln auf den Agrarhandel 
als auch die Prü fung , w ie das G A T T in neuen Bereichen (Dienst-
le is tungen, Spi tzentechnolog ie und Invest i t ionsauf lage) akt iv 
werden könn te . 
- Die GATT-Schutzk lause l , we lche unter gewissen Bedingungen 
nat ionale Schu tzmassnahmen gegen rasch anwachsende Im-
67 
por te ermögl ich t , soll neu fo rmul ie r t w e r d e n . Insbesondere gilt 
es, durch eine solche Revision auch die in jüngster Zeit immer 
mehr ausserhalb des G A T T bi lateral ge t ro f fenen Expor tbe-
schränkungsvere inbarungen er fassen zu können . 
- Schl iessl ich ver langten die bisher igen Er fahrungen im GATT-
Sch l ich tungsver fahren nach einer Revis ion, bei der u.a. der Ver-
m i t t l ung eine grössere Bedeutung zuzumessen w a r . 
Verlauf der GA TT-Ministerkonferenz 
Während eines grossen Teils des Konferenzver laufs ver lasen die 
Te i lnehmers taaten Grundsatzerk lä rungen, die alle ein steigendes 
We l thande lsvo lumen und Widers tand gegen wachsende pro tek t io -
nist ische Massnahmen fo rde r ten . In e igent l ichen Verhandlungen 
w u r d e in Arbe i tss i tzungen das Sch lussdokument redigiert . Diese 
Verhand lungen w u r d e n letzt l ich in einer neunköp f igen Präsidial-
g ruppe, in der auch die Schweiz ver t re ten w a r , ge füh r t . Neue Ent-
w ü r f e w a r e n vor al lem zu den har tumst r i t tenen drei T h e m e n erfor-
derl ich : 
- Kampf gegen den Pro tek t ion ismus; 
- Agrarhandelspo l i t ik ; 
- D ienst le is tungsbere ich. 
Zw ischen den versch iedenen Ländergruppen w a r nach einer zähen 
und langwier igen Verhand lungsphase lange Zeit keine Kompro-
missbere i tschaf t zu erkennen. Vor die Wah l geste l l t , die Konferenz 
ergebnis los enden zu lassen, einigte man sich in der Ver längerung 
schl iessl ich auf einen Erk lärungstext . Dieser enthä l t kaum konkre-
te handelspol i t ische Ve rp f l i ch tungen , dafür ein umfassendes Ar-
be i t sp rog ramm. 
Ergebnis 
In der Schlusserk lärung hal ten die S ignatars taaten in e inem ersten 
Teil an ihrem handelspol i t ischen Wi l len fes t , gegen den Protekt io-
n ismus und für das G A T T - S y s t e m e inzustehen. Sodann fo lg t ein 
eher operat ionel ler Teil (Paragraph 7 ) , der handelspol i t ische Ver-
p f l i ch tungen genereller A r t — im Zusammenhang mi t d e m Arbei ts-
p r o g r a m m der 80er Jahre — e n t h ä l t : so sol len unverzüg l ich eine 
Vers tänd igung über die mul t i la tera len Schutzk lauseln erzielt sowie 
eine bessere Verw i r k l i chung der GATT-Pr inz ip ien im Landwir t -
scha f tsbere ich , eine Verbesserung des St re i tsch l ich tungsver fah-
rens ( w o f ü r die Erklärung berei ts einen operat ionel len Beschluss 
en thä l t ) , GATT-Regeln und A k t i v i t ä t e n in bezug auf die Entwick-
lungsländer und Mög l i chke i ten zur Liberal isierung des Text i lhan-
dels (al lerdings erst nach d e m Ab lau f v o n M F A 3 : 1 9 8 6 ) geprü f t wer-
den . 
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Abschl iessend w e r d e n in der Erklärung eine Reihe von Entschei-
den, die das konkre te A rbe i t sp rog ramm im G A T T be t re f fen , aufge-
füh r t , und zwar in fo lgenden Bere ichen: Mengenmäss ige Be-
schränkungen und andere n icht - tar i färe Handelshemmnisse, Zölle, 
t rop ische Produkte , S t ruk tu ranpassungen und Handelspol i t ik , 
Handel m i t nachgeahmten W a r e n , Export von im Inland verbotenen 
Erzeugnissen, Expor tkred i te für Invest i t ionsgüter , Text i l - und Be-
k le idungshandel , Handelsprobleme bei gewissen Rohs to f fen , Han-
del m i t Sp i tzentechno log ie , A u s w i r k u n g e n von Wechse lkurs-
s c h w a n k u n g e n auf den Handel , Doppelpreispol i t ik , Ursprungsre-
geln, s o w i e Dienst le is tungen. 
Die Entwick lungs länder geniessen bekannt l ich im GATT-Sys tem 
gewisse Privi legien. So w i r d ihnen u.a. er laubt , Zol lschranken und 
n icht- tar i färe Handelsbarr ieren au fzubauen, fal ls dami t ihre Ent-
w ick lung ge förder t w e r d e n kann. Die Entwick lungs länder erwar te-
ten v o n der GATT-Min is te r runde Beschlüsse zum Abbau der protek-
t ion is t ischen Massnahmen der Industr ieländer im Text i l - und Be-
k le idungssektor sowie im Agrarhande l , und ganz al lgemein die 
Scha f fung einer grösseren Rechtss icherhei t und Stabi l i tät im Wel t -
hande lssys tem. 
Da aber konkre te Schr i t te zum einsei t igen Abbau von Handels-
hemmnissen kaum über das Diskuss ionsstad ium hinausgelang-
ten , konn ten die Entwick lungs länder immerh in fes ts te l len , dass 
die Gegenforderung einiger Industr ie länder nach einer stärkeren 
Einbindung der Entwick lungs länder ins G A T T - S y s t e m ebenfal ls 
nicht ve rw i rk l i ch t w u r d e . Die stärkere Einbindung hät te eine ver-
mehrte Übernahme der a l lgemeinen Rechte und Pf l ichten seitens 
der Entwick lungs länder — nach Massgabe ihres Entw ick lungs-
standes — und dami t eine A n e r k e n n u n g des Graduat ionspr inzips 
bedeutet . Die meis ten Entw ick lungs länder w iderse tz ten sich je-
doch d iesem Konzept . 
Schl iessl ich w a r e n die Entw ick lungs länder auch gegen die Ini t iat i-
ve der USA zur Liberal isierung des Handels mi t Dienst le is tungen 
eingestel l t und akzept ier ten nur, dass v o n den interessierten Län-
dern Stud ien auf d iesem Gebiete du rchge führ t w e r d e n . Insgesamt 
enthäl t die Min is tererk lärung jedoch eine Reihe von Entscheiden, 
die zum Teil auf die In i t iat ive der Entwick lungs länder zurückzu füh-
ren s ind , z.B. die Arbe i ten über t rop ische Produkte, mengenmäss i -
ge Beschränkungen, Text i l ien , die Handelsbeziehungen zw ischen 
Industr ie- und En tw ick lungs ländern , aber auch über die Landwir t -
schaf t und die Schutzk lause ln . 
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Die Haltung der Schweiz 
Die Schwe iz , die sich akt iv an den Vorbere i tungen betei l ig te und 
als Mi tg l ied der Präsidialgruppe eine w ich t i ge Rolle w ä h r e n d der 
Konferenz spie l te, bezeichnete die GATT-Min is te rkon fe renz als ein 
posi t iv zu wer tendes Ereignis, auch w e n n die Konferenz angesichts 
der schwier igen w e l t w i r t s c h a f t l i c h e n Lage n icht allen Erwar tungen 
en tsprach . Ihre Delegat ion, gele i tet v o m damal igen Bundesrat Ho-
negger und von Staatssekretär Jo l ies, brachte auch eigene Vor-
schläge in die Konferenz e i n : Neben d e m Bekenntn is zu e inem of-
fenen , mul t i la tera len We l thande lssys tem und der Verbesserung 
des G A T T legte die Schweiz ihre Prior i tät auf die «w i rksame Ausge-
s ta l tung der S t re i tsch l ich tungsprozedur , die Neufassung des mul-
t i la teralen Schutzk lause lver fahrens und die bessere Eingl iederung 
der Entwick lungs länder in das We l thande lssys tem des G A T T » . 
In bezug auf die Entwick lungs länder g ing es der Schwe iz vor allem 
d a r u m , v o n der Min is te rkonferenz eine Fest legung der Moda l i tä ten 
zu e r w i r k e n , nach w e l c h e n Verhand lungen zw ischen Industr ie- und 
Entw ick lungs ländern zum T h e m a der besseren Eingl iederung die-
ser Länder in die W e l t w i r t s c h a f t a u f g e n o m m e n w e r d e n könn ten . 
Wie e r w ä h n t , konnte die Konferenz al lerdings d iesbezügl ich noch 
keinen konkre ten Entscheid fä l len. Die Diskussion soll aber in den 
zuständ igen GATT-Gremien we i te rge füh r t w e r d e n . 
Quellen 
GATT, Activités en 1982. 
GATT-Focus 16 - 18/1982, 19/1983. 
NZZ, 12., 16., 17 . -30 .11 . , 1. , 2 .12.1982. 
TA, 22.-30.1 1.1982. 
i3w-aktuell 9 /1982. 
1 0 . O R G A N I S A T I O N F Ü R W I R T S C H A F T L I C H E 
Z U S A M M E N A R B E I T U N D E N T W I C K L U N G ( O E C D ) 
Der En tw ick lungsh i l feausschuss (DAC) arbei tet unter der Sch i rm-
her rscha f t der OECD, und seine zentrale Rolle als Forum der ent-
w i c k e l t e n Länder im Bereich der ö f fen t l i chen E tnw ick lungsh i l fe ist 
nunmehr fes t begründet . Dem D A C gehören ach tzehn Industr ie-
s taaten sow ie die EG-Kommiss ion an . Die Schwe iz ist seit 1 9 6 8 
M i tg l i ed . 
Der Ausschuss überprü f t jedes Jahr die Entwick lungsh i l fepo l i t i k 
seiner Mi tg l ieder und b e w e r t e t U m f a n g , Bedingungen und Formen, 
s o w i e die geographische und sektor ie l le Ver te i lung ihrer ö f fen t l i -
chen En tw ick lungszusammenarbe i t und auch ihrer sonst igen Zu-
f lüsse in die Entwick lungs länder . Die A u f g a b e des DAC bes teh t fer-
70 
ner in der Ver t ie fung gewisser T h e m e n , die einer gemeinsamen 
Über legung bedür fen oder mi t denen sich einige der Mitgl ieder be-
schäf t igen . Schl iessl ich w e r d e n im Rahmen des DAC Bemühungen 
zur Koord in ierung der Pol i t iken und zur Harmonis ierung gewisser 
Prakt iken auf d e m Gebiet der ö f fen t l i chen Entwick lungshi l fe unter-
n o m m e n . Diese führen zuwei len zur Ausarbe i tung von Richtl inien 
oder Empfeh lungen an die Mi tg l ieder des Entwick lungshi l feaus-
schusses. 
Die Hil fe der Schweiz w u r d e im Februar 1 9 8 2 einer Prüfung auf der 
Grundlage der Leistungen von 1 9 8 0 unterzogen. Die Prüfer beurtei l -
ten den U m f a n g der ö f fen t l i chen Entwick lungsh i l fe unseres Lan-
des als w e n i g zufr iedenstel lend und gaben ihrer Besorgnis ange-
sichts der A u s w i r k u n g e n der Haushal tssparmassnahmen des Bun-
des auf den Umfang der Hilfe Ausdruck . Hingegen sprachen sie 
sich sehr pos i t iv über die Qual i tät der schweizer ischen ö f fent l i -
chen Entw ick lungsh i l fe aus, au fg rund ihrer Ausr i ch tung auf die am 
wen igs ten e n t w i c k e l t e n Länder und w e g e n der f re izügigen Bedin-
gungen, zu denen sie g e w ä h r t w i r d . Die Leistungen der Schweiz 
werden A n f a n g 1 9 8 4 einer erneuten Prüfung auf der Grundlage des 
Jahres 1 9 8 2 un terzogen. 
Des we i te ren nahm die Schweiz an einer Reihe von Tagungen te i l , 
we lche v o m D A C 1 9 8 2 organisiert w u r d e n , wobe i einige techn i -
scher Natur waren und andere mehr pol i t ische Fragen bet ra fen. 
Die w i c h t i g s t e n behandel ten Themen w a r e n : 
a) die Frage der assozi ierten oder Mischf inanz ierung, mi t der sich 
die DAC-Arbe i tsg ruppe für die f inanziel len Aspek te der Hilfe be-
f a s s t e : es handel t s ich u m die Prüfung der verschiedenen For-
men mögl icher Kombina t ionen v o n ö f fen t l i chen und pr ivaten 
M i t t e ln , sow ie der Risiken, we lche diese Praxis, die sich (auf-
grund der Wi r t scha f t sbe lebungsbemühungen seitens der indu-
str ial is ierten Länder) zu vers tärken und zu diversif izieren 
scheint , für die Ziele und Grundsätze der ö f fen t l i chen Entwick-
lungshi l fepol i t ik , w ie bisher def in ier t , mi t sich br ingt ; 
b) die Prüfung der Lage der mul t i la tera len Zusammenarbe i t und ih-
rer Z u k u n f t : diese Ini t iat ive ist auf das gegenwär t ige Nachlassen 
der diesen Organisat ionen g e w ä h r t e n Unters tü tzung zurückzu-
füh ren ; 
c) die Hil fe zur Ins tandhal tung und die Übernahme der lokalen und 
laufend anfal lenden Kosten der Entw ick lungspro jek te mi t dem 
Ziel, die armen Länder bei der Bewäl t igung der derzei t igen Krise 
zu un te rs tü tzen ; ferner die Neuor ient ierung der Entwick lungsh i l -
fepol i t ik zu d iesem Z w e c k (Zahlungsbi lanzhi l fe und/oder ze i twe i -
lige Übernahme der lokalen und Ins tandha l tungskosten) ; 
d) die Frage der Berücks icht igung der A u s w i r k u n g e n von Grosspro-
jek ten auf die U m w e l t bei deren Vorbere i tung und Durch führung . 
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Die 2 1 . Jahres ta tung des D A C auf hoher Ebene, die im Dezember 
1 9 8 2 s t a t t f a n d , beschäf t ig te sich m i t den w i r t scha f t l i chen und fi-
nanziel len Aspek ten der Entw ick lungs länder in der gegenwär t i gen 
Wi r t scha f t sk r i se , unter der sie besonders zu leiden haben. Speziel-
ler Nachdruck w u r d e auf die Lage der ä rmsten Länder und ihre spe-
z i f ischen Bedürfnisse unter den derzei t igen Ums tänden (Unter-
hal tshi l fe und Vers tä rkung der bestehenden Dienst le is tungen und 
Ausrüs tungen) gelegt . Der pol i t isch heikle Punkt des «burden sha-
ring» (Lastentei lung) w u r d e ebenfal ls behandel t ; es geht d a r u m , ei-
ne A b s c h w ä c h u n g der Bemühungen einiger Geber zur Ste igerung 
der ö f fen t l i chen Entw ick lungsh i l fe durch das Nachlassen eben die-
ser Bemühungen sei tens anderer ( insbesondere einiger grosser) 
Geber zu vermeiden. Die Diskussion über die Koord in ierung der Hil-
fe und der Dialog bezügl ich der Pol i t iken («pol icy d ia logue» z w i -
schen Regierungen der Geberländer einerseits und der Regierung 
des Empfänger landes anderersei ts) w u r d e n bei dieser Gelegenhei t 
f o r tgese tz t . 
Neben d e m Entw ick lungsh i l feausschuss , dessen Arbe i ten s ich haupt-
sächl ich mi t Fragen der ö f fen t l i chen En tw ick lungszusammen-
arbeit beschä f t igen , g ibt es innerhalb der OECD eine ganze Reihe 
anderer Gremien, die sich m i t Fragen be t re f fend die Nord-Süd-
Beziehungen befassen, so zum Beispiel die Gruppen fü r Grundpro-
d u k t e , Handels f ragen, Agrarpo l i t i k , u m nur einige zu nennen . Fer-
ner besteht eine Nord-Süd-Gruppe, der alle OECD-Mi tg l ieder (die 
dem D A C angehörenden e n t w i c k e l t e n Länder sow ie die Türkei und 
Portugal) angehören und die eine doppel te Au fgabe h a t : z u m einen 
w e r d e n in ihrem Rahmen die Posi t ionen der OECD-Mi tg l ieder im 
Hinbl ick auf internat ionale Verhand lungen w ie die Min is te rkon fe -
renz des G A T T oder die U N C T A D ausgearbei te t ; zum anderen wer-
den innerhalb dieser Gruppe eine Reihe v o n Bet rach tungen über 
T h e m e n des Nord-Süd-Dia logs, insbesondere unter d e m Gesichts-
punk t der gegensei t igen Abhäng igke i t , angeste l l t . Die verschiede-
nen A s p e k t e dieser Über legungen bet re f fen Fragen der Techno lo-
gie, Rohs to f fe , Energie, Bevö lkerung, U m w e l t , sow ie Handels- und 
W ä h r u n g s f r a g e n . 
Der Ber icht über diese Be t rach tungen im Jahre 1 9 8 2 w u r d e der A n -
fang 1 9 8 3 abgehal tenen Min is te rkonferenz der OECD in Form eines 
S y n t h e s e d o k u m e n t s un terbre i te t . Eines der H a u p t t h e m e n w a r (er-
neut) die Nord-Süd-Dimens ion der Krise und die Bedeutung des 
w i r t scha f t l i chen W i e d e r a u f s c h w u n g s für die e n t w i c k e l t e n Länder 
w ie auch für die Entw ick lungs länder . Die Schweiz hat an all diesen 
Tagungen , im Rahmen derer die OECD-Länder eine Koord in ierung 
ihrer S tandpunk te ans t reben, t e i l g e n o m m e n . 
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1 1 . I N T E R N A T I O N A L E F I N A N Z I N S T I T U T I O N E N 
Die in ternat ionale Finanzkrise zu Beginn der 80er Jahre hat die 
n icht -erdölexpor t ierenden Entwick lungs länder am här testen ge-
t ro f fen. Ihre Zahlungsbi lanzdef iz i te haben sich erhöht und sind bei 
einer Reihe v o n Ländern in eine Schuldenkr ise verschiedenen Aus-
masses gemünde t . 
Die Handelsbi lanzen der meis ten Entwick lungs länder haben sich 
aufgrund verschiedener Faktoren versch lechter t . Sinkende Roh-
stof fer löse im Handel mi t den wes t l i chen Industr ie ländern führ ten 
zu t ie feren Expor te innahmen. Gleichzeit ig st iegen jedoch die Aus-
gaben für Impor te aus Industr ie ländern we i te r an . Die Aus tausch -
verhältnisse versch lechter ten sich we i te r zuunguns ten der Ent-
wick lungs länder . A u f internat ionaler Ebene f inden die Exportein-
bussen der Entwick lungs länder ihren Grund in einer w e l t w e i t e n 
Stagnat ion , sogar in e inem realen Rückgang des Wel thande ls . 
Der Rückgang des Wel thande lsvo lumens ist wesent l i ch durch die 
Rezession in den wes t l i chen Industr iestaaten und das gleichzeit i -
ge A n w a c h s e n pro tek t ion is t ischer Massnahmen dieser Länder 
beeinf lusst w o r d e n . B innenwi r tscha f t l i ch ver fo lgen zudem eine 
Reihe dieser Länder eine Ant i - In f la t ionspol i t ik . Diese w i r k t s ich ne-
gativ auf Nachf rage und W a c h s t u m der W e l t w i r t s c h a f t aus. 
Unter d e m Druck wachsender Handelsbi lanzdef iz i te sind die Ent-
wick lungs länder vermehr t an die in ternat ionalen Finanzmärkte ge-
langt, u m die Def iz i te ihrer laufenden Ausgaben vorübergehend 
decken zu können . A u f den internat ionale F inanzmärkten ist zwar 
privates Kapital vo rhanden , doch sind die Aus le ihungen zu hohen, 
steigenden Zinsen und mi t kurzen Laufzei ten er fo lg t . Die Net to-
schuld der n icht -erdö lexpor t ie renden Entwick lungs länder (gemes-
sen am BSP) erhöhte s ich , der Schuldendienst (gemessen an den 
Exporten) w u c h s we i te r an . 
1 9 8 2 - 1 9 8 3 mark ier te auf den in ternat ionalen Finanzmärkten die 
Wende v o n nat ionalen Zahlungsbi lanzdef iz i ten zur e igent l ichen 
Schuldenkr ise. Bei we i te r fa l lenden Rohstof fpre isen und sinken-
dem Wel thande l — aber s te igenden Zinsen — w i r d aussenwir t -
schaft l ich die Zahlungsfäh igke i t und dami t die Kred i twürd igke i t ei-
ner Reihe v o n Entw ick lungs ländern e rschüt te r t . Die pr ivaten Bank-
kredite g ingen 1 9 8 2 stark zurück und bl ieben im ersten Halbjahr 
1983 auf ähn l ichem Niveau. Die Umschu ldungen nahmen zu. 
Für ö f fen t l i che und ö f fen t l i ch garant ier te Schulden werden die Um-
schu ldungsmassnahmen innerhalb des Pariser Clubs vorberei tet . 
Schuldner sind vor al lem ärmere Entwick lungs länder , die kaum Zu-
gang zu pr iva ten Bankkredi ten haben. Der Londoner Club ist für die 
Umschuldungen des pr ivaten Banksektors zus tänd ig . Dort werden 
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vor al lem die Umschu ldungen der la te inamer ikanischen Länder 
verhandel t . 
Die n o t w e n d i g e n Umschu ldungen können als Massnahmen gegen 
eine konjunkture l le L iquid i tätskr ise oder gegen st rukture l le Insol-
venz eines Landes ergr i f fen w e r d e n . 
Die mangelnde G e w ä h r u n g v o n pr iva ten Bankkredi ten und die lang-
wier igen Verhand lungen m a c h t e n ers tmals den Einsatz v o n M i t te ln 
der BIZ für einzelne Entw ick lungs länder n o t w e n d i g . Der IWF mach t 
seine Kred i tgewährung v o n der Durch füh rung kurzfr is t iger «auste-
r i t y» -Massnahmen und langfr is t iger Anpassungsp rog ramme ab-
häng ig . Die We l tbank und die regionalen En tw ick lungsbanken er-
ö f fnen mi t te l f r is t ige Projekt- und Sektorkred i te . Die Gesamthei t 
dieser Massnahmen soll w ieder zu ausgegl ichenen Zahlungsbi lan-
zen f ü h r e n . 
Die fo lgende Tabelle g ibt einen Überbl ick über die En tw ick lungs-
länder — Polen zählt n icht dazu — , we lche 1 9 8 2 - 1 9 8 3 Umschu l -
dungsverhand lungen führen m u s s t e n . Ebenso zeigen sie die Inst i-
t u t i onen an (Pariser Club fü r die ö f fen t l i chen Kredi te, Londoner 
Club für die pr ivaten Kredi te) , mi t denen die Verhand lungen ge führ t 
w u r d e n . 
11.1 . Bank für internationalen Zahlungsausgleich (BIZ) 
Im Berichtsjahr hat die BIZ zum ersten Mal mehreren En tw ick -
lungsländern massive Überbrückungskred i te g e w ä h r t . Diese Mass-
nahmen geschahen in Kenntn is v o n Verhand lungen der be t re f fen-
den Schuldner länder mi t d e m IWF und pr ivaten Gläubigerbanken. 
Zur G e w ä h r u n g dieser Kredi te war die BIZ auf die Finanzierung 
durch einzelne Zent ra lbanken ihrer reichen Mi tg l iedsländer ange-
w iesen . 
Die BIZ, 1 9 3 0 gegründet , hat zum Ziel , die Kooperat ion unter den 
No tenbanken zu fö rdern . Dies geschieht durch monat l i chen w ä h -
rungspol i t i schen Me inungsaus tausch unter den Notenbank le i te rn . 
Wei te r er fo lgen gegensei t ige Konsu l ta t ionen über in ternat ionale 
oder nat ionale W ä h r u n g s m a s s n a h m e n . Schl iessl ich w e r d e n ge-
me insam Währungsopera t ionen und Finanzhi l fe le is tungen durch-
ge füh r t . Ihr gegenwär t iger Präsident ist F. Leutwi le r , g le ichzei t ig 
Präsident des Di rektor iums der SNB. 
Das Hauptschu ldner land Mex iko stel l te im A u g u s t 1 9 8 2 ein Begeh-
ren für einen Überbrückungskred i t . Die BIZ stel l te der Zentra lbank 
v o n Mex iko einen kurz f r is t igen Kredi t in der Höhe v o n 0 , 9 2 5 Mrd 
US-Dol lar zur V e r f ü g u n g . Gleichzei t ig stel l te die amer ikanische 
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M U L T I L A T E R A L E UMSCHULDUNGEN 1982/1983 
( in Mio US-Dol lar ) 
PARISER CLUB LONDONER CLUB 
(öffentliche Kredite) (private Kredite) 
ARGENTINIEN 
1982 1983 1982 1983 
i.V. 
BOLIVIEN 
BRASILIEN i.V. 
CHILE i V. 
COSTA RICA 215 i.V. 
CUBA i.V. 
DOM. REPUBLIK i.V. 
ECUADOR i.V. 
G U Y A N A 14 i.V. 
HONDURAS i.V. 
JUGOSLAWIEN i.V. 
L IBERIA 29 
MADAGASCAR 107 i.V. 
MALAWI 42 i.V. 
MEXIKO i.V. 
N ICARAGUA 55 
{ P O L E N ) (5350I 
RUMÄNIEN 234 1544 
SENEGAL 84 
SUDAN 400 300 
TOGO 181 i.V. 
TÜRKEI 3100 
UGANDA 22 
i .V . '= in Verhandlung, Stand Februar 1983 
Quellen: Weltbank-Entwicklungsbericht 1983, IWF 
Zentralbank einen Kredi t in gleicher Höhe zur V e r f ü g u n g . Der BIZ-
Kredit w u r d e in drei Tranchen — Ende Augus t 1 9 8 2 , M i t t e Novem-
ber 1 9 8 2 und M i t t e Dezember 1 9 8 2 — zur Ve r fügung gestel l t . In der 
Zwischenzei t hat te auch der IWF Mex iko einen Kredit zugespro-
chen. Brasi l ien, das andere Hauptschu ldner land, gelangte im No-
vember an die BIZ. Sie sol l te Brasilien kurzf r is t ig Mi t te l vorf inanzie-
ren, die der IWF d e m late inamer ikanischen Land erst auf einen 
späteren Ze i tpunk t in Auss ich t stel len konn te . Die BIZ stellte 
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schl iessl ich Brasilien einen Unters tü tzungskred i t v o n 1,45 M r d US-
Dollar zur V e r f ü g u n g . Brasil ien muss te anfangs Jun i 1 9 8 3 die fäl l i -
ge Rückzahlung von 4 0 0 Mio US-Dollar an die BIZ au fsch ieben . 
Argent in ien ersuchte im Oktober 1 9 8 2 u m einen s tand-by-Kred i t 
v o n 5 0 0 Mio US-Dollar. Dieser w u r d e im Dezember g e w ä h r t . Bereits 
im September 1 9 8 2 stel l te Jugos law ien ein Begehren u m einen 
Überbrückungskred i t von 5 0 0 Mio US-Dollar. Dieser w u r d e im März 
g e w ä h r t . Im Mai 1 9 8 3 schl iessl ich gelangte Chile innerhalb seiner 
Umschu ldungsmassnahmen mi t e inem Kredi tbegehren v o n 2 0 0 
Mio US-Dollar an die BIZ. 
Im Rahmen dieser Überbrückungskred i te stel l te die SNB der BIZ 
w i e d e r u m Kredite zur V e r f ü g u n g . Im Falle des Kredi tes an Mex iko 
gab die SNB eine Garant iezusage v o n 2 5 Mio US-Dol lar, an Brasi-
lien eine Zusage von 3 0 Mio US-Dol lar, an Argent in ien eine solche 
v o n 2 5 Mio US-Dollar. A m BIZ-Kredit an Jugos law ien ist die 
Schwe iz mi t 4 0 Mio US-Dollar betei l igt . Für diese Überbrückungs-
kredi te erhielt die SNB Bundesgarant ien. Diese er fo lg ten gemäss 
d e m Bundesbeschluss über die M i t w i r k u n g der Schwe iz an in terna-
t ionalen W ä h r u n g s m a s s n a h m e n . 
Quellen 
Banque des règlements internationaux, 53ème rapport annuel, Bâle 1983. 
Schweizerische Nationalbank, 75. Geschäftsbericht, Bern 1982. 
11.2. Internationaler Währungsfonds (IWF) 
IWF-Kredite und Anpassungsmassnahmen spielen bei der Lösung von 
Zahlungsbilanzschwierigkeiten eine zentrale Rolle. An der Februar-
Tagung des IWF-Interims-Komitees wurden die 8. Quotenerhöhung und 
die Ausweitung sowie Erhöhung der AKV gutgeheissen. Die laufende 
Beistands-Tätigkeit des IWF wird in einer Tabelle dokumentiert. 
Die 37. Jahreskonferenz 
H a u p t t h e m a der 3 7 . Jahreskonferenz v o n IWF und We l tbank v o m 6.-
9. September 1 9 8 2 in T o r o n t o w a r die achte Revision der ordent l i -
chen Mi tg l iederquoten des W ä h r u n g s f o n d s . A n dieser Konferenz 
war die Schweiz als einziger Ver t re ter mi t Beobachters ta tus zuge-
lassen. 
Die Diskussion u m eine Q u o t e n e r h ö h u n g hat ihren aktuel len A n -
lass in der w a c h s e n d e n Besorgnis im in ternat ionalen Finanz-
sys tem über die stark angewachsene Zah lungsschwier igke i ten gros-
ser und kleiner Schuldner länder . Er stel l te sich die Frage, ob der 
IWF über genügend Finanzmit te l für seine rapid zunehmenden f i -
nanziel len Verp f l i ch tungen ve r füg t . 
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Bei der vorbere i tenden Si tzung zur Jahreskonferenz sprachen sich 
die Delegat ionslei ter der f ün f w i c h t i g s t e n Industr ieländer (USA/ 
Japan/BRD/Grossbr i tannien/Frankre ich) sowie der Zehnerk lub der 
Industr ieländer t ro tz Rezession we i te r für eine Polit ik der Inf la-
t i onsbekämpfung und der b innenwi r tscha f t l i chen St rukturanpas-
sung bei e inem o f fenen Wel thande l aus. Zur Au f rech te rha l tung ge-
nügend f inanziel ler M i t te l bei wachsenden Zahlungsbi lanzschwie-
r igkei ten w o l l t e n sie eine beschleunigte Quotenrev is ion und eine 
Erhöhung der d e m IWF und den A K V zur Ver fügung s tehenden Mit -
tel p rü fen . 
Die Gruppe der 2 4 , we lche aus Ver t re tern der Entwick lungs länder 
besteht , sah die Gefahr eines f inanziel les Zusammenbruchs und 
bedauerte die verschär f te Kondi t ional i tä t der IWF-Kredi te. Die Grup-
pe fo rder t ein w e l t w e i t e s Kon junk tu rp rog ramm und die Erhöhung 
der Ausgaben für die mul t i la terale Entw ick lungszusammenarbe i t . 
Der In ter imsausschuss des IWF einigte sich vor der Jahreskonfe-
renz darauf , bereits im Frühjahr 1 9 8 3 über die 8. Quotenerhöhung 
zu en tsche iden . Er konnte sich aber w e g e n der Oppos i t ion der USA 
nicht auf eine neue Zute i lungsrunde für die SZR ein igen. 
Um für den s te igenden Bedarf an Finanzmit te ln für den Ausgle ich 
der Zahlungsbi lanzen ausgerüste t zu sein, gaben die Gouverneure 
ihre Z u s t i m m u n g zu einer Erhöhung der Quoten anlässlich der 8. 
Quotenrev is ion . Eine Erhöhung v o n 5 0 - 1 0 0 % stand zur Diskussion. 
Die Gouverneure schlugen vor , die Erhöhung beim nächsten Tref-
fen des In ter ims-Komi tees im Apr i l 1 9 8 3 zu beschl iessen. Der IWF 
w u r d e zudem gebe ten , eine Überprü fung seiner gegenwär t igen In-
s t rumente im Hinbl ick auf grössere Schwier igke i ten des internat io-
nalen F inanzsystems durchzu führen . Die USA schlugen dazu einen 
permanenten Sonder fonds vor , der allen Mi tg l iedern bei einer 
schweren in ternat ionalen Finanzkrise o f fens tünde . 
Tagung des Interims-Komitees und des Entwicklungsausschusses 
Die Frühjahrstagung des In ter ims-Komi tees w u r d e wegen der 
wachsenden in ternat ionalen F inanzschwier igke i ten bereits am 10.-
11. Februar in W a s h i n g t o n abgehal ten. Der In ter imsausschuss be-
schloss, im Rahmen der ach ten Quo tenerhöhung die SZR von bis-
her 61 Mia auf 9 0 Mia zu e rhöhen. Eine stärkere Erhöhung scheiter-
te am mange lnden Einverständnis der USA. Diese 4 7 , 4 prozent ige 
Quotenerhöhung dür f te bei Z u s t i m m u n g der US-Regierung schon 
Ende 1 9 8 3 dem IWF zur V e r f ü g u n g s tehen. Die USA schlugen ur-
sprüngl ich eine Quo tenerhöhung von nur 4 0 % , die Entw ick lungs-
länder eine solche v o n 1 0 0 % vor . A u c h bei einer rasch er fo lgenden 
Quotenerhöhung dür f te sich bei s te igenden Schulden die Liquidi-
tät des IWF kaum verbessern. Parallel zur Erhöhung der Quoten 
wurden die einzelnen Länderquoten neu fes tgesetz t . Der Zehner-
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klub verein igt nun 5 5 , 4 % des S t immenante i l s auf s ich , die Indu-
str ie länder insgesamt konn ten ihren S t immenante i l le icht e rhöhen. 
Nachdem auch die IWF-Gouverneure die Quo tene rhöhung gu tge-
heissen haben, sol l ten nun die einzelnen Regierungen diese bis En-
de November 1 9 8 3 rat i f iz ieren. Dami t w ü r d e die 8. Quotenrev is ion 
zwe i Jahre f rüher als geplant abgesch lossen. Bis dahin v e r f ü g t der 
IWF nur über beschränkte M i t t e l . Ausserdem hiessen die Gouver-
neure die A u s w e i t u n g und Erhöhung der A K V gu t . Dami t erhöhen 
sich die Ref inanz ierungsmögl ichke i ten des IWF, und es w i r d einer 
mög l ichen I l l iquidität des IWF vorgebeug t . 
A n der Tagung des Entw ick lungsausschusses ( 2 8 . - 2 9 . 4 . 1 9 8 3 ) w ie -
derho l ten die Ver t re ter der Entwick lungs länder ihre Forderungen 
nach e inem w e l t w e i t e n K o n j u n k t u r p r o g r a m m , w ä h r e n d d e m die In-
dustr ie länder am e ingeschlagenen W e g der In f la t ionsbekämpfung 
fes tha l ten wo l l en . Der Ausschuss hält eine A u s d e h n u n g der mu l t i -
lateralen Finanzhil fe für n o t w e n d i g und eine vers tä rk te Z u s a m m e n -
arbeit v o n Wel tbank , IWF und G A T T . A n der Tagung des Ausschus-
ses w a r die Schweiz durch Staatssekretär Jol les ve r t re ten . 
Die laufende Beistands- Tätigkeit des IWF 
Die laufende Beistands-Tät igkei t des Fonds zur Lösung der Zah-
lungsbi lanzprobleme einzelner Mi tg l iedsländer geht aus der fo l -
genden Tabelle hervor . Sie zeigt die am 3 0 . Jun i 1 9 8 3 in Kraf t gewe-
senen Bere i tschaf ts- und e rwe i te r ten Kred i tvere inbarungen des 
IWF. Bis Ende Juni 1 9 8 3 hat der IWF w ä h r e n d der vorangegange-
nen 12 Monate Bere i tschaf tskred i tvere inbarungen über insgesamt 
8 ,4 Mia SZR abgesch lossen. Insgesamt w a r e n 3 3 Berei tschaf tsver-
e inbarungen über insgesamt 8 ,6 Mia SZR und 9 e rwe i te r te Kredit-
vere inbarungen über insgesamt 1 5 , 6 Mia SZR in Kra f t . Die Höhe der 
gesamten Vere inbarungen belief s ich auf 2 4 , 2 Mia SZR. 
Die Def in i t ion solcher Vere inbarungen lau te t : «Ein Berei tschafs-
k r e d i t a b k o m m e n ist eine Entsche idung des Fonds, m i t we lche r ei-
nem Mi tg l ied vers icher t w i r d , w ä h r e n d einer b e s t i m m t e n Zeit und 
bis zu e inem g e s t i m m t e n Betrag Z iehungen zur L inderung seiner 
Zah lungsb i lanzprob leme tä t igen zu können.» Erwei ter te Kreditver-
e inbarungen unterscheiden s ich in der Regel nur durch ihre länge-
ren Laufze i ten von den Bere i tschaf tsvere inbarungen. 
Bei der G e w ä h r u n g dieser Vere inbarungen ver langt der IWF v o m 
Mi tg l ieds land ein nat ionales A n p a s s u n g s p r o g r a m m . Nach den 
W o r t e n v o n IWF-Direktor de Larosière w ä h r e n d seiner Rede an der 
Univers i tä t Neuenburg (3 . März 1 9 8 3 ) sol len diese Kredi te die w i r t -
schaf t l i che Ak t i v i t ä t der Empfänger länder un te rs tü tzen . Nament-
l ich sol len s ie : 
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- die Finanzierung direkt und au fg rund ihrer posi t iven Wi rkung auf 
andere Kredi toren s icherste l len; 
- du rch die Massnahmen der Anpassungsprogramme wi r tscha f t l i -
ches W a c h s t u m wiederhers te l len und 
- durch die Auswär tso r ien t ie rung der Massnahmen Anpassungs-
prozesse fö rde rn , we lche mi t den legi t imen Interessen der Han-
delspartner kompat ibe l s ind und dadurch zu einer geregel ten in-
ternat iona len Anpassung füh ren . 
Quellen 
IMF-Survey, Vol. 12-13, 1982-1983. 
IWF-Memorandum. 
J. de Larosière, The IWF and the Developing Countries, University of Neu-
châtel, 1983. 
R. Gerster, Fallstricke der Verschuldung, Basel 1982. 
NZZ, 4.-7., 11.-12.9.1982, 9.-14.2.6., 18.4., 7.-8.5.1983. 
TA, 6 .9.1982, 7., 14.2.1983. 
11.3 Allgemeine Kreditvereinbarungen (AKV) und Zehnerklub 
Der Zehnerklub beschloss, die AKV auf 17 Mia SZR zu erhöhen. Die 
Schweiz soll Vollmitglied des Zehnerklubs werden und sich an der Erhö­
hung beteiligen. 
Die Erhöhung der AKV 
Der Zehnerk lub, d e m zehn wes t l i che Industr ieländer und die 
Schweiz als assozi iertes Mi tg l ied angehören, ist ausserhalb des 
IWF und parallel zu d iesem das w ich t i gs te währungspo l i t i sche Ver-
hand lungsgremium. 1 9 6 2 w u r d e n zw ischen zehn west l i chen Indu-
str ieländern und d e m IWF die A l lgemeinen Kredi tvere inbarungen 
(AKV) gescha f fen . Das Ziel der A K V ist es, Schuldner ländern in ei-
ner Übergangsphase über den IWF bilaterale und mult i laterale öf-
fent l iche Kredite zur Ve r fügung zu ste l len, bis diese Länder bei pri-
vaten Geldgebern w ieder k red i twürd ig s ind. Damit ergänzen die 
AKV die Ak t i v i t ä ten des IWF. Bei grossen Ziehungen durch einzel-
ne Mi tg l iedsländer bestünde die Gefahr der I l l iquidität des IWF. Er 
kann in d iesem Fall auf die A K V zurückgre i fen . Im Rahmen der neu-
en A K V kann der IWF v o n den Mi tg l iedsländern des Zehnerk lubs 
über Kredi te in der Höhe von max imal 17 Mia SZR ver fügen . Bisher 
beliefen sich die AKV-Kred i te auf höchs tens 6 ,5 Mia SZR und w a -
ren den Mi tg l iedern des Zehnerk lubs vorbeha l ten . 
Anfangs 1 9 8 3 beschlossen die Mi tg l ieder des Zehnerk lubs diese 
Au fs tockung und eine neue Quotenver te i lung der im Rahmen der 
Kredi tversprechen v o n 1 9 6 2 zur Ve r fügung s tehenden M i t te l . Wei-
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BEREITSCHAFTS- UND ERWEITERTE KREDITVEREINBARUNGEN 
(die am 30. Juni 1983 in Kraft waren, in Tausenden SZR) 
a) B e r e i t s c h a f t s k r e d i t v e r e i n b a r u n g e n b) Erweiterte Kreditvereinbarungen 
M i t g l i e d e r Mitglieder 
Argentinien 1 500 000 Brasilien 4 239 375 
Bangladesch 68 400 Dominica 8 550 
Barbados 31 875 Dominikanische Rep. 371 250 
Chile 500 000 Elfenbeinküste 484 500 
Costa Rica 92 250 Indien 5 000 000 
El Salvador 43 000 Jamaika 477 700 
Guinea 25 000 Mexiko 3 410 625 
Haiti 34 500 Pakistan 919 000 
Honduras 76 500 Peru 650 000 
Jugoslawien 1 662 000 
Kenia 1 75 950 Insgesamt b) 15 561 000 
Liberia 55 000 
Madagaskar 51 000 
Malawi 22 000 
Mauritius 49 500 
Panama 150 000 
Philippinen 315 000 
Rumänien 1 102 500 
Salomoninseln 2 400 
Sambia 211 500 
Senegal 47 250 
Simbabwe 300 000 
Somalia 60 000 
Südafrika 364 000 
Sudan 1 70 000 
Thailand 271 500 
Togo 21 375 
Türkei 225 000 
Uganda 112 500 
Ungarn 475 000 
Uruguay 378 000 
Westsamoa 3 375 
Zentralafrikanische Rep. 18 000 
Insgesamt a) 8 614 375 Insgesamt a + b 24 175 375 
Quelle: IWF-Finanzabteilung 
ter beschlossen sie, dass der IWF im Falle einer in ternat ionalen Fi-
nanzkr ise auch Dr i t t ländern , die n ich t Mi tg l ieder des Zehnerklubs 
s ind , M i t te l im Rahmen der A K V zur V e r f ü g u n g stel len kann . Durch 
diese Vere inbarung können kün f t i g insbesondere auch Entwick-
lungsländern solche Mi t te l e ingeräumt w e r d e n . Umgekehr t sollen 
auch aussenstehende Länder — gedach t w u r d e an einzelne OPEC-
Staaten — Beiträge leisten können . Die erhöhten Ressourcen dürf-
ten ab M i t t e 1 9 8 4 zur V e r f ü g u n g s tehen. Nach der beschlossenen 
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Änderung der Vere inbarungen durch den Zehnerk lub hiess auch 
das Exekut ivd i rek tor ium des IWF die Änderung gut . 
Die Schweiz beantragt ihre Vollmitgliedschaft 
Die Schwe iz hat im Januar 1 9 8 3 A n t r a g auf Erwerb der Vol lmi tg l ied-
schaf t be im Zehnerk lub geste l l t . Die bisherigen Mitgl ieder des Zeh-
nerklubs w ü r d e n die Schweiz auch au fnehmen , o b w o h l sie nicht 
IWF-Mi tg l ied ist. Die Schwe iz ist bereits seit 1 9 6 4 assozi iertes Mi t -
glied des Zehnerk lubs und betei l igte sich auch an dessen Kredit-
massnahmen. 
A m 2 . A u g u s t 1 9 8 3 verö f fen t l i ch te der Bundesrat die «Botschaf t 
über den Bei t r i t t der Schweiz zu den Al lgemeinen Kredi tvereinba-
rungen». Darin w e r d e n als Hauptgründe für das Bei t r i t tsgesuch die 
enge w i r t scha f t l i che Ver f l ech tung der Schweiz mi t d e m Aus land 
und das daraus result ierende grosse Interesse an der Auf rechter -
hal tung geordneter internat ionaler Währungs - und Finanzmärkte 
genannt . Die Betei l igung der Schwe iz an den neuen A K V w ü r d e 
sich auf 1 .020 Mia SZR be laufen. Sie hät te dami t 6 % des Gesamt-
betrags der Vere inbarungen zu garant ieren. Die Vo l lmi tg l iedschaf t 
bringt den Vor te i l der vol len Mi tsprache im Zehnerk lub mi t s ich. Die 
Schweiz kann aber we i te rh in auf die V e r w e n d u n g dieser Kredite 
durch den IWF keinen Einfluss ausüben. Die künf t ige Darlehensge-
währung durch die SNB soll ohne Bundesgarant ie er fo lgen. Der 
Bei t r i t tsbeschluss unter l iegt gemäss Botschaf t n icht dem faku l ta-
t iven Referendum. 
An einer Pressekonferenz am 9. September 1 9 8 3 in Bern nahm die 
Arbe i tsgemeinschaf t Swissa id /Fastenopfer /Bro t für 
Brüder/Helvetas zum vorgesehenen Beitr i t t S te l lung. Sie bemän-
gelte die feh lende Berücks ich t igung entw ick lungspo l i t i scher Krite-
rien beim Beitr i t t der Schweiz zu den A K V und w ü n s c h t v o m Parla-
ment die Unters te l lung dieses Beschlusses unter das Referendum. 
Quellen 
ВЫ II 1983, S. 1367 ff. 
NZZ, 20 .1 .1983. 
i3w-aktuell 7/1983. 
11.4. Umschuldungen im Rahmen des «Pariser Clubs» 
Im «Pariser Club» koordin ieren die Ver t re ter von Gläubigerstaaten ihre 
jewei l igen Umschu ldungsak t ionen . Er ist eine informel le Ins t i tu t ion , die 
bei Umschu ldungsak t ionen eine zentrale Rolle spiel t . Die Fallweise Ko-
ordinat ion soll ein gemeinsames Vorgehen mögl ich machen und 
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gegensei t ige Konkurrenz verh indern . Nach den Verhandlungen 
zw ischen den Ver t re te rn des Pariser Clubs und d e m jewei l igen 
Schuldner land w e r d e n au fg rund dieser Empfeh lungen bi laterale Ab-
k o m m e n g e t r o f f e n . 
Im Berichtsjahr w u r d e n zunächs t Ende 1 9 8 2 die Moda l i tä ten der 
Konsol id ierung der 1 9 8 2 fäl l igen garant ier ten kommerzie l len 
Schulden und Regierungskredi te Rumäniens fes tge leg t . Für die 
Schwe iz beläuf t s ich die S u m m e der zu konsol id ierenden garantier-
ten Schulden auf 4 0 Mio Fr. 
M i t t e Apr i l haben sich die Ver t re ter des Pariser Clubs, darunter die 
Schwe iz , darauf geein igt , Togo eine Umschu ldung der 1 9 8 3 fällig 
w e r d e n d e n staat l ich garant ie r ten Kredi te zu g e w ä h r e n . Bereits En-
de 1 9 8 2 w u r d e n die 1 9 8 1 und 1 9 8 2 fäl l ig g e w o r d e n e n Handelskredi-
te v o n den 1 5 Hauptg läubiger ländern T o g o s , darunter der Schweiz , 
konsol id ier t . Im Mai 1 9 8 3 w u r d e n mi t d e m gle ichen Schuldner land 
die Empfeh lungen zur Konsol id ierung der 1 9 8 3 fäl l igen Schulden 
ausgehandel t . Mex iko schloss Ende Jun i 1 9 8 3 mi t 16 im Pariser 
Club ver t re tenen Gläubiger ländern ein A b k o m m e n über die Re-
s t ruk tu r ie rung der Aus landschu lden des pr ivaten Sektors ab. Sie 
be t re f fen aber nur 2 Mia US-Dol lar der gesamten mexikanischen 
Aus landschu lden v o n 8 3 Mia US-Dol lar. 
Ende Ju l i 1 9 8 3 e in igten sich 13 Gläubigerstaaten Ekuadors, darun-
ter die Schwe iz , auf die Empfeh lungen zu bi lateralen Umschul -
d u n g s a b k o m m e n . Sie be t re f fen Aus landsschu lden in der Höhe von 
1 1 0 Mio US-Dollar. Schl iessl ich e in ig ten s ich Ende Ju l i 1 9 8 3 2 0 Gläu-
biger länder Perus, darunter die Schwe iz , Schu lden Perus im Um-
fang v o n 1 Mia US-Dollar zu konsol id ieren. Wei tere Umschu ldungs-
verhand lungen sind m i t Kuba im Gang. 
Quellen 
NZZ, 19., 22.4. , 20.5. , 2., 3., 28.7. , 30. , 31 .7 .1983. 
11.5. Weltbank 
Die Weltbank erweiterte ihre Kofinanzierungsmöglichkeiten und be-
schloss ein ausserordentliches Aktionsprogramm. Die Verhandlungen zu 
IDA VII sind im Gange. Die USA wollen ihren Beitrag kürzen. Weltbankprä­
sident Clausen weilte zu einem kurzen Besuch in der Schweiz. 
Im Ber ichts jahr b e w e g t e n s ich M i t t e lau fnahmen und Darlehenszu-
sagen der We l tbank erneut auf Rekordhöhe. Die W e l t b a n k vergab 
Kredi te an Entw ick lungs länder zu gegenüber d e m Vor jahr ermäs-
s ig ten Z inssätzen. A u c h in d iesem Jahr War der Schwe izer Kapital-
mark t eine Finanzquelle ers ten Ranges fü r die We l tbank . 
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Die W e l t b a n k n a h m im vergangenen Jahr für 10 ,3 Mia US-Dollar 
Mi t te l auf . Sie vergab im Geschäf ts jahr 1 9 8 2 - 1 9 8 3 Kredite für 14 ,4 
Mia US-Dol lar, davon 3 ,3 Mia US-Dollar durch die IDA. Tatsächl ich 
ausbezahlt w u r d e im vergangenen Jahr 3 3 , 7 Mia US-Dollar. Die ge-
samten ausstehenden Schulden der Wel tbank bel iefen sich Ende 
Juni 1 9 8 2 auf 3 9 , 4 Mia US-Dollar. Sie gehör t dami t zu den grössten 
ausländischen Schuldnern auf ihren w ich t i gs ten Kapi ta lmärk ten. 
Von den mi t te l - und langfr is t igen Kred i tau fnahmen belaufen sich 
2 9 % auf Schweizer Franken. 
Erstmals n a h m die Bank auch kurzfr is t ige Mi t te l zu variablen Zins-
sätzen auf. Dami t wi l l sie bei ihrer M i t te lbescha f fung f lexibler wer-
den und die Kosten ihrer Fremdmi t te l besser kontro l l ieren können. 
Für die Kredi tnehmer kann dies eine Ver teuerung der Kredite be-
deuten. 
Die Bank beschloss we i te rh in die Erwei terung der bisherigen Kof i -
nanz ierungsmögl ichke i ten. Es g ibt je tz t drei neue Mög l ichke i ten . 
Es sind dies erstens eine d i rekte Betei l igung an einem kommerz ie l -
len Darlehen zur Finanzierung v o n Entw ick lungspro jek ten . Damit 
kann die Bank M i t t e l , die sie e inem Projekt direkt zur Ver fügung 
stellen w i l l , durch eine Betei l igung an einem kommerzie l len Kredit 
vervo l ls tändigen. Sie kann zwe i tens auch eine Eventualverpf l ich-
tung zur Zahlung einer Restschuld eingehen oder dr i t tens die Rück-
zahlung der Restschuld einer gesamten Verp f l i ch tung garant ieren. 
Dadurch sollen die Zuf lüsse von pr ivaten Mi t te ln an Projekte der 
Wel tbank erhöht w e r d e n . A u c h kann durch die engere Verknüp fung 
mit der We l tbank den Pr ivatbanken mehr Sicherheit bei der Kredit-
gewährung ermögl ich t w e r d e n . Für die Entwick lungs länder erlau-
ben diese Kof inanz ierungsmögl ichke i ten eine längere Laufzeit ih-
rer Schulden zu Mark tbed ingungen . 
Die We l tbank w i r d 1 9 8 3 - 1 9 8 5 ein zwei jähr iges ausserordent l iches 
Ak t ionsp rog ramm in Angr i f f n e h m e n . Dieses hat zum Ziel, die Ent-
wick lungsländer bei der Ü b e r w i n d u n g der gegenwär t igen interna-
t ionalen Wi r tscha f tsk r i se zu un te rs tü tzen und ihr w i r tschaf t l i ches 
W a c h s t u m zu erhal ten. Durch dieses Programm soll eine Steige-
rung der Auszah lungen um 2 Mia US-Dollar erreicht w e r d e n . IDA-
Kredite w e r d e n v o m Programm nicht be t ro f fen . Mi t den Mi t te ln des 
Programms sollen Darlehen zur S t ruk tu ranpassung, sektoriel le 
Darlehen und solche zur e rhöhten Betei l igung an Pro jektkosten er-
mögl icht w e r d e n . Wi r tscha f tspo l i t i sche Beratung und internat iona-
le Koord inat ion sollen die f inanziel le Un te rs tü tzung ergänzen. Die 
Wel tbank dehnt dami t ihre n ich t -pro jek tgebundene Hilfe aus. 
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IDA 
Die IDA sah sich im Geschäf ts jahr 1 9 8 2 - 1 9 8 3 grossen Finanzie-
rungsschwier igke i ten gegenüber . Die USA, der w i c h t i g s t e Geldge-
ber, e rs t reck ten ihre Beiträge fü r IDA VI bis 1 9 8 5 . 
Versch iedene europäische Staaten (Frankreich, Hol land, Schwe-
den , N o r w e g e n , Dänemark) und Kanada lassen als Reakt ion auf 
das amer ikanische Verha l ten ihre Beiträge für 1 9 8 2 - 1 9 8 3 in einen 
Paral lel fonds einf l iessen. Kredi te aus d iesem Fonds sind an Auf-
t räge in diese Staaten gebunden . 
A n der IWF/Wel tbank-Jahres tagung ein igten sich die Geberländer 
— mi t A u s n a h m e der USA — auf die vol le Leistung ihrer Beitrags-
ve rp f l i ch tungen fü r 1 9 8 3 . Ausse rdem leisten sie in Form eines 
Überbrückungskred i tes zusätz l iche Beiträge in der Höhe v o n 2 Mia 
US-Dol lar. Ansons ten hä t ten der IDA ab 1 9 8 4 die fü r ihre Tätigkeit 
n o t w e n d i g e n Finanzen gefeh l t . 
Gleichzei t ig zu den laufenden F inanz ierungsbemühungen began-
nen die Diskussionen um die 7. Wiederau f fü l lung des IDA-Fonds. 
A n einer ersten Gesprächsrunde Ende November 1 9 8 2 gab die 
W e l t b a n k bekannt , der IDA müss ten ab 1 . Jul i 1 9 8 4 für drei Jahre 16 
Mia US-Dollar zur V e r f ü g u n g s tehen . Damit sei sie ledigl ich fähig, 
das reale V o l u m e n ihrer Tät igke i t au f rech t zu erha l ten. Die USA 
künd ig ten an , ihre Bei t ragsle is tungen auf jeden Fall reduzieren zu 
w o l l e n . Die Mög l i chke i t , anges ich ts der angespannten Finanzlage 
IDA-Kredi te zu här teren Bedingungen zu g e w ä h r e n , w u r d e ange-
t ö n t . Dazu gehören kürzere Laufzei ten der Kredi te, se lekt ive Erhe-
bung v o n Zinsen und st rengere Kr i ter ien bei der M i t te lve rgabe . 
A m v ier ten T re f fen der Geberländer — M i t t e Jul i in Tok io — kündig-
ten die USA an, ihren Beitrag an die IDA VII auf max ima l 2 5 % der 
gesamten A u f s t o c k u n g (oder 7 5 0 Mio US-Dollar jähr l ich) zu be-
schränken . Dies w ü r d e bedeu ten , dass der IDA in den nächsten 
drei Jahren nur noch 9 Mia US-Dollar zur V e r f ü g u n g s t ü n d e n . Die 
übr igen Geberländer w o l l t e n aber diese massive Kürzung der IDA-
Finanzen n icht b e f ü r w o r t e n . Die Tät igke i t der IDA in den ärmsten 
En tw ick lungs ländern , w e l c h e n sie zu günst igen Bedingungen Ent-
w ick lungsk red i te g e w ä h r t , w ü r d e dadurch erhebl ich einge-
schränk t . 
Anges i ch ts der F inanz ierungsschwier igke i ten der IDA ist die 
Schwe iz als mögl iches Geber land w ieder angesprochen. Dies u.a. 
a u c h , we i l die bisher igen A u f t r ä g e an die Schweizer W i r t s c h a f t aus 
IDA-Kredi ten die Z u w e n d u n g e n der Schwe iz u m ein Mehrfaches 
übers te igen. Seit Bestehen der IDA erhielt die Schwe iz 2 , 3 % aller 
A u f t r ä g e , f inanzier te die IDA aber nur zu 0 , 3 7 % . Z w a r hat der Bun-
desrat 1 9 8 2 das prinzipiel le Interesse der Schwe iz an e inem Beitritt 
zu IWF und We l tbank bekunde t , j edoch ist die pol i t ische Diskus-
sion darüber noch n icht e rö f fne t . 
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Eine mögl iche f inanziel le Un te rs tü tzung der IDA durch die Schweiz 
kam beim Besuch — auf Einladung der SNB — von Wel tbankpräs i -
dent Clausen in der Schweiz ( 1 2 . Januar 1983) zur Sprache. Er t raf 
sich mi t Ver t re te rn der SNB, we i te rer Banken und Vers icherungen 
sowie m i t Ver t re te rn des Bundesrates und der V e r w a l t u n g . Zur 
Sprache kam das Verhäl tn is der Schweiz zur We l tbank , die Beteil i-
gung der Schwe iz an IDA VII und die gegenwär t ige Finanzsi tuat ion 
der We l tbank . Während Clausen einerseits darauf h inwies , w ie 
w ich t ig der Schweizer Kapi ta lmark t für die We l tbank sei , erkundig-
te er s ich anderersei ts nach der Mögl ichke i t einer schweizer ischen 
Betei l igung an der IDA V I I . Bundesrat Furgler mach te s o w o h l in-
nenpol i t ische als auch f inanzpol i t ische Bedenken ge l tend. Ein IDA-
Beitrag könn te auch kaum aus den gegenwär t igen A u f w e n d u n g e n 
für die En tw ick lungszusammenarbe i t f inanzier t w e r d e n . Jedoch 
zeichne s ich mög l icherwe ise eine vers tärk te Ko-Finanzierung von 
einzelnen IDA-Projekten durch die Schweiz ab. Der Betrag dieser Ko-
Finanzierung w ä r e jedoch um einiges geringer als eine direkte f inan-
zielle Betei l igung der Schweiz an der IDA. 
Quellen 
NZZ, 9.8., 10.9., 26 .11 .1982; 1., 7.2., 15., 22.7.1983. 
TA, 1.12.1982, 2.7.1983. 
Basler Zeitung, 15.1.1983. 
11.6. Internationale Finanzhilfe für Jugoslawien 
Das EDA organis ier te am 6. -7 . und 1 8 . - 1 9 . Januar 1 9 8 3 die «Berner 
Konferenz für eine internat ionale Finanzhil fe für Jugos law ien» . En-
de 1 9 8 2 w a r e n die j ugos law ischen Aus landsschu lden auf 19 ,8 Mia 
US-Dollar angest iegen, und die Zahlungsfäh igkei t des Landes ge-
genüber d e m Aus land w a r e rns tha f t gefährdet . A u f Ersuchen der 
jugos lawischen Regierung, aber auch der USA, Frankreichs und 
des IWF, w u r d e n diese Finanzhi l feverhandlungen in der Schweiz 
organisiert . 
Regierungsvertreter aus 15 wes t l i chen Industr ie ländern, darunter 
die Schwe iz , ein kuwa i t i scher Beobachter und Ver t re ter von IWF 
und We l tbank nahmen an der Konferenz te i l . Die Regierungsvertre-
ter e in igten s ich darüber , ihren Regierungen die Vers tärkung der 
w i r tschaf t l i chen Zusammenarbe i t mi t Jugos law ien durch die Be-
reitstel lung eines neuen mi t te l f r i s t igen Kredi ts in der Höhe von 
1,35 Mia US-Dollar im Jahre 1 9 8 3 zu empfeh len , w o v o n 0 , 2 5 Mia US-
Dollar reine Finanzhil fe w ä r e n . Ein Grosstei l der dazu nöt igen bila-
teralen Verhand lungen sind in der Zwischenze i t abgeschlossen. 
Der IWF hat te bereits vor der Konferenz ein w i r t scha f t l i ches A n -
passungsprogramm ausgearbei tet und einen Unters tü tzungskred i t 
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zugesagt . A u c h die W e l t b a n k betei l igte sich an der Finanzhi l fe, und 
die BIZ g e w ä h r t e Jugos law ien einen Überbrückungskred i t in der 
Höhe von 5 0 0 Mio US-Dol lar. 
Jugos law ien verhandel te g le ichzei t ig m i t d e m pr ivaten Bankensek-
to r . Ca. 6 0 0 Pr ivatbanken ste l l ten Jugos law ien schä tzungswe ise 2 
Mia US-Dollar (1 ,4 Mia fü r Ref inanz ierungen, 6 0 0 M io US-Dollar für 
neue Kredite) in Auss ich t . 
Die Schwe iz übte die Rolle eines Organisators und Koord inators 
dieser Konferenz aus. Dabei spie l ten aussenpol i t ische und handels-
pol i t ische Gründe eine Rolle. Finanziell betei l igte sie s ich an der 
ö f fen t l i chen Finanzhi l fe mi t ca . 9 0 Mio US-Dol lar. Dabei handel te 
es sich u m neue Expor tk red i te und einen reinen Finanzkredi t . Die 
SNB betei l igte sich zudem am BIZ-Überbrückungskred i t du rch eine 
Garant iezusage in der Höhe v o n 4 0 Mio US-Dollar. 
Quellen 
NZZ, 1 1 . , 2 1 . , 2 5 . 1 . 28.3. , 18.4., 16.6., 7.7.1983. 
EDA. R. Probst, Die Verschuldungsprobleme in der heutigen Welt, 
26 .4 .1983. 
86 
